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Hasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Erscheint fooechentlich 


Gegruendet im Jahre 1877 


Ein christliches Familienbiatt 





84. Jahrgang 
Biſt du bereit? 


Die Blüte finft, das Laub — es fallt, 
und Fahl und ſchmucklos wird die Welt. 
O Menſch jo häßlich, welt und Tahl 
wird aud) dein Geſicht einmal, 

wenn es auch jet in Schönheit Tadıt; 
dein Winter fommt, eh’ du's gedacht - 
nimm e3 in adıt! 


Die Sonne blidt durch Nebelflor 
nur, halb erblindet, trüb' hervor: 
fie mahnt mit ihrem matten Strahl 
an Kerzen in dem Zodesjaal. 

So auch verhüllt fie dir das Licht, 
wenn einit dein Aug' im Tode bricht 
vergiß es nicht! 


Fort zieht der lieben Vöglein Schar, 

es ſteht der Wald der Lieder Dar, 

fein Falter ſchwirrt, feine Biene ſummt, 
und jeder frohe Laut verjtummt; 

doch ſtiller noch wird einſt dein Mund, 
der jet noch lacht, rot und gejund, 
zur legten Stund! 


Wie eine Leiche jteif und Hart 

liegt bald die Erde froiteritarrt; 

vereiſt jind Strom und Bad) und Duell, 
die einſt geflutet jilberhell. 

So ſtockt auch dir des Blutes Lauf, 

jo hört auch einſt dein Leben auf 
o merfe d’rauf! 


Es ſinkt der Schnee aufs weite Land, 
ein weißes, wallendes Gewand; 

er dedt das lekte Leben gu, 

und alles ſchläft in Todesruh. 

So barrt auch dein das Leichenkleid, 
und Tod, Seriht und Ewigkeit 

biit du bereit? 


Du bait die Wahl! 


Ich habe euch Leben und Tod, Segen und lud) vorgelegt, daß du 
das Leben erwähleit. 5. Moie 30, 19. 


Diez iſt ein Wort, das der alte Moje kurz vor jeinem Tod dem 
Volk Sirael vorlegte. Er wußte, wie wankelmütig das Volk wihrend 
der Müitenivanderung war, und ihm lag alles daran, daß Ssirael an 
seinem Gott feithielt. Denn darin Tiegt die Entſcheidung ber Reben 
und Tod, Segen und lud eines Volkes wie des einzelnen. E3 war 
damals eine ganz bejondere Entſcheidungsſtunde für Ssirael. Sole ent- 
ſcheidenden Zeiten gibt Gott je und dann. Sören wir nicht aud) heute 
wieder ihren Stundenichlag durch all die Not der Welt hallen? Ad, daß 
doch unjer Volk den Weg zu Got: wählte! Aber aud) du mußt wahlen. 
E3 gibt auch in deinem Neben mur dieje zwei Möglichkeiten: entweder 
du ſtellſt dich auf die Seite deines Gottes und glaubit an ihn von gan- 
zem Serzeh, der dein Vater in Sejus iſt umd du jein Sind, oder du 
gehſt weiter deine eigenen Wege in Gleichgültigkeit und Gottesferne. 
her denke daran, Leben und Segen findet du nur auf der Seite 
Gottes. 





ſter GF.N) und hat 5 Monate nad) 
Beendigung des Sprachſtudiums in 
der MBGWiſſion in Indien ge— 
dient, Bis zu ihrer Hochzeit Hilft 
fie im Soipital in Wanapariy. 
Pred. J. B. Töws, der zur Zeit 
in Indien weilt, wird die Trau- 
handlung vollziehen. ‚Der Brauti- 
‚gam, Kennebh Amſtutz, iſt Mit- 
alied der Chriſtian Mijfionary 
Alliance“ und unterrichtet an ei- 





Aeußere Million 
der M.-Bre.- Gemeinde 
Audien. — Kenueth Amſtutz und 


Winnipeg, Mlanitoba, 












Biola Janz, MBG-Miffionarin in 
Indien werden am 29. Novem- 
ber irn Suderabad, Indien, Hod)- 
zeit feiern. Die Miffionsbehörde 
wünjht unferer Miffionarin des 
Seren reihiten Segen. Sie hat der 
Bitte von Schw. Janz um Entlaj- 
- ung mur mit Bedauern stattgege- 
ben, Biola Jang it Krankenſchwe⸗ 


ner Schule in Kodaikanal, Süd— 
indien. 

Ein Predigerkurſus wurde in 
Amarabad Hills, Indien, bom 
18. 618 zum 22. November an- 
beraumt und dient den Brüdern 
der Nagarkurnool- und Shamfha- 
badFelder Ein Kurſus für die 


(Sortjegung auf Seite 4—1) 


Einweihung 


* 


Mittwoch, 15. November 1961 


des Gotteshauſes der ton - MBH 
in Ritchener, Ontario 


Die Glieder der Zion-MBG in Kitchener, Ontario, und Beſucher vor der offi- 


siellen Eröffnung des Gotteshaufes. 


— 
iraber predigen DEN 
getreuzigien 


zart 
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P = 21. 


Bon links nach rehts: Pred. H. P. Wiebe (Vineland, Ont.), Gaſtredner, Pred. 


If. T. Ewert, Leiter der Gemeinde, und Bred. F. Ranzen, 


Silfsleiter. 





Der 92. Dftober brach mit ei- 
nem jchönen, fonnigen Morgen an, 
und viele Gäjte von fern und nah 
kamen herzu, um an unſerer Ein- 
weihungsfeier teilzunehmen. 


Gemeinde und Beſucher jangen 
auf dem Plat vor der Eingangs- 
für: »Seju, geh poraır . . ." Pred. 
Si. T. Ewert, der Leiter der Ge⸗ 
meinde, Tas den 121. Pſalm, bete- 
te und Schloß dann die Tier auf. 
Als alle eingetreten twaren, wur⸗ 
de ftehend do8. Lied „Nun danket 
alle Sott . geſungen, und 


Der Gemeindechor der Zion MBG mit dem Dirigenten, 


Ar. 8. BP. Penner. 


Schw, Ewert jpielte auf der Or« 
nel; „Näher mein Gott zu dir...“ 

Das Gotteshaus war feſtlich 
geſchmlickt. Blumen zierten es, und 
fiber der Kanzel hing der Spruch: 
‚Wir aber predigen den gefreu- 
zigten Chriſtus.“ (Bisher war 
Chriftus an diefem Orte nicht ge 
pedigt worden, denn es war vor⸗ 
ber eine Synagoge.) 

Für die Gemeinde war der Ein⸗ 
zug in diejes Gotteshaus ein wich. 
tiges Ereignis, eine wunderbare 

(Kortjegung auf Seite 4—5) 


- Kummer 46 


NACHRICHTENZ 


— Jacob P. Sfaac, 81 Sabre, 
1127 Dorcheſter, Winnipeg, Man., 
itarb am 12. November nad) ſchwe⸗ 
rem Zeiden. Das Begräbnis finde: 
Donnerstag, 16. November, 2.30 
Uhr, von der Sargent-Ive.-Men- 
nonitenfiche aus jtatt, Er #t der 
Vater de3 befannten Arztes Dr. 3. 
E. Ijaac. 

= Bred. Abram 9. Bau, Ge. 
meindeleiter der SlenbuihNBES, 
umd jeine Frau berunglücdten ſehr 
ſchwer, als jih Ihr Zajtauto auf 
dem Wege nah North; Battleford, 
Sasf., überſchlug. Sie Tiegen bei. 
de ım Stranfenhaus in North 
Battleford. Bor 2 Wochen erfitten 
Geſchw. Sohann Arndt auf der- 
jefben Straße einen VBerfehrsun- 
fall, find aber jegt ſchon wieder 
au Haufe. Machricht von Korr. ST. 
R. Penner.) 

- David Driediger und Frau 
geb. Sara Peters feierten am 20. 
Auguſt in Bolendam, Paraguay, 
Goldene Hochzeit. Eine Woche vor 
dieſem Feſt hatte jie dur die 

„Mennonitiihe Rundidau“ erfah- 

ren, daß tie bon ihren? Söhnen 

in Rußland geſucht werden, bon 
denen jie 20 Sabre nicht3 gehört 
hatten. Driedigers ftammen beide 
aus Waldheim, Molotſchna, Süd- 
rußland. Ihre Geſchw. Abraham 
Driedigers wohnen in Pawlodar, 

Sibirien, (Beridt und Bild ın 

nächſter MR.-Nummer.) 

— Pred. Jakob Schmidt und 
Frau feierten am 5. Nobember ın 
der Bergfhaler Gemeinde, Altona, 
Man,, Stlberhodhzeit. 

— Eine Mifftondfonferenz tit 
fiir die Woche vom 19. Noventber 
in der Rudnerweider Kirche in Al⸗ 
:ona, Man., geplant. 

— Mary-Anne Funk, 17, Tod)» 

bon 5. Funks, Blumenort, 

Man., jtarb am 3. November und 
wurde don der Blumenorter Rir- 
de aus begraben. 

— Frau JIſaak W. Toms, 68, 
früher Sodjitadt, Man, ſtarb anı 
28, Oktober plöglih bei ihren 
Kindern in Sinclair, Man. Sie 
war geb. Selena Bartel und hat 
nahezu 50 Jahre mit Pred. Sslaat 
N. Töws im Ehejtand gelebt. Die 
Beerdigung war am 31. Dftober 
auf dem Friedhof der Gemeinde 
Gottes in Linden, Alta. 

— Witwe Peter Engbredit, 83, 
itarb am 30. Oftober im Alten- 
heim in Steinbad, Man. Jhren 
eriten Eheitand gründete fie 1897 
in der Altkolonie, Südrußland, 
mit Lehrer Iſaak Warfentin, der 
{919 in der Revolution-mit einem 
Sohn ermordet wurde. 1924 warı- 
derte die rejtliche Familie nad) Ka⸗ 
nada aus, und fie traf in den Ehe- 
itand mit Peter ‚Siebert, Niver- 
ville, Man. Nach deifen Tode ber- 
chelichte fie fi) mit dem vermit- 
weten Pred. Veier Schulg. Nah 
deſſen Wſcheiden trat fie mit Pr 
ter Engbredt in den 4. Eheitand, 

der nad 2 Jahren Itard. j 
(Fortiegung auf Seite 
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erg. . 
I 58 Heute, unterjucht die ber- 
fentli end in Oſt und Weit, vergleicht 
- Erziehungsioiteme, wirtſchaftliche Strukturen, 
nu. Snvgititionsbedürfniffe. Seine Methode iſt die des 
Teihens. Ihr Liegen die legten erreichbaren Werte zu⸗ 
von 1959 und 1960. E3 gehört zur Natur ſolcher 
‚ fie ſich velativ ihnell überholen. Dennod) Tiefern fie 
undlage weiterer Beobachtung. Der Wert der Unter- 
Tiegt in ihrem aujammenfalfend globalen Charafter. 
ıropa beherrjcht die Welt nicht mehr, weder geiftig noch wirtichaft- 
fh militäriich. Die USA wurden zur ernten Weltmacht, Ruß- 
Tan "zweiten, und es iſt auf dem Wege, die USA einzuholen. Seine 
militäriide Stärke ijt der wirtſchaftlichen weit voraus, das liegt am 
‚gelenkten Einjag und an der Swangsausbeutung feiner Menden mit 
' Beriwendung des einbehaltenen Zahnteiles für neue Snveititionen. Die 
Somjehunion it die jtärfjte Macht in Europa geworden und die jtärfite 
Mat Aiens zugleich. Ein ungeheurer Wettfampf Hat eingejest. 

‚Ein wejentliches Kriterium der Unterfuchung liegt in der Erfennt- 
nis: Wirtihaftliche Stärke iſt nicht gleich militäriſcher Stärfe. Wirt- 
ſchaftich jtehen die USA noch obenan, Eine militärijche Revolution 
ohnegleihen hat die Ruſſen zu ihren ſelbſtändigen und ſchöpferiſchen 
Mitträgern gemadt. Die Entwidhung interfontinentaler Rafeten brauch · 

te bei den Ruſſen weſentlich kürzere Zeit, als Folge geplanter For- 
ihung und Produktion. Die Ruffen verwenden für ihre Rötung 25 % 
ihres Nationalprodufts, die Mmerifaner nur 10 %; fie werden die 
Barität mit den USY bald erreicht haben, wenn es nicht ſchon der 


ze 


en, 


iſt. 

— Hat ſeine Verſäumniſſe erfannt. Sternberg zitiert Aeuße⸗ 
rungen führender Männer, nad) denen die Selbjtbefinnung eingetreten 
iit und die Folgerungen zuerſt auf dem Gebiete des Erziehungsweſens 
aezogen werden müſſen. Die Zahl der qualifizierten willenichaftlichen 
Dozenten beläuft jih in Rußland augenblidfih auf 250,000, in den 
Mereinigten Staaten it fie niedriger als 50,000! Der Kongreß hat 
Gutachten vorliegen, die eine Verdoppelung der Ausgaben Amerikas 
für die Erziehung fordern, wenn es hier an erjter Stelle bleiben 
will. Amerifa weih; jegt, dab es den Lebensaufmand der Gegenwart 
einihränfen muß, wenn e3 die Zufunit gewinnen will. 

Die weitere Steigerung jeiner Produktion Fällt Rußland durd) 
totalen Einjat aller Mittel leichter als Amerika, mo die demofratiihen 
Snititutionen jolhen Einſatz erſchweren. Amerika will natürlid) jeine 
Zohnhöhe halten, während Rubland gar feine Zohnitatiitifen beröffent- 
lit, um die Höhe des Konſumwerzichts Seiner Arbeiter zu verſchleiern. 
MeElroy, Adlai Stevenion, Dean Acheſon, Allan W. Dulles, ‚George F. 
Kennan find ſich durchaus im Haren darüber, dab ꝓlanwirtſchaftliche 
Tentung aud in den USA ſtärker Platz greifen müſſen wird, und Stenne- 
dus Wort, dab die Zukunft nicht der Gegenwart zum Dpfer gebradj: 
werden dürfe, trifft genau die Situation. 

Dennoch wird das 20. Sahrhundert weder ein ruſſiſches noch ein 
amerifanijches jein, denn die Macht der aufitrebenden Völker ſchiebt ſich 
wiſchen fie, vor allem Chinas und Indiens, an der Spitze der ent- 
folonifierten Welt. Afien tritt wieder in die Weltgeihichte ein. Zum 
eriten Mole in der Geſchichte überhaupt erleben wir, wirklich Weltge- 
ſchichte, in der alles an alleın teilnimmt. 

j Sternberg unterjucht num den Stand Chinas und Indiens und 
die Chancen der anderen beiden großen Mächtegruppen in diejen Län- 
dern. China mit jeinen 650 Millionen Menichen it auf dem Wege 
zur Beltmadit. Finanziell hat e8 jeinen Aufitieg fait aus eigenen Mit- 
teln bewältigt. Sternberg it der Muffallung, daß die Ruſſen Fein jtar- 
tes Intereſſe an Chinas militäriſchem und wirtihaftlihem Aufitieg 
haben. Seine wirtſchaftliche Entwicklung geht, trog Jandmwirtichaft- 
liher Rüdihläge, mit Riejenjhritten vor fidh. Rufftihe und chineſiſche 
Bolitit in Wien gehen durdaus nit immer Tonform. Daraus ergibt 
fich für Sternberg die Notwendigkeit einer Wenderung der weitlihen 
Bolitif gegenfiber ‚China, Er verfennt zwar nit die ideologiſche Bin- 
bung — — Mächte, doch würde er in der Anerkennung 














& den Weiten ein Mittel jehen, den Ruſſen eine gewaltige 
x entiwinden. Sie Tönn:en dann nicht mehr ir gans 
nnung würde weiterhin nad feiner Meinung 

nas miltäriiche, in&befondere feine Atom ⸗ 


evolutio- 
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dien wird zelpunft der Woltpolitit in Wfien. E2 darf gegen- 
über China nicht weiter ſtagnieren Es muß; das Dorf und jeine Land- 
bevölferung fräftigen, um fi) ftärfer gu behaupten, muß Mejte der 


Seudalität bejeitigen und religiöje Hemmungen (die Heiligen Kühe) 


überwinden. Hier find 


‚gewaltige Anitrengungen. Schon 1 % 






des meit- 


lichen Nationaleinfonmens wäre für Indien die wirfjame Hiljel Es 


iſt Erfordernis, 
Snterejjes, den 








aber nicht nur der Menichlichkeit, jondern des weſtlichen 
Sunger in Indien zu befiegen und feinen Aufitieg nad) 


dem Rücichlag des 2. Fünf-ZahresPlanes wieder zu fördern. Die aus⸗ 


wärtige Hilfe 
nen betragen, 

Europa kann 
Weltpolitik jein, in 
pa wird durch 


in Indien muB etiva 30 % 
wenn e8 fein Gefahrenherd ſchlimmſter Art 
Zünftig nicht mehr Zentrum, wohl aber Faktor der 
der der Aufitieg neuer Länder anhalten wird. Euro- 
itarfe Entwidlung planwirtſchaftlicher Methoden unter 


bon dejjen eigenen Snpeititio-- 
Hleiben joll. 


demofratiicher Kontrolle eine produktive Alternative zu den totalitaren 


Syſtemen 
Beſtehenden zu 
ſchichte beginnen. 


Was fehlt uns 
zur weiteren geſunden Entwicklung 


unſerer Gemeinden? 


Duch den Beſuch bei einem älte- 
ren Bruder und Prediger, den der 
Herr aufs Krankenlager gelegt, 
befam ich die Anregung zu diejem 
Schreiben. Während wir mitein- 
ander ſprachen, jagte er zu mir, 
daß Br. A. H. Unruh in jeinem 
Schlußwort in der Gejhichte der 
Mennoniten-Brüdergemeinde, Sei- 
te 839, Gedanken niedergejhrieben 
habe, die jür unjere Gemeinden 
von großen Wert find. Da ſagte 
id; mir, vielen wird e3 jo ergehen, 
wie mir: „Ich habe das Bud) im 
Hauje und Hatte dieje Zeilen nicht 
beachtet, bis id) von dem Bruder 
darauf aufmerfjam gemacht mwur- 
de. Sch bin mehrere Jahre U. 9. 
Unruss Schüler gewejen und weiß, 
wie jehr ihm eine gejunde 
Entwidlung der Gemeinde am 
Herzen lag. Ih mödjte daher et- 
liche Gedanken aus jenem Schlup- 
wort hervorheben: 


1. Es fehlt uns an der Hebung 
de3 geijtlihen Lebens.“ Damit 
wollte er jagen, wir jtehen niedri- 
ger, als wir jtehen follten. 


2, „Es fehlt an konſequenter 
Durchführung der angenommenen 
Grundiäge der Heiligen Schrift.“ 
Das bedeutet, daß wir nit nur 
Hörer, jondern auch Täter des 
Wortes fein müſſen. 


3. „Es fehlt an Harmonie zwi⸗ 
ſchen Glaubenslehre und Sitten- 
lehre.“ Wie Tönnten wir dieſe 
Sarmonie Gott wohlgefällig her- 
ſtellen? 


4. Es fehlt an ernſter, ebange- 
liſcher Gemeindezucht.“ In dieſem 
Teil des Gemeindebaus haben wir 
in vielen Fällen die Kraft verlo- 
ren. Bruder B. B. Janz jagte auf 
der Kanadiſchen Konferenz 1954 
in jeiner Sonferenzbotihaft: „Die 
Gemeindezucht wird immer jchrve- 
rer and ſchwächer.“ 

5. „Es fehlt uns in allen Be- 
itrebungen mehr göttlicher Ernſt.“ 
Das joll und anjpornen, mehr die 
Goſinnung Jeſu Ehrifti anzuneh- 


' men, bei dem der göttliche Ernit 


im Vordergrund jtand. 


daritellen können. Aber nur, wern es bon der 
Taten jhreitet, Tann es ein neues Stapitel 


Erfenntni3 des 
feiner Ge⸗ 


9.5 


6. „Es fehlt in der Konferenz an 
geiſtlichen Gefihtspunften und an 
der Ueberwindung des ftörenden 
Sndibidualismus.” Tas fehlt nicht 
nur in der Konferenz, fondern aud) 
in den Ortsgemeinden. 


7. „Es fehlt uns bei dem Ein- 
bruch der verſchiedenen Sitten an 
einem einheitlihen Weg, ſich in al- 
len Sragen der Sitten einheitlich 
zurechtzufinden.” Wenn dieſes 
möglich wäre, dieſe Einheit her- 
zuitellen, dann hätten die Gemein- 
den eine größere Kraft und würden 
mit größerem Erfolg den verſchie⸗ 
denen Umfitten entgegentreten, die 
berfuchen, fich in das Gemeinde- 
[eben einzujchleichen. 


8. „ES fehlt und an einem hei- 
ligen Gebetsernjt.” Weil es bei 
uns jo jehr oft an dem Heiligen 
Sebetsgeiit fehlt, in dem eigent- 
Tih die ganze Kraft des einzel- 
nen umd der Gemeinde liegt, ber- 
jagen wir in vielen Fällen. 

9. „Es fehlt und an der. Hei- 
ligung des Geſellſchaftslebens. 
Das unheilige Geſellſchaftsleben 
in unſeren Gemeinden hat den 
Standard der Mennoniten - Brü- 
dergemeinde erniedrigt, und Welt- 


ot 

















mußteft ſchon gehn! 
Wie Hat deine Luft ums erfr 
und. erguite,. ” 
nachdem wir dor Hihe fait waren 
Und dann deine Farbenprahit in 
der Natur, 
an Bäumen und Büſchen und 
Sträuchern und Flur! 
Wer hat all die Farben fo herr- 
lich erdadt? 
Das tat Gott, der Schöpfer, der 
alle3 gemacht. 


Das Haben wir alles nun wieder 








gehabt, 

wir Haben erquidt ung daran und 
gelabt. 

Set jeh'n wir die Herrlichkeit wie⸗ 
der vergeh'n; 

fie war ja nur zeitlich und Eonnt’ 
nicht beiteh'n. 


Gott aber ſei Dan, der da3 alles 


gemadt, 
der Hat uns ein Ewigkeitswort einſt 
gejagt: 
‚Wenn Simmel und Erde aud) 
werden vergeh’n, 
mein Wort und ich werden auf 
ewig beiteh'n.” 
A. Hübert. 


Mit den Oktober, der Hier im 
Süden Ontario wunderſchön ivar, 
und der jegt zu Ende iſt, nahm 
nod) etwas ein Ende, und das üt: 
„Der ſchwediſche Pfeiftopf.“ 

Unbeirr: und freu Hat er, ge 
mäß jeiner Beitimmung, bis ans 
Ende gepfiffen. Sch meine nicht 
nur al3 Küchengeſchirr, jondern als 
Doppelecho aus dem großen Leſer⸗ 
kreis Hätte jemand all die Pfiffe 
der Leſer (pro und contra) gefam- 
melt und zuſammengefaßt, e8 hätte 
noch eine Geſchichte gegeben, bie 
der Beachtung wert wäre, 


Die neue Geihihte „Anna- 


liebe, Materialismus und Genub- oje“, oder „Wadet und betet“, 
iucht find die Urjahen. Paulus wird uns auf Seite 10 der -Men- 
jagt in Römer 12, 2: „Und jtel- nonitiichen Rundidau” borgeitellt. 
Iet euch nicht diejer Welt glei.“ Möge der Herr fie mit jeinem Se- 


10. „Es fehlt un am frohen 
Warten auf die herrliche Erichei- 
nung unseres Seren Jeſus Chri- 
jtu8.” 

Zum Schluß ruft Br. U. $. 
Unruh allen Gemeinden gu: 
„Halt du denn die Perl’ errungen, 
denke ja nicht, daß du nun 
alles Böje haſt bezwungen: 

D, e8 it nod) viel zu tun! 
Nimm mit Zucht ja deiner Seele, 


deines Heils mit Sittern wahr, 


denn in dieſer Leibeshöhle 
ſchwebſt du immer in Gefahr!” 


Möchten diefe Worte unſeres 
verftorbenen Bruders und Lehrer 
ung tief im Herzen und Gedädht- 
nis bleiben und ung anfpornen, 
mehr nad) Gottes Willen zu Ieben. 


B. 3. Srigfen, 49 Elje Street, 
St. Eaffarines, Ontario. | 


- ‚gen begleiten. 

Auch das geihäftlihe Kirchen- 
jahr ging bei ung zu Ende, und 
wie üblich ijt, mußte alles für ein 
weiteres Jahr geregelt werden. An 
zwei Abenden wurde alles gefiebt, 
zurechtgeſchüttelt und an den be- 
itimmten Platz gejtellt für ein wei- 
tere Jahr. Der ‘Herr war uns 
dabei nahe. Wenn nun jeder jeine 
alte oder neue Aufgabe aus de 
Seren Sand genommen hat und 
für den Serrn tun wird, dann 
wird uns der Herr fonen. 


An Gottes Segen it ja alles 
‚gelegen. Er jegnet uns reihlid an 
gen in der So 






den und ift für 
Segen, jo au 
tett 






















ſtern derfommeln fich in verſchiede · 
nen Gruppen und dienen dem 
Heren in ihrer Weiſe In unſerm 
Verjammlungshaus iſt an jedem 
Abend Leben, mit einem Wort: 
Wir find regel 

Ob aber Gottes Wohlgefallen 
auf all unferm Tun ruht, Tann 
ich nicht behaupten, Wir find alles 
Menſchen, denen viel Negatives 
anhängt, wir Ieben oft nod) nad) 
Römer 7. 

Wir jtreben aber doch nad) dem 
Rofitiven und wollen vom 19. Dis 
99. November Evangelilationsber- 
jammlungen haben, wobei Br. Jo⸗ 
hann Bärg bon Virgil, Ont., und 
mit dem Wort dienen ſoll. Betet 
mit uns um ®ottes Segen. 

Der Herr ſpricht zu uns auch 
durch Krankheit und Leiden. 
Gerh. Reimer it im Hoſpital. 
Andere tragen zu Sauje ihre Zei- 
den. Der Serr aber Hat uns Tieb 
und jagt: Ich will fie in eine 
Wüſte führen und freundlich zu ih- 
nen reden.“ 

A. Hübert, Korr. 


Was unterjcheidet uns 
Niennsniten von ans 
dern Konfeſſionen 


Wir Mennoniten ſtimmen in den 
Hauptpunkten der chriſtlichen 
Slaubenslehre mit den meiſten 
proteſtantiſchen Religionsgemein⸗ 
ſchaften überein. Aber es find da 
einige Lehrpunkte, über die wir 
eine andere Erfenntnis haben. Die 
Srüunder ımjerer Gemeinſchaft zur 
Reformationgzeit gingen in der 
Reinigung der Kirche von allerlei 
Strrfümern weiter al3 die großen 
Reiormatoren Luther, Zwingli u. 
Cain. Sie wollten eine reine 
Gemeinde heritellen nad) dem Bei- 
jpiel der eriten Chriſten, der Ur- 
gemeinde, Wir wollen Hier nun 
die 5 wichtigſten Unterjheidungs- 
punkte furz betraditen. 

1. Die Glanbenstanfe. Man 
fand in der Bibel feine Begriin- 
dung der Seindertaufe, und fo führ- 
te man die Taufe auf den Glau- 
ben ein, die ja nur an Ermwadjie- 
nen vollzogen werden Tann. Ein 
Kleinkind hat natürlich noch kein 
Veritandnis für Glaubensſachen. 
Die Erwachſenentaufe brachte un- 
ſerer Gemeinſchaft, beſonders in 
der erſten Zeit, viel Leiden und 
Verfolgung ein. Man hat die Leu⸗ 
te vielfach gewaltſam dazu zwin · 
gen wollen, ihre kleinen Kinder 
taufen zu laſſen. 

2, Verweigerung des Striegs- 
dienites oder Wehrlofigkeit. Die 
Heilige Schrift lehrt, dag man jei- 
nen Feind nicht Haffen oder gar 
töten, jondern ihn Tieben und für 

thn beten joll, wie umer Herr Se- 
jus e8 am Kreuze getan hat, Des · 
halb verweigern wir das Töten 
bon Menſchen auch im Kriege. 
Auch dieſer Glaubensſatz iſt der 
Grund von vielen Verfolgungen 
geweſen. Er hat auch die vielen 
Wanderungen in unſerer Geſchich- 
te verurſacht, und wir find heute 
in 15 Zändern auf 4 Kontinenten 
zeritreut,. Aber immer ſchwerer 
wird e8 für uns, ein Sand zu fin- 





And) Kleine Fehler auf dem 
gelben Möreffenzettel können 
die Zuftellung Ihrer „Menno- 
nitifcen Rundſchau“ _berzö- 


) gern. Bitte, prüfen. - Danfel 





Unfere Jugend und die Schwe- 


den, vo man ung Vefreiung bom 
Kriegsdienit gejtattet. 27 

3. Verweigerung des Eid- 
ſchwnrs. Laut des Herrn Befehl 
in der Bergpredigt: verweigern 
wir den Eidſchwur. Auch vor Ge- 
richt ſchwören wir nicht, jondern 
befräftigen unjere Ausſage nur 
mit einem aufridhtigen Sa oder 
Nein. 

4. Das „Sichnicht-Gleichitellen 
mit der Welt.” Unjere Glaubens» 
väter waren der Anſicht, dab ſich 
ein Chriſt in jeiner ganzen Lebens- 
weije der Melt nicht gleichitellen 
diirfte. Sie mieden jündlihe Ber- 
anügungen, unnötigen Luxus in 
Kleidung, Wohnung, Fuhrwerken 
uw, Gerade diejes vergejjen wir 
heute allzu of und gehen oft weit 
mit der Welt mit. 

5. Der Gemeindebegriff. Men- 
no Simons lehrte nad) der Schrift, 
daß die Gemeinde der Leib Chri- 
jti, Chriſtus felbjt aber daS Haupt 
derjelben jei. Deshalb dürfte die 
Gemeinde auch mur aus befehrten, 
miedergeborenen Ghrüten bejtehen. 
Er wollte feine Staat3firdhe grün- 
den, wie die andern Reformatoren 
e3 taten. Die Gemeinde Gottes 
jolle ganz unabhängig vom Staa- 
fe und jo nur Ihrem Oberhaupt 
Jeſus Chriftus untertan fein. 
Sonit aber jolle der Chriſt dem 
Staate den ſchuldigen Gehorjam 
leiiten, ſofern er nicht etwas for- 
dere, was gegen die Lehre der 
Heiligen Schrift jei. Mit der Idee 
der Trennung bon Kirche und 
Staat find unjere Glaubensväter 
Pioniere, d. 5. Bahnbrecher ihrer 
Zeit geweſen. 

Das Find kurz die 5 Hauptpunf- 
te, die un von andern Religion- 
nemeinihaften untericheiden. Wir 
find dankbar dafür, daß Gott und 
in dieien Saden die richtige Er- 
fenntni3 gegeben hat. Da3 wollen 
wir in aller Demut jagen. Es jei 
deshalb ferne von und, und wegen 
unjerer beſſern Erkenntnis über 
andere zu erheben, die fie noch nicht 
haben. Möge Gott in jeiner Gnade 
uns Kraft verleihen, daß wir dieje 
wichtigen erfannten Wahrheiten 
auch im fäglihen Leben verwirf- 
lichen fönnten. 

S. Görz. 


Ordination 
in der Winkler⸗MBG. 
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Sonntag, am 22. Dftober, wur⸗ 
de uniere Gemeinde beionder3 auf 


das Dienen bingemiejen. 


Als die Platzanweiſer uns das 
„Sonntag3blätthen” reichten, Ta- 
ſen wir da ſogleich den Bers: 
”".. 0. und Jind befehrt, zu die⸗ 
nen dem lebendigen und wahren 
Gott“ (1. Theis, 1, 9). Der Ber? 
ſoll allen Leſern als Gruß die- 
nen. 

Sn der Sonntagsſchule kamen 
wir auf den Vers: „.... fondert 
mir aus Barnabas und Saulus zu 
dem Werk, dazu id, fie berufen 
habe.” 

An dieſem Sonntagbormittag 
wurden unjere lieben Geſchw. Ja⸗ 
kob Wiebes zum Diafonendienit 
eingeſegnet. 

Als Br. J. Quiring zuerſt eine 
furze engliſche Anſprache brachte, 
las er aus 1. Tim. 3, 8 
welche wohl dienen.” Es muß zu⸗ 
erjt ein jreudiger, gehorjamer, 
rin und aufopfernder Dienst 
ein, 


Rred. %. C, Peters von Winni- 
peg, Man., predigte in Deutſch 
über die „Werteimihäßung ım- 
jeres Saushaltens im Bli auf das 
Kommen Jeſu“ und hatte 1. Kor. 
4, 15 zum Tert. 

Ein öffentlicher Dienjt wird von 
Menihen eingejchäßt, von eignen 
Gewiſſen, aber aud) von Gott, 

Bein Einjegnungsaft legten 3 
Brider: 9. PB. Harder, 5. C. Pe 
ters und 3. 9. Quiring den Ge- 
ihwijtern Jakob Wiebe die Han- 
de auf und beteten fiber ihnen. 
Auch Geſchw. Wiebes beteten. 

Das ſehr paſſende Schlußlied 
war: „DO Meiſter, laß mid geh'n 
mit dir den ſtillen Pfad des Die- 
nens hier. Weih’ mic in dag Ge⸗ 
heimnis ein, beim Drud der Mit 
vol Ruh’ zu jein.” 

Frau J. 8. Sanzen, Sort. 


Kilte 
der Immigranten, die während 
des Monats Dftober 1961 von 


Siüdamerifa nad) Kanada einge 
wandert find: 


Sohann, Maria, Adolf, Maria, 
Gerhard, Annie, Ermit, Heinz 
Erih und Elfriede Klaſſen bon 
Euritiba, Brofilien, fuhren zu St. 
Sara Friejen, 19 Rochelle Drive, 
St. Catharines, Ont. 

Nictor, Maria, Luiſe, Ernit, 
Ermin, Sand, Heinz, Helga und 
Maria Penner aus der Kolonie 
Bolendam, Paraguay, fuhren zu 
Fran Satharina Rempel, 3157 
Peardonville Rd., N. R. 1, Ab- 
botSford, B. €. 

Serhard Peters aus Muncion, 
Paraguay, fuhr zu Frau Maria 
Peters, 700 Niagara Streei, St. 
Catharmes, Ont. 

Information durd) 

Johann Neufeld, 
Menno Travel Service, 
Aſuncion, Baraguay. 


MBGH-Bibeljchule 
in Alberta 

Die Eröffnungsfeier der Bibel- 
ihule zu Coaldale war am 22. 
Dftober im Bethauje der MBG. 
Gleichzeitig fand aud die offizielle 
Uebergabe der Bibelichule von der 
Coaldaler Ortsgemeinde an die 
fberta-Konferenz ſtatt. 

Lehrer Ben Klaſſen Teitete den 
allgemeinen Gejang. Lehrer 9. 2. 
Dertien eröffnete die eier mit 
{. Moje 18, 16—19 und Gebet. 

Pred. A. Konrad gab einen fur- 
zen Ueberblid von der Geſchichte 
der Schule. Sn den 32 Sahren th- 
res Bestehens Hat fie über 900 
Schüler gehadt, von denen ehma 
300 abjolierten. Der Segen der 
Schule Hat ſich über alle Gemein- 
den Albertas und weiter hinaus 
pi in weite Miflionsfelder ver— 
breitet. j 

Nadydem Pred. D. Pankratz 
und Pred. U. P. Regier noch et- 
lihe Worte an die Verfammlung 
nerichtet hatten, ſprachen Pred. S- 
Siemens und Pred. BP. Dörkſen 
das Meihegebet. r 

Es folgten Zeugniſſe von drei 
Schülern, die folgende Fragen be- 
antmorteten: 

Weshalb bin ich zur Bibelſchule 
setommen? — Weshalb bin id 
zur Bibelſchule zuriidgefehrt? — 
Wie hat die Bibelihule mein Den- 
fen beeinflußt? 


Der Sajtredner, Pred. U. P. 


{ 





= — — 


Das linke Bild zeigt Pred. J. P. Neufeld (Südend-MBG, Winnipeg, Man.), 
der dem Miffionsfomitce der Manitoba-MBG-Konferenz vorſteht und Br. Wal« 
ter Both (Südend-MBG, Winkipeg, Man.), der als Sefretär des Baufomi- 
tees dient. Auf dem rechten Bild fteht links der Borfitende des Baulomitee ber 
Manitoba⸗ MBG Konferenz, Br. Joe Hichert (Elmwood- MBG, Winnipeg, 
Mand, und der Gemeindeleiter in Portage In Prairie, Pred. John Quiting, 
führt den 1. Spatenitich aus. Außer den beiden genannten Brüdern gehören zum 
Baufomitee Br. Helmut Peters (Norbfildonan-MBG) als Arditeft und Br. 
Jake Krahn (Fort-Nonge-MB®, Winnipeg). Die Freier fand am 9. Oktober d. J. 
ftatt. Geplant iſt ein Ban von 39’ mal 60' mit 14 Sonntagsfhulränmen für die 
130 Stinder, die jett ſchon die Sonntagsihule befuhen. Im Saal follen 125 Ber: 
fonen Blak finden, Die Baufojten find mit $34,500 verauſchlagt worden. Man 


rechnet mit Fertigſtellung bis zum 30. 





Ianuar 1962. 





Negier, betonte A Aufgaben der 
Brbelichulen: 

1. Sie müjlen reine Lehre brin- 
gen, nid Salbwahrheiten. 

2. Sie müjjen ein klares Zeug- 
nis geben. 

3. Sie müffen ein 2eben der 
Heiligung und der Nachfolge ver- 
langen. 

4. Sie müſſen Gottes Anſpruch 
auf ein ihm’ geweihtes Zeben be- 
fonen. 

Die Sejänge des Chores, unter 
Zeitung von Lehrer H. P. Neu— 
feldt, ſprachen zu den Herzen und 
verichönerten die eier. 

Eingejandt. 





„Deiner Güte 
Morgentau“ 


Bor einigen Wochen fiel mir 
im Bücheritand der Chriftian Preß 
ein kleines nett gebundenes Büd)- 
lein auf. „Deiner Güte Morgen- 
tau“ fagte der Titel in Golddrud. 
Ich Blätterte etwas in dem ſchö⸗ 
nen Büchlein und mußte, daß ich 


gefunden hatte, was id) ſuchte Ein 
Büchlein mit täglichen Erbauun- 
gen für ein ganzes Jahr, dazu 
im Taſchenformat, jo daß man es 
in der Rocktaſche oder in einer 
Handtaſche bei ji tragen Tann. 
Die Seiten diejes Bändchens bie- 
ten feine Wortbetrachtungen; e3 
jind vielmehr Perlen zu kurzer Be⸗ 
jinnung und Erbauung. Mußge- 
zeichnet geeignet am Morgen zu 
leſen, wenn die Zeit für die Haus- 
andacht vielleicht zu kurz it, oder 
aud) um es irgendwo auf dem 
Wege aus der Taſche zu ziehen 
und eine Zurze geiſtliche Erfri- 
ihung zu genießen. 

Mer diejes Büchlein für ſolchen 
&ebraud) erwirbt, wird viel Segen 
daraus jhöpfen können. Die netie 


Aufmachung madt es aud) zu ei- 


nem idealen Geſchenk, das man 
Freunden jedes Alter® mit dem 
Bewußtſein ſchenken Tann, daB 
man etwas Wertvolles geſchenkt 
hat. Georg Epp. 

(Das Bud iſt im Buchhandel 
der Chriſtian Preß für $1.70 er- 
hältlich. — Ned.) 


Se a ee ee 





Tauffejt in Winnipegoſis, Man. 


. ein Tauffe 


1 RBO- KON 


8° Bild von Br. 






ten werden. 

Die Bibelüberjesung in die Kir 
tubajprade iſt nad Anſicht einer 
unierer Songomiffionare der größ- 
te Beitrag der NBG-Miffton im 
Kongo. 


“ 

Europa. — Ein nenes Plakat, 
das die Arbeit unjerer Konferenz 
in Europa, ſowohl wie die Arbei- 
ter aus Nordamerika daritellt, ft 
joeben gedrudt und an die Ge- 
meinden verjandt worden. Das 
Nlafat enthält ein Bild von je- 
dem unjerer 18 Arbeiter, die für 
die Sache Chriſti und die Gemein- 
de auf dem europäiichen Kontinent 
wirken. Soldye Berionen und Or- 
ganijationen, die ein Plakat wün⸗ 
ſchen, möchten ſich bitte an die Mij- 
jionsbehörde, 315 South Lincoln, 
Hillsboro, Kanſas, wenden. 

Br. 9. H. Janzen wird voraus⸗ 
ſichtlich vom 22, bis zum 25. No- 
vember in Steyr, Oeſterreich, und 
vom 26. bi3 zum 27. November 
in Wels, Deiterreich, bejondere 
Berjamnrlungen abhalten. 

Br. W. J. Neufeld wird vom 
13. 518 zum 25. November in der 
Europäiſchen Mennonitiichen Bi- 
beiihufe auf dem Bienenderg bei 
Bajel in der Schweiz unterrichten. 

Geſchw. Cornelius Balzers mit 
Baby werden vorausfihtlih am 
15. November, Winnipeg, Man., 
per Flugzeug verlaſſen und am 
16. November in Frankfurt a. M., 
Weſtdeutſchland, eintreffen. Sie 



























MBG fol auf 

vom 9. bis zum 14. Te 
962 gefeiert werden. Mif- 
ſionare und einheimiſche Arbeiter 
werden daran teilnehmen, umd ein 


Sängerfejt wird geplant. 


Japan, — Midimori Nadotas, 
Student an der japanifchen NBG- 
Bibefihule, konnte am 21. Dfto- 
ber das SHoipital verlaffen und 
fih für das 2. Semeiter, das am 
31. Oftober beginnt, einjchreiben. 


Zeugnis einer 
japaniſchen Mitarbeiterin 


„Niemand kümmert ſich um 
mich. Sch muß in diejer ungered)- 
ten, traurigen Welt dahinbegetie- 
ren“, waren die Gedanken, mit 
denen ſich Kudo-jan beſchäftigte, 
als fie an ihrer Haustür ein Neues 
Tejtament in Empfang nahm, das 
ihr bon Mifjionaren, den erjten in 
Kaſugade, geſchenkt wurde. Die 
Untreue ihres Mannes machte ihr 
große Sorge. 

AB ihr Mann ſie aanzlid ber- 
lieh, fing fie an, ſich für die Mii- 
fion in der Nähe ihres Hauſes zu 
interejlieren, obzwar fie dieſen 
Ausländern und deren Religion 
gegenüber ſtets Abneigung emp- 
funden Hatte. Es ſchien ihr als 
wollten dieje ihrent Volke eine Re- 
ligion aufdrängen, und fie glaub- 
te, ihr Zand bejige genügend Göt- 
ter und Neligionen. ; 

Die Muſik der Ausländer jedoch 
gefiel ihr und deren Ernjthaftig- 
feit beeindrudte fie. 

Se öfter fie an den Berjamm- 
Iungen teilnehm, deſto meht 
ſchwand die innere Xeere, und das 
Sehnen ihres Herzens murde mehr 
und mehr geitillt. Sie empfing 
Troſt ımd Hoffnung, obzwar fie 
erit 2 Sabre fpäter Chriſtus als 
ihren Erlöjer annahm. 

Sie zeugt ſelber dabon wie 
folgt: „Sch Tann über die große 
Güte, Zangmut und Liebe de3 
allmächtigen Gottes und jeiner 
Diener, die. mid) freu belehren, 
nur jtaunen. ®ott hatte mid) we— 
gen meines harten und ungläubi- 
gen Herzen: veritoßen Fönnen. 
Seine Sünderliebe rettete aud) 
mich. 

Nach meiner Belehrung enfftan- 
den jedod neue Probleme. Sc 
jollte meine Götzen (Götterregal 
der Ahnen) aus dem Haufe tun, 
und e3 fiel mir ſchwer, mich von 
ihnen zu trennen, Obziwar ich fie 
nicht mehr ambetete, war e3 mir 
ein Troit, jie im Sauje zu haben. 
Aber al der Herr e3 mir offen- 
barte, daß ich Feine andern Götter 
neben ihm haben follte, gab er mir 
aud) die Gnade, jie hHinwegzutun. 
Er erfüllte mein Herz mit einer 
ſolchen Liebe, daß ic Feine Ein- 
jamfeit empfand, nachdem ich fie 


























PB #5 


Fran Kudo-fan, die im Büro ber ja- 
yanifchen Nabiofendung „Morgenlicht” 
für den Herrm wirft. - 





rerin konnte fie guten. Gebraud) 
maden, als fie anfing, in der 
Sonntagsihule zu unterrichten. 
Sie liebt Kinder, und da ſie Feine 
eigenen hat, hat fie viele Kinder 
aus der Nahbarihaft zu *hren 
geiſtlichen Adoptiofindern gemadt. 

Bon ihrem Verlangen, dem 
Herrn zu dienen, jagt Hudosan 
jelbit: 

Nachdem der Herr mid) geret- 
tet hatte, und jein Geijt und feine 
Liebe mid; erfüllten, bereiteie es 
mir die größte freude, dieſes an- 
dern mitzuterlen. Sch verlor im- 
mer mehr das Intereſſe am Ma- 
trizenichreiben, obzwar es ein gu- 
tes Einfommen ficherte. Oft tat 
ih meine Arbeit nachts, um am 
Tage die Verſammlungen beſuchen 
zu Tonnen und um Hausbejude 
zu maden. Als ſich Gelegenheit 
bot, gemeinjam mit der MBG- 
Miffionarin Günther dem Herrn 
zu dienen, Fannte meine Freude 
feine. Grenzen.” 


Als unjere Bibelichule eröffnet 
wurde, war Sudo-jan eine der er- 
ſten ſechs Studenten. Nebenbei ar- 
beitete jie in unjerem Büro, in dem 
die Sörerbriefe unjerer Radiofen- 
dungen beantivortet werden. Die- 
ſes bot mande Gelegenheit, mit 
Menschen in Kontakt zu treten, 
brieflich ſowohl wie aud durch 
Hausbeſuche. Auch erhielt fie Ein- 
blid in daS umbegrenzte Feld der 
Evangelijation, 

Rah Abſchluß der Bibelichule 
half Kudo-jan mit der Eröffnung 
einer neuen Arbeit in Kuwana. 
Nachdem ſie dort ein Jahr wert- 
volle Dienſte geleijtet hatte, Fehr- 
te fie nad) Diafa zurüd,, um im 
Büro der tägliden Radiojendung 
Morgenlicht“ zu dienen. 


Rubena Günther. 


Esaldale, Alberta 


Am 3. Sonntag im Dftober 
feierten wir in der MBG in ECoal- 
dale fer Erntedant- und Mii- 
fionsfeit, Der große Saal war mit 
vielen Blumen und Früchten jeit- 
lich geſchmückt. An der Hinterwand 
war zu leſen: 


Saget Dank allezeit für alles!“ 
„Gebet Gott, was Gottes iſt!“ 


EGehet hin und prediget das Evan ⸗ 


gelium!“ 
‚ Wir waren unferer Kongo-Mij- 
fionarin Nettie Berg für biefe 


* 


und Dank aufforderten. 

Sn der Gebetsſtunde ſprach um- 
jer Zeiter, Br, D. Pankraß, diber 
das Gott wohlgefällige Opfer nach 
Sebr. 13, 14-16. Br. Henry Dyd, 
Calgary, Alta. (MG), ſprach fiber 
Hebräer 18, 15. 16. Miffionarin 
Frau Henry Derbjen erzählte den 
Kindern eine Geſchichte. Als Tek- 
ter Redner trat Br. Mler Neu- 
mann, Lethbridge, Mlta,, auf und 
iprad) iiber Bialm 96. 

Muf dem Miſſionsfeſt jang un- 
jer Radiochor unter Zeitung bon 
Br: Beter Martens. Br. U. Re 
gier, Calgary, ſprach fiber Sejaja 
6, und unjer Bibelſchullehrer, Af⸗ 
rifaMiffionaer 9. Derkjen, über 
2. Chron. 6, 32. 33. 

Am Abend diejes reichgejegneten 
Tages bradte uns Sr. Sohn 
Schmidt nod einen recht inter- 
ejlanten Bericht au3 der Ausſützi⸗ 
gen-Miffion unter den Sndianern 
in Baraguay. _ * 

Die drei Kolleften an dem Tage 
ergaben: $8,152,16. 

Unjer 13-Betten-Hojpital, da3 
1954 für $90,000 erbaut wurde, 
bat in diejem Sommer einen jtatt- 
lichen Anbau mit 12 Betten er- 
alten, Er koſtet mit voller Aus- 
itattung $185,000, die von der 
Regierung. bezahlt wurden. Zwei 
Merzte, Dr. Dfhiro und Br. Bad- 
man, dienen uns ſchon eine Reihe 
bon Sahreh und haben das bolle 
Vertrauen bei Gejunden und Kran- 
fen. 

Br. Si. Si. Regehr, früher Leh⸗ 
rer an der Zentralſchule in Mler- 
anderfrone, Südrußlend, nit Feit 
1955 im Büro als Sefretär ange- 
itellt, Schw. Selen Janz (Tochter 
bon Geſchw. ac. B Janz) iſt die 
Leiterin der Krankenſchweſtern 
und. tragt auch noch weitere Ver- 
antwortungen im Hojpital. Br. 9. 
Peters (früher Steinbad, Man.) 
wird als Wirtſchafter für drinnen 
und draußen jehr geichäßt. 

Auf unjerem  Bemwäflerungs- 
land ziehen wir nicht nur Getrei- 
de, jondern auch Hackfrüchte, wie 
Mais, Erbien, Sartoffeln und be- 
jonders viel Zuderrüben. Für Ge- 
treideanbau iſt unjer Land eigen?- 
lic; zu teuer. Eine 80-acres-Sarım 
foitet $16,000 bis $20,000. Sn 
Sabre 1961 waren im Siiden Al- 
berta3 1520 NRübenfarmen mit 
41,300 acres Zuderrüben. ®er 
Ertrag sit 42613 13 ‚Tonnen vom 
acre mit 15 Prozeent Zudergehalt 
($14 je Tonne). ®rei moderne 
Zuderfabriten beſchäftigen int 
Herbſt efma 720 Mrbeiter. 

Zeider haben wir nad) den über⸗ 
aus teodenen und heißen Sommer- 
monaten einen fühlen, najjen 
Serbijt. Heute, am 2. November, 
it immer noch ein Sechſtel der Ri. 
benernte in der Erde. Eine leichte 
Schneedede und Nachtfröſte machen 
den Farmern ſchon ernſtlich Sor- 
gen, 

Wir rechnen wieder mit einer 
Sonnabendihule mit etwa 130 
Kindern. 

Br. U. Töws, der ſchon Tängere 
Zeit Teidend geweſen üft, liegt ſchon 
einige Tage im Krankenhaus Wir 
hoffen auf Beilerung. 
Unſer Diakon, Br. Jac. Löwen, 
früher Gem, Mlta., iſt auch Tei« 
dend. eit it 


ya 


Tage viele Zisder, die ung zu Lob 






Sebetserhörung umd ein Geſchent 
"ie Feltanfprade zum Weite 
ie Feſtanſprache zum 

aottesdienjt am Wormittag hielt 
Pred. Franz Janzen über 

34, 113 und die Weihepredigt 
Prod. I. T. Ewert nad) Habatuf 
2, 20. 

Darauf folgte das Merhegebet 
von den Predigern Franz Kan 
zen, S. P. Wiebe (Bineland) und 
Si. T. Ewert. Der Gemeindechor 
jang pafjende Lieder und Sugend 
und Sonntagsſchule dienten mit 
Sedichten. 

Am Nahmittag Hatten ſich 
iiber 500 Beſucher berjanmelt. 
Der gemiihte Chor, das Männer⸗ 
auartett und der Männerhor jan- 
gen Lieder, und die Sugend-Mufik- 
gruppe jpielte Lieder auf Saiten- 
inftrumenten. 

Die Sonntagsihule und die deut- 
ihe Schule, unter der Zeitung von 
Schw. Anna Wiebe, trugen Lie- 
der und Gedichte Vor. 

Unjer Saffierer, Br. WSsanken, 
gab einen Finanzbericht über den 
Kauf des Gotteshaufes. 

Su Verbindung damit, wurde 
ein Kelegramm, mit den innigjten 
beiten Wünſchen von Seren Mler 
Orzy, dem Vertreter der jüdiſchen 
Synagoge, der den Kauf vermit- 
telt hatte, vorgelefen. 

Br. RW. Krahn, der Wirtſchafter 
der Semeinde, ſprach fi wohlwol⸗ 
end daritber aus, daß der Herr in 
allem geholfen Hat. 

Bon den Diakonen aus ridjtete 
Br. K. Penner ein Grußmor: mit 
Mark. 10, 44. 45 an die Ber- 

jammilung. 


Sm Namen de3 Schweiternber- 
eins ſprach Schw. E. Schwark. 

Pred. H. P. Wiebe, Vineland, 
Ont., predigte über Palm 122. 

Unter den vielen Gäjten befand 
ſich auch Bürgermeiſter Joe Mein- 
zinger, der ſeine Begrüßungsrede 
in Deutſch hielt 

Es folgten Grußworte von den 
benachbarten Gemeinden. Zuerſt 
grüßte Pred. W. Schmidt, Reiter 
der Kitchener NBG, mit 1. Kor. 
3, 11; ihm folgte Br. $ Di, 
Diakon der BMG in Waterloo, 
mit demielben Schriftworf, und 
Br. W. Ertis, Prediger der Sa- 
lem-Baptiftengemeinde, mit Mar- 
fus 10, 44. 45. Auch hatte Pred. 
RP. Klaſſen, St. Catharines, ein 
Grußwort fiir die Gemeinde. Die 
Prediger 9. Kröker, Sampihire, 
und 9. Warfentin, Reamington, 
hatten jchriftliche Grüße von ihren 
Semeinden gejandt. : 

AB Schluswor: zitierte Pred. 
%. Sanzen Bialm 103: „Zobe den 
-Seren, meine Seele, und was in 
mir it, jeinen heiligen Namen.“ 
Mit Gebet von Br. Jacob Peters, 
von der Salem-Baptijtengemeim- 
de, und dem Segensſpruch bon u 
jerem Zeiter, Pred. Hi. &. 
fam die Feier zum Ab 

Die Gemeinde, 
Säfte nahmen an 
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Nachrichten 


NSN. — Die fahrbare MEE-Kon- 
jerbenfabrif Hat fid) am 7. Nobem- 
ber wieder auf die alljährliche Reife 
duch die mennonitiichen ®emein- 
den begeben. Nindfleih, Schwei- 
nefleiſch Schmalz, Slihner und 
Truthähne werden bon zwei frei- 
willigen Männern zu Sonjerven 
berambeitet. 1961 gingen umfang- 
reihe MCEFleiſchſendungen nad) 
Songlong, Vietnam, Norea und 
dem Kongo. 


Britiſch Honduras. — MEC-Ein- 
jat. Bisher war es dem MEET 
noch nit möglich, mit den zwei 
MEEMrbeitern in Britiih-Hon- 
duras in Verbindung zu treten, um 
jid genauer irber die Lage unter- 
richten zu Zönnen. Durch Draht- 
funk wurde befannt, dab dem Or- 
fan »Sattie“ bisher weit über 300 
Menjchen zum Opfer fielen. Man 
rechnet, daß noch viele unter den 
Trümmern Tiegen werden. Der 
Sturm erreihte eine Geihmindig- 
feit von 200 Meilen pro Std. und 
berwüſtete am 2. November d. 3. 
die Saupfitad: Belize, Tauſende 
ind obdadylos. Nach Schätungen 
wurden 75 Brozent aller Gebäu- 
de in Belize zeritört oder beſchä— 
Digt, als das Meer die Stadt mit 
bis zu 10 Fuß hohen Wellen ürber- 
flutete 
— 
Berlin. — Die Berliner Menno- 
nitengemeinde ruft die meltmeite 
mennonitiſche Bruderihaft auf, 
fih mit ihnen im Gebet um eine 
friedliche Röjung der unberldro- 
henden Konflitte zu bereinen: 
„Sort nit auf zu beten! Reicht 
eud) die Sand in Minuten der Ein- 
fehr und fſleht vor Gott um FSrie- 
den in Dieier Welt. Dann wird die 
Kraft unjerer Gebete auch Stadel- 
draht und Betonmauern über- 
winden, und wird die tröiten und 
ftärken, die gegenwärtig am här- 
teiten betroffen find. Seid ftand- 
haft im Gebet Mömer 12, 12). 
Wilhelm KRohnert, Borfigender der 
Berliner Mennonitengemeinde.” 
[2 

Europa. — Mennonitifher Frrei- 
willigendienit. 1961 untenrhiel: der 
MED 3 Diterlager und 16 Som- 
merlager; 5 in Weſtdeutſchland, 


5 in Deiterreih, A in Frankreich, 
3 in Sriehenland und je 1 
in 
fo. 


ln * 
Lager 
Italien, England und Marof- 
Insgeſamt beteiligten ſich 215 





Kleine Knleu, die beſtimmt find, eines 
Tages als Brathühner in der Pfanne 
su brutzeln. Sie fommen aus bem 
MEE - Brutfaftien und werben vom 
Barbienft an griechiſche Farmer ver- 
teilt. Auch auf Diefe Weiſe Hilft das 
MEE den armen grichifhen Farmern 
fi Telbfi au helfen, um einen befic- 
ren Lebendftanbarb nu erreichen, Der 
Barmann auf bem Bilb ift Jared Hop- 
ver (Detroit, Kanſ, uea 


Freiwillige aus 15 Rändern. 94 
ivaren Mennoniten, 42 famen aus 
den USA. Einige Beiſpiele: 


Meßali Gotijta it ein eines 
Dorf in den Bergen bon Grie- 
chenland, im nordmweitlich gwelege- 
nen Yannina-Gebiet. Die Bevöl⸗ 
ferung züchtet Ziegen, Schafe und 
Rinder, und das durchſchnittliche 
Sahreseinfommen beträgt 860. 
(Das Durchſchnittseinkommen ei» 
nes Griechen beträgt pro Jahr 
2651) 

Die Aufgabe des Fremilligen- 
dienitlagers bejtand darin, einen 
Graben von 2,716 Fuß Ränge, 
16 Zoll weit und 32 Zoll tief für 
eine Waſſerleitung auszuheben. 
Die Gruppe ſetzte fih aus 20 Grie- 
den, I MIDO-Mädhen und 18 
MFD-Rünglingen zuſammen. 

Bisher erhielten die Einwoh- 
ner Ahr Waſſer aus zwei Quellen. 
Die eine war verſeucht, die andere 
verjiegte oft in der Trockenheit. 
Dank einer holländiſchen Gejell- 
ihaft, die die Rohre Itiftete, und 
der koſtenloſen Arbeitskräfte, fonn- 
te der Bevolferung geholfen wer- 
den. Das Lager Stand unter Kei- 
tung von Paul Wengert, einem 
amerikaniſchen Medizinitudenten 
aus Benniglbanien 

Sn Pfeddersheim bei Worms 
(Meitdeutichland) halfen 9 Mäd- 
hen und 10 Sungen beim Baı 
von Mietshäuſern für Flüchtlinge 
und Seute mit kleinem Einfom- 
men. Sie halfen ebenfall3 beim 
Anlegen von Gärten. Nod immer 
beiteht für Flüchtlinge große Woh— 
nungsnotf. 

Schweigmühle 


bei Salzburg 


(Deiterreih) Tiegt eingebettet ın 
> Bergen. Siıer 


den "Salgburger 
wohnt das Ehepaar Joe Eouljon. 
Sie Sorgen. für 10 beimatloje 
Miſchlingskinder. Die Arbeit der 
Sageraruppe beitand im Umbau 
und der Frertigitellung von Wohn- 
räumen. Zement und Mörtel muß 
ten gemiſcht, Baditeine gelegt und 
Schremerarbeiten verriditet mer- 
den. 

In 2amajtre (Frankreich) be— 
ihäftigte ſich die eifköpfige Grup— 
pe mit der Renovierung eines 
Sauies, da3 im Kriege beſchädigt 
wurde. Das Haus ſoll als Heim 
für Waiſen und vernaächläſſigte 
Kinder dienen. Die Freiwilligen 
bauten einen Werkzeugſchuppen, 
verrichteten außerdem Weißbin— 
der- und Schreinerarbeiten. 
Dbmohl in einem MFD-Lager 
wöchentlich je Perion 35 bis 40 
Stunden förperlihe Arbeit gelei- 
itet wird, bleibt noch reichlich Zeit 
für erzieheriihe Brogramme und 


reizeitgeitaltung. Täglich wer- 
den Andachten abgehalten. Auch 
wöchenflices Bibelſtudium gehö⸗ 


ren zu dem Programm. 

Mer ſich Für chriſtl Dienst in 
den Sommermonaten interejjiert 
und gerne mit jungen Europäern 
befannt erden will, der: wende 
fih an den Mennonitiihen Frei- 
willigendientt oder Mennonite 
Boluntary Service, Kaiſerslautern, 
Bruditraße 13, Germany. 


Merifo. — „Heifer Project.” Die 
Drganiation Seifer Project, Snc., 
bat über eine Million Tiere an 
60 verſchiedene Ränder in allen 
Zeilen der Welt verteilt. Es han- 
delte ſich dabei nid: nur um 
Kühe, fondern ebenfall® um. 'Bie- 


nen, Schafe, Schweine, Pferde, 
Kaninchen, Sirhner, Truthähne, 


Enten und Bienen. 


reiwilligendienft in Griechenland 
A 0 — 









—— 


Gudrun Wiche, cine MEC⸗Freiwillige aus Weſtdeutſchland, dient bei der Bax- 
dienit-Finheit in Tiafones, Griechenland. Auf biefem Bild fieht man fie um- 
geben von grichiichen Kindern. 





Ein Bild von der Bardienit-Einheit in Tiakoned, Griechenland. Jeden Sonn» 
tagmorgen bringen die Barmänner gricdifhe Theologiejtudenten zum Predigt: 
dienst in den grierhiichen Bergen. Sie benutzen dazu ihre leihten Motorräder 
und aud) den Icep. Auf dem Bild ftcht Merrill Kaufiman (Fairvieiw, Mich. 
NSA) mit einem griechifhen Studenten am Jeep. Auf den Motorrädern ſitzen 
vorne folgende drei Barmänner, dv. I. n. r.: Bernon Groß (Middlebury, JInd., 
USA), Loren Kauffman (Clarksville, Mich, USW und Dave Gerber (Smith: 


ville, Obio, USA). 





Barmann Ellworth Byler (Weit Liberty, 
Die Tiere find 


ariechiſchen Farmer zu jehen. 


Die Spender find Kirchen, 
Siliswerfe, öffentlihe Wohlfahrt8- 
verbände und Einzelperjonen. Die 
Empfänger werden jorgfältig nad) 
Bedlirftigkeit und Fähigkeit für 
richtine Tierpflege ausgewählt. 

In Mexiko muß der Empfän- 
ger 4 Bunfte erfüllen: 

1. Es muß eine echte Notlage 
vorhanden fein. 

3, Es mu Gewißheit beitehen, 
daß die geipendeien Tiere richtig 
verjorgt werden. 

3. Der Empfänger muß für die 
Transporifojten bon jeiner Lan— 
desgrenze aus auffonmen. 

4. Keder Empfänger muß daS 
eritgeborene Tier weitergeben, da- 
mit fi) jo über die Sahre eine 
Kette von Zuchttieren bilden kann. 

Seit September 1959 it ein 
ständiger. Vertreter vom Heifer 
Project, Sne., in Mexiko, fo ivie 
das bereils auch in 3 anderen 
ändern geichehen iſt Paul Sto- 
ne und Familie leben in Mexiko 
Eity, wo „Pablo“, wie er dort 


Ohio) iſt bier zufammen mit einem 
Nachkommen von ichweizerifchem 
Nindvieh, das vor 3 Jahren mit MEGC-Pilfe aus der Schweiz nad Griechen 
fand importiert wurde, um das Blut der dortige Naffen aufzufriſchen. 
genannt wird, die Arbeit der Or- 
ganiſation Teitet. 

ie fih bald herausftellte, Fonn- 





L 


Paul Stone, genannt „Bablo“, tft ber 
Leiter des Heifer⸗Projelts in Mexiko. 
Ant dem Bild ünks zeigt er cinem 
13jährigen mexikaniſchen Jungen eine 
Biege, die er geichenft befommen fol. 
Im Nahmen biefes Brojeltes werben 
die Empfänger der Tierfpenden ange» 
halten, das Gritgeborene Wieder wei 
ter. zu verfbenten. Auf dem Bild 
rechts fchen Wir den Jung, wie er 
mit feiner geſchenkten Siege glüdlich 
nad) Haufe gebt. ; 





te Pablo nicht alle Sie teichen 
Projekte jelkit — die 
neuen Anträge überprüfen, ımd 
dabei außerdem um Einfuhrder- 
laubnis bei den vielen Regierimgs- 
itellen erjuchen. So jandte Jas 
MEE im Juli diejes Jahres aiver 
Berjonen nad; Merifo, um im Sei. 
jer-Brogramm mitzuwirten Sie 
bereiten gemeinjam das ganze 
Land und gaben praftiihe Rat- 
Ichläge an die bisherigen Empfän- 
ger. Außerdem unterjudhten fie 
neue Anzräge und Halfen zufünf- 
tigen Empfängern bei der Vorbe- 
reifung auf den neuen Xierbe- 
Hand, 


Hachrichten . . . 
(Fortſetzung von Seite 1—5) 


— Die frühere Sndien-Miifio- 
narın der M&G, Witive P. MW. Ven- 
ner, 82, jtarb am 3. November in 
Newton, Kanſ. USW. Sie diente 
in Ssndien mehr al 40 Sahre, 
und ihre Tochter Nellie Asna Ben- 
ner it die Schulleiterin einer 
Mädchenſchule in Ratlam, Indien. 


Fr 
— — 





.S. Zöwen, Profeſſor 
für Biologie am Tabor - College, 
Hılaboro, Kani., WSU, und Frau 
beabfichtigen im Januar und Fe— 
bruar 1962 in Zentralamerifa und 
ipäter in Paraguay und Brafilien 
Forſchungen fiber die Schädlinge 
und ihre Bekämpfung durdhzu- 
firhren. 

— Fur die Zeit vom 24. bis 26. 
November plant die Hill-Avenue- 
MBG in Calgary eine prophetiſche 
Konferenz mit Pred. 3. H. Qui- 
ring, Winfler, Man., aB Gait- 
redner. 

— Abram Thiegen und Frau 
feierten mit allen 12 Rindern am 
29. Oftober in der Bergthaler Kir⸗ 
de ın Blum Eoulee, Man., Gol- 
dene Docdzeit. 

— Eine Friedensfonferenz-fand 
am 11. und 12. November in Ser- 
bert, Sask. jtatt. Gajtredner war 
Pred Iſ Tießen (Chillimad, B.C.). 

— Die Manitoba-Sonferenz der 
MG tagte dicies Jahr am 10. 
und 11. November in Erpital Eity, 
Man. 


Die Ontario-Sonferenz der 
VMG tagte am 11. und 12. No- 
venber in Niagara-on-the-2ae, 
Ontario. £ 

— $.T. Majfen, Zaird, wurde 
während der Konferenz der Men- 
nonitengemeinden vom 25.618 26, 
Oktober in Herbert zum Sasfat- 
chewan· Konferenzleiter gewählt. 
Sein Stellvertreter wurde Henry 
Wiens, und Schriftführer murde 
J. J. Wiens. 

— Die „Faith“ Mé in Lea 
mingtoen, Ont., kaufte ein 3I2-ac- 
res⸗Grundſtück jüdlih der „Mar- 
garet-D.-BenniesSchule“. 

— Die „Srace*-ME in St. Ca- 
tharines, Ont., Tonnte ihre Mik- 
gliedihait in 4 Jahren berdreifa- 
den. Der Leiter iſt Pred. Heinrich 
Franſen. 

—Buücher find ein goldener 
Sclüffel. Was ein Kind lieft, wird 
ihn ‚im fpäteren Leben helfen. 

Die Buchwoche der Jugend in Ia- 

“ada, die jedes Jahr bom 16. bis 
22. November jtattfindet, erinnert 
die Gltern an das Anrecht ihrer 
Kinder auf das Beſte an Büchern. 
Die geiitige Nahrung des Kindes 
it. zumindeit ebenjo wichtig. 
die Ernährung jeines F 
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ar dte 

EFreunde geſucht 

Die nachſtehenden Liſten enthal· 

ten Namen von Perfonen, die von 
der Seimatortsfartei für Oftum- 
fiedler geſucht werden. Anfragen 
und Zufchriften jollen Bitte an das 
Menmonite Central Gommittee, 
Frantfurt a. M., Eyheneditr. 54, 
Sermand, gerichtet werden, und 
sabei bitte ftets die Nummer der 
Suchliſte und das Aftenzeichen 
(wo vorhanden) angeben. 

Bejuht werden: 


Ans Sudjlifte Nr. 295: 

Seinrih Braun aus Chortiga, 
Bebiet Saporojhie, geb. 12. Sun 
1909. 

Riftor Gau aus Chortiga, Ge- 
hiet Saporoihje, geb. 1924. 

Meter Bart aus Marienfeld, Ge- 
biet Nikolajew, g&b. 6. Mai 1926. 

Franz Balzer aus Michelshein, 
Gebiet Stalino, geb. 1908. 

Awed Prochnau aus Newino- 
mysifaja, Kaufajus, ach. W. DF- 
iober 1926 in Seimtal. 

Peler Did aus Orenburg, geb. 
11. Dezember 1925. 

Sohann Hein aus Dlgendurg, 
Sehiet Shitomir, geb. 1926. 

Auguſt Hamm aus Oſerowka, 
Gebiet Nikolajew, geb. 29. Juli 
1927 in Oſerowka. 

Franz Driediger aus Woroſchy⸗ 
lowgrad, acb. 8. Juli 1914. 
Aus Suchliſte Nr. 296: 

Maria Enns aus Neuendorf, 
Gebiet Saporoihie, geb. 195 in 
Neuendorf, von Robert QTauben- 
jee, geb. 7. Sanuar 1908 in Chor- 
tita. — Vz. 26089. 

Aus Sndjliite Nr. 297: 

Dlga Retfemann geb. Heinrich, 
aus Seningrad, geb. 15. Dftober 
1879 in Priſchib, von Nichte Eu- 
genie Letkemann geb. Seinrich, 
geh. 1909 in Priſchib 

Jakob Neuield aus Nikolajeivfa, 
Gebiet Stalins, geb. 1923, von 
Schmeiter Helena Nabijewaj geb. 
Neufeld — Az. 15970 7. 

Reier Stobbe aus Nifolaifeld, 


Gebiet Saporofhie, 


geb. 8. Januar 
1911, von Mutter Qeopoldine geb. 
Nidel, — U. 20469. ; 

Reinhold Kubius aus Pokaſch. 
tihewo, Gebiet Shitomir, geboren 
etwa 1896, Artur Lugius, geb. 
1999, Affer Lubius, geb. 1930, 
Frieda Lutzius, geb. 1934, ‚ein 
Sohn und Bruder, Eduard Lubius, 
neb. 1927. — 3. 6245. 

Ans Sudlifte Nr. 298: 

Heinrich Warfentin aus Alex · 
anderfeld, Gebiet Nikolajew, geb. 
30. September 1924, von Mut- 
ter Nganeta, 

Serhard Tießen aus Mleran- 
dromwfa, Gebiet Stalino, geb. 1912, 
von Bruder Franz. — Az. 21738. 

Willi Martens aus Iltenau, 
Sobiet Saporofbie, geb. 25. Te 
bruar 1917 in Sergejerfa. 

Jakob Nempel aus Burmwalde, 
Bebiet Saboroihje, geb. 10. Fe⸗ 
bruar 1927, von Bater Sohann. 

Eduard Rogalſti aus Fürjten- 
werder, Gebiet Saporojhie, geb. 
2%, April 1925, von Schmweiter 
Margarete Thießen. — Az. 21172. 

Heinrich Rogality aus Füriten- 
merder, Gebiet Saporofhje, geb. 
16. Auguſt 1928, von Mutter Ka- 
tharina Rogalſty⸗ — Az. 20415. 

Alle Zuſchriften, die borftehen- 
den Suchliſten betreffend, follen 
bitte an das 

Mennonite Central Commitee, 

Frankfurt am Main, 

Eyßeneckſtraſſe 54, Germany, 
gerichtet werden. — Es wird ge- 
beten, bei allen Zuſchriften und 
Anfragen anzugeben: 

1. Nummer der Sudliite, 

. Seimatort, 
Mftenzeichen, 
eigenen Geburtötag, 
eigenen Heimatort, 
6. Verwandtſchaftsgrad. 
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Wie kann man ſich 
vor dem Blitz ſchützen? 


Sn allen Fallen bon Bligichlä- 
aen, bei denen Menjchen tödlich ge- 
troffen oder ſchwerberletzt wurden, 
wäre e8 wohl zu 95 Prozent mög- 





Mennonitiſche Rundſchau 










lich geweſen, daß die Getroffenen 
noch Tebten bzw unverlegt geblie- 
ben wären, wurde fürzlid) in einer 
Unterfuhung nachgewieſen. Diejes 
Ergebnis it umſo erjdhüitternder, 
wenn man hinzufligt, dab es an den 
Menſchen jelbit Liegt, wenn fie ein 
Opfer des Blibes werden. Unmwij- 
ierrheit, ®leichgültigfeit, Weberheb- 
Lichfeit und Fahrläffigkeit find die 
Urjacyen. Selbjt hochgebildete Ber- 
onen, die die Gejehe des Blit- 
ichlages eigentlich kennen follten, 
zeigen gegenüber Gemittern und 
itgefahren eine fich oft tragiſch 
ausiwirfende Unlenntnis. 

as iſt alſo ganz allgemein zu 
fun, wenn ein Gewitter aufzieht? 
— Solange zwiihen Bli und 
Donner über 15 Sekunden ver- 
streichen, beiteht moch Teine afute 
Sefahr, aber man muß ſich ſchnell⸗ 
ſtens in Sicherheit bringen. Folgt 
jedoch auf den Blig ſchon in eini- 
gen Sefunden der Donner, dann 
find die Bligherde des Gemitterd 
bereit3 jehr nahe, und es hat Fei 
nen Zweck, dem Gewitter „meg- 
laufen“ zu'mollen. 

Dazu folgende Einzelregeln: 

1. Unter feinen Umständen un- 
ter einen Baum Stellen, auch nicht 
unter Buchen. Die Yaumart hat 
nichts mit der größeren oder Flei- 
neren Blitzgefahr zu tun. Much im 
dichten Maldbeitand iſt es gefähr- 
ic. 

2. Nicht fiber offenes Gelände 
achen (Feldwege, Wiejen, Ueber- 
landſtraßen) oder dort ftehenblei- 
ben. Wir find dann als höchſter 
Punkt im Nahgelände Bltzziele. 
Mährend eines Gewitters auf den 
Feldern oder im Garten noch mei- 
terzuarbeiten, bedeutet Selbjtmord. 

3. Sih nicht in der Nähe von 
Waſſer (Teiche, Flüſſe, Bäche) auf- 


halten, unter feinen Umständen 
bei Gewitter baden. Menichen- 


anlammlungen, auch nur einige 
Perſonen, find gefährlich. 

{. Weidenſträucher und joniti- 
ges Ufer- oder Heckengebüſch Find 
Senſo blikanziehend wie die Bäu⸗ 
me, zum Teil noch mehr wegen 
de3 Untergrundes 


Alte Rate 
Neue Rate 







Praemiensenkung 









Geglückte $amilienzufammenführung 


16. November 1961 





Glückliches Wiederſehen nach 18 Jahren feiern Katherine Henning und 
ihre Eltern. Durd die Bemühungen des kanadiſchen Noten Kreuzes, 
das wiederholt während der vergangenen 4 Jahre in Numänien für 


Katherina interventerte, gelang cs, 





4. Niemals Geräte bei ſich tra- 
gen die Blitze anziehen, dazu ge- 
hört auf offenem Geélände aud 
der Regenſchirm, in jedem Fall 
aber Spaten, Senjen und derglei- 
hen. Alles Metalliſche zieht den 
Blitz an. 

6. Die Nähe von Zeitung? 
maiten aller Art an Straßen au- 
berbalb des Ortes bzw. auf eld- 
meiden. 

7. Nicht am offenen Fenſter, in 
der Haustür und in der Zugluft 
itehen. Sn der Wohnung die Nähe 
aller Zeitungen und Kabel meiden 
und den Steder vom Radio ab- 
ziehen. 


Innerhalb der Stadt bei Ge- 





gelände 


Krankenhaus-Versicherungs- 
Praemien herabgesetzt von 


5 36.° auf $ 24.” 


fuer 6 Monate, beginnend mit der Versicherungs- 
:periode Nr. 7 vom 1. Januar bis 30. Juni 1962 


Familie 


$ 36.00 
24.00 


$ 12.00 

















Wer seine Praemien durchLohnabzuege vorausbezahlt hat, erhaelt den betreffenden Betrag gutgeschrieben 


MANITOBA HOSPITAL SERVICES PLA} 


Einzelne 


$ 18.00 
12.00 


$ 6.00 


jie nad) Kanada zu bringen. (E.S.) 





witter möglichſt nit unter Dach⸗ 
vorjprüngen oder in Haustüren 
Schuß juchen, fondern in ein Ge- 
bäude (Geihäft, Reſtaurant und 
dergleihben) Hineingehen. 

9. Wird man im offenen Ge- 
lände vom. Gemitter überraſcht, 
jih inn Graben Tiegend naßregnen 
laſſen, jtatt weiterzulaufen, um fi 
ein ſchützendes Dad zu ſuchen 

10. Autofahrer find im geſchloſ⸗ 
jenen Wagen blitzgeſchützt und fon- 
nen weiterfahren oder parken. An- 
tenne einziehen und niemal3 un- 
ter einem Baum oder auf einer 
mit Bäumen bepflanzten Straße 
parfen, fondern nur im offenen 
Selände. 






















Ganz 


Schon in der Jugend gold’nen Ta- 


gen 
Zog mich die Gnade himmelwärts; 
Ich hörte meinen Heiland sagen: 


„Gib mir, mein Kind, gib mir dein 
Herz!" 

„Ja", sprach ich; denn mein Herz 
entbrannte. 

Ich.gab mich hin, fand Heil und 
Glück, 

Doch ohne daß ich’s recht erkann- 
te, 


Hielt ich das halbe Herz zurück. 


Und lauter klang des Heilands 
Werben: 

„Gib mir das ganze Herze dein! 

Du mußt dem eig'nen Leben ster- 
ben, 

Willst du in Wahrheit selig sein." 

Ich spürt’ es wohl, das alte Wesen 

Hielt mich gebunden noch zu sehr. 

Ich rief: „Herr, laß mich ganz ge- 
nesen 

Und nimm mich mehr zu eigen, 
mehr!” 


Er hört’ mein Fleh'n, und immer 
klarer 

Drang in mich seines Lichtes 
Schein, 

Ind tiefer ward mein Wunsch und 
wahrer, 


Nur einzig ihm geweiht zu sein. 

Und heute soll's in Demut schal- 
len 

In seiner Gnade hellem Glanz: 

„O Jesu, Schönster unter allen, 

© Jesu, dir gehör' ich ganz!” 


Er hat sich ganz für mich gegeben, 

Verließ für mich des Vaters Haus, 

Er hat für mich sein Blut und Le- 
ben 

Am Kreuze ganz gegossen aus. 

Und ich? Ich sollte sein vergessen 

Um eitler Ehre, Lust und Tand? 

Ich sollte zaudernd wägen, mes- 
sen? 

O nein, mein König, nimm mich 
ganz. 


Ein halbes Herz hat halben Frie- 


den; 


Ein ganzes Herz hat ganze Ruh! 
Ganz will ich sein für dich hinie- 


den, 


Und ganz für mich, o Herr, sei du! 
Bis deine durchgegrabnen Hände 


Mir reichen einst 


Kranz. 


des Lebens 


Laß mich von heute bis ans Ende 
Dir folgen treu und froh und ganz! 


Dora Rappard 


a nase. I en 


Nachts fliegen viele Zug- 
voegel am liebsten 


„Ach, könnte ich doch auch 
mitfliegen!“ So denken man- 
che Menschen und schauen 
sehnsüchtig den Zugvögeln 
nach. Besonders, wenn es wie- 
der grau und kühl draußen 
wird. Wie wunderbar müßte 
es da doch sein, einfach ein 
Paar federleichte Schwingen 
bewegen zu können und 
schnurstracks nach dem Sü- 
den fliegen zu können. Mit- 
ten hinein in die Sonne, in die 
Wärme, in den ewigen Früh- 
ling. Aber — machen wir uns 
nichts vor. So „paradiesisch“ 
ist den Zugvögeln nicht zu- 
mute. Sie müssen ja fort. Mit 
dem Anbruch der kühleren 
Jahreszeit werden auch die 
Insekten seltener. Was bleibt 
da den Zugvögeln schon an- 
deres übrig, als eben dorthin 
zu reisen, wo es auch im Win- 
ter genügend Futter für sie 
gibt? 

Geheimnisvoll bleibt aber 
der Vogelflug trotzdem. Da 
sind die jungen, erst in die- 
sem Jahr ausgeschlüpften 
Nestlinge. Mit untrügeri- 
schem Instinkt brechen sie 
rechtzeitig auf und erreichen, 

| häufig als erste den Schwär- 
men vorausfliegend, ihre süd- 
Bi! lichen Winterquartiere. Die 
5 re brachten her- 









Si sich die Vögel dabei 
nach der Sonne orientieren. 








gibt es aber auch zahl- 





die Schwalben und Pirole, die 
Rotkehlehen, Grasmücken und 
Nachtigallen, die sich mit 
Vorliebe nachts auf den Weg 
machen. Auf welche Weise 
finden sie sich zurecht? 


Heute wissen wir darüber 
Bescheid. Die Nachtwanderer 
richten sich nach dem Fix- 
sternhimmel. Aehnlich dem 
„Sonnenkompaß“ der Tag- 
flieger verfügen sie also über 
eine Art „Fixstern-Kompaß“. 
Dabei genügt es ihnen schon, 
wenn wenigstens ein Teil des 
Himmels sichtbar ist. Nur 
wenn die Bewölkung über- 
hand nimmt, verlieren sie die 
Orientierung, werden unsi- 
cher und lassen sich schließ- 
lich zu einer „Zwischenlan- 
dung“ irgendwo nieder, bis 
wieder bessere Wetterver- 
hältnisse herrschen. 


Woher man das so genao 
weiß? Nun, auch die Vogel- 
forscher verfügen heute über 
Radargeräte. Mit einem sol- 
chen Gerät wurde beobach- 
tet, daß sich mit Beginn des 
Herbstes alljährlich die so- 
genannten „Echopunkte“ zu 
bestimmten Nachtzeiten auf- 
fallend vermehren. Ganze 
Schwärme solcher Leucht- 
punkte hoben sich vor allem 
gegen Mitternacht auf dem 
Bildschirm ab, besonders, 
wenn der Himmel klar war. 
Sobald jedoch Bewölkung 


aufzog, kam in das gleich- , 


mäßige Ziehen der Schwärme 


eine merkwürdige Unruhe. 






Und war der Nachthimmel 
ganz bedeckt, zeigte sich 
überhaupt keiner dieser selt- 
samen Echopunkte mehr. 


So brachte es also das Ra- 
dargerät an den Tag, was dem 
menchlichen Auge bisher ver- 
borgen geblieben war: den in 
klaren Herbstnächten vom 
Abenddämmern bis zum Mor- 
gengrauen anhaltenden 
Nachtflug unserer Zugvögel. 
Zu einem wahren Massenauf- 
bruch kam es immer dann, 
wenn zuvor ein paar Tage 
lang der ganze Himmel mit 
Wolken dicht verhängt gewe- 
sen war. Dann war die Dich- 
te der Schwärme am stärk- 
sten, die Zuggeschwindigkeit 
am größten und die Flug- 
richtung am geradlinigsten. 
Bei anhaltender Schönwetter- 
lage dagegen setzte eine re- 
gelrechte Bummelei ein, die 
bei allem Hin und Her jedoch 
am Ende immer wieder auf 
denselben Südkurs einmün- 
dete. 


Ein soleher lautloser Nacht- 
flug über dem schlafenden 
Land, unter sich die wie ein 
riesiges, schwarzes, schlafen- 
des Tier ausgestreckte Erde 
und über sich den Sternhim- 
mel — wie wohl so ein klei- 
nes Vogelherzchen das erle- 
ben wird? Das freilich kann 
uns kein Radargerät verra- 
ten. Dazu müssen wir schon 
unsere Phantasie zur Hilfe 
nehmen. A.S. 


* 





Der rote Tanager, 


ein reichgefiederter 
ähnlicher Vogel des 


finken- 
tropi- 
schen Amerikas, ist einer der 


farbenprächtigsten Vögel 


Kanadas. 


Es ist gewiß ein aufregen- 
der Moment, wenn man ei- 
nen männlichen scharlachro- 
ten Tanager zu sehen be- 
kommt. Das reiche rote Ge- 
fieder dieses finkenähnlichen 
Vogels ist wie ein bunter 
Farbenblitz zwischen den 
Zweigen und Blättern der 
Bäume zu sehen. Der Vogel 
selbst ist sehr vorsichtig und 
zeigt sich nicht zu oft, er 
zieht den Aufenthalt in hel- 
len sonnigen Wäldern vor, 
wo er von Bäumen und Bü- 
schen vor Sicht geschützt ist. 

Der rote Tanager ist nicht 
völlig rot, sein Schwanz und 
seine Flügel sind blauschwarz 
gefärbt. Das Weibchen dieser 
Vogelart ist nicht‘ so bunt, 
ihr Gefieder besteht das gan- 


ze Jahr durch aus einer gelb- 
grünen Farbe, die sich auf 





Dieses Baby-Gorilla wurde im Kongodschungel Afrikas kam 
durch Tierfänger nach Hamburg, Westdeutschland, —— dann 
für den zoologischen Garten in Granby, Quebeck, Kanada, gekauft, Es 
ist dem kleinen Gorilla nicht gut anzusehen, ob er die Zärtlichkeit des 
Menschen schätzt. Vielleicht wäre er lieber im Dschungel geblieben. 


(CBC) 





der Unterseite zu einem Hell- 
gelb aufhellt. 


Das schöne rote Gefieder 
des Männchens ist sein Hoch- 
zeitskleid, welches sich wäh- 
rend des Spätsommers dann 
wieder in die ernsteren Far- 
ben seines Weibchens zurück- 
verwandelt, mit dem Unter- 
schied, daß seine Flügel und 
Schwanzfedern schwarz blei- 
ben. Ein Männchen während 
seiner Verwandlung, ob im 
Sommer bis Herbst, oder 
Winter bis Frühling, ist oft 
gelbgrün mit roten Farbflek- 
ken im Gefieder, bis sich 
dann die Verwandlung voll- 
endet. 

Das Gebiet des Roten Ta- 
nagers ist das östliche Nord- 
amerika, in den Wintern 
zieht der Vogel südlich, bis 
nach Zentralamerika und Pe- 
ru. 

Der Tanager nistet in ho- 
hen offenen Bäumen, beson- 
ders gerne in Eichen. Seine 
Eier sind blaugrün mit vielen 


braunen Flecken. Die Nah- 
rung dieses Vogels besteht 
hauptsächlich aus Insekten 


und wilden Früchten. Obwohl 
man den Tanager oft in Obst- 
gärten, besonders im Früh- 
ling, findet, richtet er wenig 
Schaden bei der Ernte an. 
Seine Anwesenheit ist eher 
günstig, da er die schädlichen 
Insekten fängt, die für den 





















3 neue 


Kinderbuecher 


Juul und Peter. Jacoba Hooykaas. Aus dem Holländischen von 
Ruth Rostock. In vielen Einzelkapi 
eigen, sind hier die Kinder eines holländischen Farmers ges 
dert, deren Leben sich im fernen Ostasien, auf Java abspielt. 
Seiten. Abwaschbarer, steifer Enband.. $1. 


Der Kopenhagener Schuhklub. Alfredo Bannenberg. Hans 


ee Kinderschuhklub ein- _ 
repariert 


Obstgärtner 
sind. 

Der fröhliche rhythmische 
Gesang des Tanagers und 
seine grellrote Erscheinung 
unter den grünen Blättern 
wird oft unsere Aufmerksam- 
keit fesseln. 

A.L. in Canadian Scene 


ee EEE 


so gefährlich 


Treue des Hundes 


Wahre Treue und ein er- 
staunliches Orientierungs- 
vermögen zeigte der Schäfer- 
hund Tarzan, der rund 350 
Meilen quer durch Norditalien 
gelaufen war, um zu seinem 
Herrn zurückzukehren. Gian- 
ni Terret aus Genua hatte 
Tarzan vor einigen Monaten 
einem Seemann geschenkt, 
der den Hund auf eine Tan- 
kerfahrt nach Triest mit 
nahm. Unmittelbar nach An- 
legen des Tankers in Triest 
verschwand Tarzan, und 50 
Tage später sprang er seinen 
früheren Herrn in Genua auf 
der Straße freudig bellend 
an. Das sechs Jahre alte Tier 
hat während seiner Wander- 
schaft erheblich an Gewicht - 
verloren. Sein Fell war mit 
Schmutz verkrustet und die 
Pfoten bluteten. Terret brach- 
te Tarzan sofort zu einem 
Tierarzt und versprach, sich 
niemals von dem treuen Hund 
zu trennen. 







teln, die sich gut zum Vorlesen 
112 
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Chri 


en Dutzend 
von 
n die 


um eingerichtet, in dem die Kinder 
spannenden 


es in Form einer 
‚steifer Einband. ..... 


Angst. Manfred Priebe. Das Schicksal der er- 
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Missionare 
Kinder sehr & 













e u (den Auka-Indianern 
ach erzählt. 48 Seiten. Abwa 
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gütigen und gelinden, jondern 





in de) 
— it Gnade, jo jemand um des Gewiſſens 
"iebel verträgt und ‚leidet das Unrecht. Denn was 
m, jo ihr um Miffetat willen Streiche Terdet? Aber 







Fußtapfen; welder feine 
jeinem Munde erfunden; 
ward, nicht drohte, da er 
richtet; welcher unfre X 
Zeibe auf das Kol, auf 



















Teidet und erduldet, daB ift Gnade bei 
jintemal auch CHrijtus gelitten Hat 


tan hat, ijt auch fein Betrug in 


welcher nicht wiederihalt, da er geſcholten 
Iitt, er jtellte e8 aber dem heim, der da recht 
Sünden felbſt hinaufgetragen hat: an jeinem 
dab wir, der Sünde abgeitorben, der Gered)- 


tigfeit Icben; durd) weldes Wunden ihr jeid heil geworden. Denn ihr 


paret wie die irrenden Schafe; aber ihr ſeid num 


- Sirten und Bijchof eurer Seelen.“ 


Der chriſtliche Pilger, der zur 
Seimat zieht, braucht ſich nicht jel- 
ber jeinen Weg ſuchen, denn fein 
Herr und Meifter ijt dieſen Weg 
por ihm gegangen. Wir Dürfen 

folgen. Unjer Tert ſpricht von die- 
jer Nachfolge, don “der wahren 
Sitmgeridaft. 

Sm Mlten Tejtament Tommi 
das Wort Sünger fajt nie vor; 
nur Sejaja brauchte es an zwei 
Stellen. Dort bezeichnet es Men- 
- chen, die in einer Zeit allgemei- 
nen Xbfalls und Verfall an Got- 
te3 Zeugnis und an Gottes Ge- 
bo: feſthalten. 

So iſt das Wort Sünger ein 
recht neuteitamentliches Wort. Ein- 
mal wird es dort im allgemeinen 
Sinn für den Schüler gebraucht. 
Das entipridht der eigentlichen Be- 
deutung des Wortes. Die Phari- 
jaer hatten Schuler, Sohannes der 
Täufer hatte jeine Schüler. Auch 
der Herr Sejus hatte Schüler, 
das waren die Slinger. Unter jei- 
nen vielen Jüngern war nod) ein 
bejonderer Süngerfrei3, und das 
waren Die zwolf 

Später, in der Urgemeinde, be- 
zeichnete man alle Gläubigen mit 

dem Mort Sünger, Wir wiſſen 
aus der Apoſtelgeſchichte, daß das 
Wort Chriſt -erit ſpãter al3 ein 
Beiname für dieje Jünger auf 
fam. In Antiohien wurden dieje 


bekehrt zu dem 


Jünger auf einmal Chrüten ge 
nannt. Semand hat gejagt, es 
wäre heute an der Ordnung, wenn 
die Chriiten wieder einmal Sün- 
ger genannt würden. Heute foll- 
ten die Chrijten etwas mehr bon 
dem Süngerwejen zur Schau tra- 
gen. 

In den Briefen des Neuen Ter 
ftaments it das Wort Jünger 
nicht zu finden. Aber der Gedanke 
der Jüngerſchaft wird weiter au$- 
gebaut und betont. Einige an- 
dere Wörter treten an die Stelle 
des Wortes Singer. Eines diejer 
Morte it das Wort Nachfolger. 

Unjer Tert ſpricht vom Nadıfol- 
gen. Es iſt derjelbe Gedanke der 
Süngeridaft, wenn das Wort 
jelbſt auch nid gebraudt wird. 
Jeſu Auf an jeine Hörer tar 
immer: Folget mir nad!” Se- 
jus mußte immer wieder den Ernst 
der Nachfolge betonen. Nachfolge 
bedeutet Sreuztragen, Selbitver- 
leugnung 

Die Jüngerſchaft iſt alſo kein 
ſonniger Spaziergang, ſondern 
eine ernſte Sache und wir dür— 
fen nicht glauben, daß Jünger⸗ 
ichaft heitte weniger bedeutet als 
zur Zeit Jeſu 

Es geht Hier natürlich nit um 
ein. buditablihes Nachahmen, 
londern um das Befolgen der Xe- 
bensprinztpien, die der Herr Se- 


Endlich eine Anleituna für Mittwochabende 
in den MBG-n! 
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Conquest for Christ 


Y IN MENNONITE BRETHREN MISSIONS 
en rs; — MISSIONS 





Er 





wertvollen Zeitfadens ift für alle $2;— 
act beiten! — | 


Die fi immer mehr einführen- 
den Berjammlungen der Ge- 
meinde in Gruppen an Mitt- 
wochabenden zur Unterweilung, 
Erbauung und zum Studium 
der Bibel und Mifjion haben 
eine Nachfrage nach Silfsbü⸗ 
dern und Leitfäden zur Folge. 
Das Sonntagsjchulfomitee der 
& = Generaltonferenz bat 
mın ein Buh (in engliſcher 
Spradie) herausgegeben, das 
die Jeußere Miffion in den ber» 
fchiedenen Ländern bejchreibt. 


Der Stoff iſt in 33. Leltionen 
und 5 Wbjchnitten mit paden- 
den Kurggeſchichten geteilt, und 
wird ung auf 239 Geiten in 
einem Band gebradt. Einband 
und Dedel find ftark, und das 
ganze Bud) iſt wert zu befißen. 
Es eignet fih auch borzüglic) 
für Gebrauh in den Klaſſen 
der Erivadjfenen, der Frauen⸗ 
bereine u. a. m. j 





Knechte ſeid untertan mit. 


Aus ung vorgelebt Hat. Rechte Zün- 

aerichaft bedeutet, ſich ganz unter 

Seju Autorität zu Stellen. 

I. Die Koften der rechten Jünger 
ſchaft. 


&ı Berje 18 bis 20 ſehen wir 


die Nojten der rechten Ssünger- 
ichaft. 

a) Der ſchwere Stand. Der 
Apoitel Petrus bejchreibt hier den 
ichweren Stand diejer Sünger 
Seju. Es heißt hier: „Ihr Knech- 
te..." Das urtertlihhe Wort, dab 
mit „Snechte” überſett wurde, 
heißt eigentlih „SHlaven”. 

Auch das Wort „Herr” deutet 
hier einen jhweren Stand an. Im 
Urtert ſteht hier da3 Wort „deſpo⸗ 
fe8”. Tas Wort deutet den ſchwe⸗ 
ren Stand des Herrn an. 


Für den Knecht wird hier nicht 


- das gewöhnliche Wort für Sklave 


gebraucht, ſondern es iſt hier viel· 
mehr der Hausſtlave Wir dürfen 
ſedoch den Rahmen nicht zu eng 
ziehen; denn wenn iwir bon Haus- 
Haven ſprechen, jo ſchloß das 
aud) die ganze Wirtihaft ein. Man 
fönnte an einen Farmarbeiter den- 
ken oder auch an einen Lehrer 
Man hatte nody fein geregeltes 
Schulmeien, und jo unterrichteten 
ortmals die Sklaven die Kinder der 
Herren. 

Das Wort Skloven ſchloß jogar 
die Nerzte ein, denn mitunter ma- 
ren Merzte unter den SHlaven. 

Der Stlave befand id) jeden- 
falls im Bejig jeines Herrn, und 
iein Serr verwaltete ihn als Ei- 
gentum. Wir dürfen aber diejes 
Stlavenivejen, von dem der Apo⸗ 
jtel Petrus hier ſpricht, nicht mit 
dem amerikaniſchen Sklavenweſen, 
wie es fruher hervſchte, vergleichen. 
Es war anderer Art. Der Sklave 
hatte feinerlei Rechte Sein Beug- 
ni3 gal: nichts dor Geriht. Dem 
Seren waren in der Behandlung 
de3 Sklaven feine Grenzen ‚gejekt. 
Die Sklaven wurden oft geichla- 
gen. Sn ihlimmiten Fall hat man 
Sklaven jogar gefreuzigt. 

Die Herren waren allgemein 
nicht zu hart, denn die öffentliche 
Meinung war ihnen darin zuwi⸗ 
Der. 

Ein großer Teil der erjten Chri- 
iten kam gerade aus den Reihen 
der Sklaven, Petrus Fritifiert hier 
nicht das SHlavemivejen. Das wun- 
dert ung. pielleiht etwas; denn 
wir haben uns ſchon daran ge- 
wöhnt, daß wir gewöhnlich auch 
zu politiihen Fragen etwas zu ja- 
gen haben. : 

Petrus zeigt aud) gar nicht den 
Weg an, wie man das SHlaven- 
mejen bejeitigen joll, jondern er 
zeigt dem Singer den Weg, mie 
er unter der bejtehenden Wirt- 
idaftsordnung zu Teben hat. ®a- 
mit tt nicht gelagt, daß der Apo⸗ 
itel Betrug das Unrecht, das durch 
das Sklavenweſen geſchah, guf- 
heißt, denn er bezeichnet es ſogar 
in Vers 19 als Uebel oder Un- 
recht. Petrus will aber nicht re 
formieren, ſondern er will uns 
ar zeigen, daß ſich das Chrüten- 
tum nit an ein Syitem binden 

nt. 

Man kann auch in einem Fom- 


 munitiichen Syitem ein rediter 


Jünger fein. Tatjahe iſt, daß ſich 


manche hinter dem Eiſernen Bor» 





hang ernitlih fragen, ob in ei- 


8 
nicht 


nem demofratijden Syſtem über- 
Jünger au finden 


den ein Teil der Jüngerſchaft. 
Das ijt neuteftamentlidh. , 

Wir haben eg aljo hier mit dem. 
ichiweren Stand des Jungers Jeſu 
zu tun 

b) Die Hohe Anforderung, die 
diefen Süngern in ihrem jchme- 
ren Stand gejtellt wird. In Vers 
18 Heißt es Ihr Knechte, jeid 
untertan in aller Furcht den ‚Ser- 
ren, nicht allein den gütigen und 
gelinden, fondern aud) den wun ⸗ 
derlichen.“ Was fordert nun der 
Serr duch Petrus bon. diejen 
Süngern? Er fordert, daß Tie ſich 
unteriverfen jollen. Bei diejer Un- 
terwerfung macht er feinen Un- 
terichied zwiſchen den „ETrummten 
verbogenen” Herren, das iſt bud)- 
ſtäblich das Wort, und den ge 
linden Serren. 

Der Anſporn dazu Tommt den 
Knechten dadurch, dab fie Diejes 
„mit alfer Sucht” tun tollen. 
Damit iſt nicht die ſtlaviſche Furcht 
vor dem irdiſchen Herrn, ſondern 
die Furcht vor dem großen Gott 
gemeint. 

Sottesturht iſt ein bekannter 
altteſtament licher Begriff und be- 
deutet die Ehrfurdt vor Gott, die 
ſich im Gehorſam offenbart. 

Es mag jein, daß gerade in die- 
ſem Wort auch jchon die Grenze 
des Gehorſams angedeutet ft. 
Menn e8 heißt: „ . .... m aller 
Sucht ſeid untertan”, in tiefer 
Ehrfurcht vor den großen Gott, 
dann it damıt nicht nur der Weg 
angezeigt, jondern aud) die Gren- 
ze angedeutet. Wenn auf einmal 
ein Konflikt zwiſchen den Forde 
rungen de3 irdiſchen Herrn und 
den Forderungen des himmliſchen 
Seren enfitehen jollte, dann muß 
man Gott mehr gehordien als den 
Menichen. 

Die Motel beihauen den Stla- 
venjtand von einer hohen Sid. 
Mitunter hatten Sklaven Gelegen- 
heit, frei zu werden. Der Apoſtel 
Paulus jagt uns ın 1. Kor. 7, 
wenn ſich die Gelegenheit bietet, 
dann jollen fie es ausnüken, um 
die Freiheit zu erlangen. Sie find 
nicht verurteilt immer Sklaven 
zu bleiben. Aber jolange Jie Skla⸗ 
ven find, gilt für fie dieje Anforde- 
rung, untertan zu Tein. 

e) Die grundjägliche Lebensrid)- 
tung des Jüngers unter diejen ge- 
gebenen VBerhältnifien jehen wir in 
Ber 19 dem himmliſchen Herrn 
gegenüber und in Ber3 20 dem ir- 
diihen Serrn gegemüber. 

Wie follen fie fih nun als SHla- 
ven dem himmlischen Herrn gegen- 
fiber verhalten? „Denn das iſt 
®nade, jo jemand um des Gemij- 
jens willen zu ®ott daS Uebel 
verträgt und leidet das Unrecht.” 
Als Sklaven Ieben te ihr Leben 
nun nicht nur unter den Mugen 
de3 irdiſchen Herrn, jondern füh- 
ren ihr Zeben auch unter den Au⸗ 
gen des himmliſchen Herrn. So 
wird die Unterordnung eine Ge- 
wiſſensfrage 

Der Apoſtel Petrus jagt: „Das 
it Gnade bei Gott!" Was bedeu- 
tet das Wort Gnade Hier? Dan 
fann es verſchieden beritehen. 
Gnade bedeute: im Neuen Xeita- 
ment mitunter Danf. Dan Zönn- 











Uebel erträgt. 

Das Wort Gewiſſen kann man 
bier auch verſchieden überſehen 
Einige Ueberſehungen jagen fo: 
„Bern man wegen des Bewußt⸗ 
jeing um Gott da& Uebel erträgt.“ 
DaB Wort Gewiſſen Tann aud 
Bewußtkſein bedeuten. Sch denke 
aber, wir tun beffer, e3 Hier im 
buchſtäblichen Sinn zu nehmen, 
nämlich), dag man e3 zu einer Ge- 
wiſſensſache macht, wie man ic 
zum Uebel jtellt, daS man im 
Stlavenitand zu erdulden Hat. 

Die grundſätzliche Lebensrid)- 
tung als Sklave Gott gegenfiber ift 
aljo, dak man gemilienhaft arbeitet 
und gewviffenhaft duldet und Tei- 
det. 

In Vers 20 ſpricht der Apoſtel 
Petrus von der Lebensrichtung des 
Jüngers dem irdiihen Herrn ge 
genüber. Darin zeigt Ti wieder 
die bibliſche Nüchternheit. Nicht 
alles Zeiden it gottgewollt. Man- 
ches rühren wir ung Jelbit ein. Es 
arbt ein ſelbſtwerſchuldetes Leiden. 
Die Sklaven verſchuldeten ſich oft. 
Die Hauptjünden der Sklaben ma- 
ren Stehlen und Wideripredhen. 
Körperlihe Strafe war die Ant- 
wort des Seren. 

Das Wort Streihe in Vers 20 
bedeutet eigentlih: mit der Fat 
ihlagen. Mitunter. wetteiferten die 
Stlaven im Ertragen der Strafe, 
ohne zu Stöhnen und ohne zu 
ichreien. Petrus jagt hier, ſolches 
Erdulden ha: überhaupt keinen 
Sinn; denn wenn man die Strafe 
verdient hat, it es feine Ehre, 
wenn man die Strafe erduldet. 
Ganz anders aber it e3, wenn Die 
Stlaven treu und gut gearbeitet 
haben. Luther hat überſetzt: ..... 
um Wohltat willen .” Man 
fönnte aud) frberjegen: „wenn ihr 
aut gearbei-et Habt... .“ Sie Hat- 
ten gut gearbeitet, und nun wird 
ihnen doch nod) ein Fauſtſchlag zu⸗ 
teil. Sie mliſſen unſchuldig leiden, 
weil ihr Herr verbogen und krumm 
öt. Dann iſt es eine Ehre zu dul- 
ven, jagt er. 

Das Wort bedeutet: „unter der 
Laſt bleibt.“ Das iſt lobenswert 
Das it eine Gnadengabe. 

Auch in unjerem Leben. jtößt 
uns mandes Unglüd zu. Wenn 
wir jelbit daran ſchuld Find, ſtehen 
wir immer in Gefahr, uns zu be⸗ 
mitleiden. Wenn: wir nicht daran 
ſchuld Find, ſtehen wir in Gefahr 
zu verbittern. Petrus warnt da- 
vor. Mand einer hat joviel Un- 
recht im Leben erduldet; aber er 
hat ſich nicht verbittert, fondern 
hat alleg als Gnadengabe ange 
nommen. Der andere iſt bitter und 
jauer geworden, weil er dieſes er» 
dulden mußte. — 

Für die Arbeitgeber wie auch 
die Arbeiter Ti ein eine & 

en 








re. Die Arbeitgebe 





das Wort Gnade ſei 


‚Sinn be 






























. Tage des Dankes find Meilenfteine, 
lehren uns Wanderer, jtillezujtehn, 


alles im Leben, das Große und Steine, 
einmal im Lichte der Gnade zu jehn. 


Tage des Danfes find Lichte Höhen 
über dem Alltag voll Mühe und Pflicht, 

‚ wo un die Wälder der Heimat umwehen 
und Gottes Liebe jo laut zu uns jpridt. 


Tage des Dankes ſchau'n weit in die Nunde 
find voll Vertrauen und ohne „Warınn?” 
Wiſſen, das Leben iſt Gnadenſtunde, 
führen zu Gott uns ins Heiligtum, 


Räte Walter, 





Erzichunasfraaen 
Keine Angit vor dem Doktor! 


„Rein, Mutti, bitte, Ditte nicht 
Verzweifelt zerrt der unge 
an der Hand jener Mutter, als 
die beiden Die Treppe zum Arzt 
hochſteigen. 

Vergebens verſucht fie ihren 
Sprößling zu beruhigen. „Der 
Dnkel Doktor tut dir dody gar 
nichts, ſchau, er gudt nur einmal 
in deinen Hals und dann it alles 
— 
Einen Augenblick iſt er ruhig. 
Das Sind ſcheint dad Argument 
zu erwägen. Dann aber beginnt 
der Proteſt mit doppelter Zaut- 
itarfe wieder. „Mutti, der Doktor 
reig: mir den Kopf ab!” 


Dieier letzte Sat jagt eigentlich 
alles, wa man — und nit zu 
Unreht! — diejer Mutter zum 
Vorwurf mahen muß und mit ihr 
unzähligen anderen. Sn irgend- 
einem unbedadhten Augenblid Ha- 
ben fie nämlıd, um eine Mabnah- 
me gegen ihr Rind durchzuſetzen, 
den „Onfel Doktor” als Schred- 
mittel benußt. Etwa jo: „Wenn 
du dir nicht den Hals mwälct, 
dann wird der Doktor kommen 
und dir einfach den Kopf abichnei- 
den!” 


Eines Tages Tann ſich num die 
Notwendigkeit ergeben, wirklich 
einen Arzt zu Rate ziehen gu müſ⸗ 
ien. Dann beginnt jenes verziei- 
felte Mehren eines Kindes, das 
förmlich das Gefühl hat, nicht zu 
einem Helfer, jondern zu einem 
iehr böſen Menſchen geführt zu 
werden. Manchmal geht die Ab- 
wer jo weit, daß die jolderart in 
Verlegenheit gebraten Mütter 
auf einen Beſuch beim Arzt ver- 
zichten. 


en nn — 


Wer kommen 


Alle, die an ſich jelber berzagen, 
alle, die von dem Xeben zerichla- 


gen, 

alle, die ihre Sünden bereuen, 
alle, die ſich im Geijte erneuern, 
alfe, die don der Megfahrt ermat- 


Ir Ste 

alfe, die nie bon Liebe umſchattet, 

alle, die einfam und heimatlos 

>, die Shwad) find, gering und 
bloß 

die nad) Gerechtigkeit dür- 


und angenom⸗ 










 iebwoll an der Sand. be 
einmal . 





Eines ei aljo allen Müttern 
ans Herz gelegt: der Arzt, aud) 
der Zahnarzt, darf niemals al3 
Schreckmittel verwandt werden. 
Wenn manche Erwachſene Heute 
noch eine unverſtändliche Scheu 
vor Aerzten haben, dann üt dies 
oft nicht zuletzt auf Sindheitd- 
erlebniſſe zurüdzuführen. 

Der Arzt ſoll vielmehr ſtets als 
das neichildert werden, was er ja 
and) iſt: als Helfer, als guter, 
freundlicher Menſch, von dem man 
nur Linderung ſeiner Schmerzen 
und Leiden zu erwarten hat. 





Aus der Fülle des Her⸗ 
zens redet jein Mund“ 
(Qufas 6, 45). 


„Sch beſuchte kürzlich meinen 
Bruder“, erzählte ung eine Fran. 
„Während des Geſprächs hörte 
jein Eleiner Sohn Richard plötzlich 
zu ſpielen auf und jah mid einige 
Minuten lang unverwandt an. 
Woran denfit du?’ fragte ich ihn. 
‚Bit du eigentlich eine Christin?’ 
fragte er plöglihd. — Sa, mein 
Ziebling.” — ‚Aber du jpridit ja 
nie vom Seren eu. Wenn du 
ihn jehr, jehr Tieb Hatteit, dann 
würdeſt du doch aud) mandmal 
von ihm iprechen.. — Man fann 
auch jemand Lieb haben, ohne bon 
ihm zu ipredyen’, anfwortete id). 
— Kann man da8? — Das wuß- 
te ih nicht. Du ſprichſt doch Jo oft 
von deinen Brüdern und Schme- 
ftern und bon deinem Papa und 
deiner Mama, nit wahr, Tante?’ 
— Sa.’ — ‚Und dann ſprichſt du 
doch audy von netten Sadjen, aber 
vom Herrn Seju ſprichſt du nie- 
mals. Sat du ihn ganz beitimmt 
lieb?’ — Sa. — Wie jonder- 
bar!’ —” 

Dieje Fragen find jener Frau 
nidt mehr aus dem Kopf ge- 
nangen: „Salt du ihn ganz be- 
ſtimmt Tieb? Und redet nie von 
ihm? Wie ſonderbar!“ Und fie 
wurden Ihr zum Segen. — Was 
erfüllt dein und mein Sera? 


Warum dieſe Prüfuna? 


Ein Bater war ınit jeinem Kin— 
de im Obſtgarten, nicht weit dom 
Haufe. E3 war eine ihöne Stunde 
für beide, das ind war jo glfid- 
lich ar feines Vaters Seite, Der 
Bater unterhielt fich mit ihm, gab 
ihm reife Srlichte und führte es 
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8 durch die 
wußte nicht, mas ihm geichehen 


war, Es war allein im dunflen 
Raum. E3 ftaunte einen Augen- 
blick, und dann fing es an gu mei- 
ten, Mber der Vater öffnete nicht. 
Im Gegenteil, er ſchien fortgeeilt 
zu fein. 

Nach einigen Tangen, bangen 
Minuten aber kam der Vater wie- 


der, öffnete die Tür und befreite 


das Sind, herzte und tröftete 8, 
Das Sind aber klagte: „Water, 
Warum Halt du das getan?” 

Da jagte der Vater: »Ein wü— 
tender Stier fam den Feldweg 
herunter, jtrad3 auf uns zu. Da 
habe ich did; ſchnell eingeiperrt, 
dak dir nichts geſchehen konnte 
und habe geholfen, das Xier zu 
fangen.” — Ba lädhelte das Kind 
wieder durch die Tränen fiber die 
Meisheit und Liebe des Vaters 
Und diejer küßte es und trodnete 
jeine Tränen. 

Liebe Seele, jage, willſt du nicht 
aud in deiner PBritfung Gott, dei- 
nem Mater, vertrauen, daß er 
allwerje iſt und dich liebt? Er wird 
bald deine Tränen trodnen. Sei 
nur jtille und harre auf ihn! 


„Zammelt 
die Brocken...” 


Der friihere franzoitihe Ernäh- 
rungsminiter Eduard Bonnefous 
erklärte nad) feiner Nüdfehr aus 
den USA: „Mit alldem, wa3 man 
in den Mbfalleimern in New York 
jeden Tag Tindet, Tönnten ganze 
Rölferihaften einwandfrei ernährt 
werden.” 


Das Wichtiaite 

Ein Aufſeher im Zoubre wurde 
anlählich jeines Sijährigen Dienit- 
jubilaums3 gefragt, was die Belu- 
cher des berühmten Mujeums am 
meiiten wiſſen mollten. Die häufig- 
iten ragen bezögen ſich darauf, 
mit welchen Wachs die Fußböden 
jo nlänzend gehalten würden. 


Ein paar Tropfen Nel 


Eine weſtdeutſche Zeitung er- 
zählt ein nette Erlebnis aus dem 
Alltag: „Eine junge Mutter führt 
ihr Kind ſpazieren. Der Sinder- 
wagen quietſcht ganz ſchrecklich. 
Ein des Meges Tommender Rad- 
fahrer hört das, ſteigt ab, jagt 
„Moment mal”, holt aus der Sat- 
teltaihe das Oelkännchen hervor 
und beginnt den Wagen zu ölen. 
Und dann fönnen Mutter und 
Kind „aeräujchlos“ weiterfahren. 

Ach, gäbe es doch mehr ſolche 
Radfahrer vom Schnelldienft der 
Güte und Freundlichkeit, mit den 
paar Tropfen Del, die jo ſchmerz⸗ 
lich fehlen: in den Familien und 
in den Arbeitzitätten, bei Sigun- 
gen und Konferenzen, itberall, wo 
Menihen zuſammenkommen und 
— ſich an einander reiben. Hu, 
wie das quieticht! Zumeilen iſt der 
Reibungsmwideritand jo jtarf, dab 
die Adhien ſich erhigen, die Lager 
warm laufen, Rauch aufjteigt und 
Funfen jtieben. Wo iſt das Tröpf- 
lein Oel, wenn die Köpfe und die 
Gemüter fih erhigen, wenn miß- 
tönende Anſtimmigkeiten“ Ohr 
und Herz beleidigen? Wie ſchnell 







geht da8 zumeilen auch zwiſchen, 


waderen und vorzüglichen Men- 


chen, in einem Kreiſe ausgeſucht Da 
er 


frommer rauen oder Männ 
Zumerlen find da 
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ten zur Stelle, die in das quiet- 
ichende Getriebe noch eine Priſe 
Sand eigener Erzeugung dazuge- 
ben. Ro iſt der Praftifus, der mit 
jeinem „Moment mal“ und den 
dazugehörigen Tropfen Del dem 
Unheil jteuert? 

Wahrhaftig, man follte joldhe 
Leute ertra ausbilden für die „Er- 
ite Hilfe“ bei vielen einſchlägigen 
Verkehrsunfällen auf den Land- 
itraßen de3 Lebens. 





Praktijche Winke 


Der Weihnachtskaktus, ein be 
liebter Blattfaftus, wird jegt nad) 
langer Rırhepauje an, feinen End- 
gliedern dider, er wird bald Blü- 
ten anjegen. Mehrmalige, aller- 
dings nicht zu reichliche Düngung 
it jegt notwendig. Er draudyr 
ja aud) Eräftigere Erde ala feine 
Kugel: und Säulenver wandten, 
Sobald die eriten Blütenfnoiben 
ſichtbar werden, joll der Tobf nicht 
mehr den Pla wechſeln. Die Erde 
wird mäßig feucht gehalten. So 
behandelt, wird Ihr Weihnachts · 
katlus zur Weihnachtszeit üppig 
und punktlich viele rote Blüten 
zeigen. 


. 

Das GEinfprengen von Wäſche 
mit der Hand aus einer Schüffel 
iit ein etwos primitives Verfahren, 
meiſtens wird die Wäſche viel zu 
naß, und das koſtet unnüg Strom 
beim Bligeln, Wenn Sie eine 
Sprühflaſche benuben, verteilt ſich 
das Waſſer (Bitte warmes!) gleich⸗ 
mäßig über die Wälheftüde, und 
das Bügeln geht Shnen nachher 
flott voran. 


Die Wiuterfütterung der Sing · 
bögel iſt bald vorzubereiten Iſt 
unfer Bogelhäuschen noch waſſer · 
sicht? Sollten wir nicht ein neues 
anichaffen? Denken wir bitte dar- 
an, dab der Futtertiich gegen die 
Mindieite abgedeckt iſt und rings- 
herum einen ordentlihen Rand 
befigt. Futterhäuschen katzenſicher 
aufhängen oder auf einen Pfahl 
mit Stadeldrahtring ſtellen. Am 
beiten in die Nähe niedriger Na- 
selbäume ftellen, um den anflie- 
genden Gälten Unterihlupf zu ge- 
ben. Wer feinen Garten hat, ſtedt 
Fichtenzweige an das Bogelhaus- 
dien. 


Unter den rohen Gemüfejala- 
ten nehmen die grünen einen be- 
ionderen Platz ein. Nicht die gel- 
ben inneren, /gerade die grünen, 
etwas derberen Wlätter, die beim 
Machstum der Sonne ausgei 
waren, find e8, die bejomd 
Ritamine und Chloroph 


ten. Es iſt daher ein 





fernen zugunſten der gelben Sa— 
Tat-Serzen. Jemehr die Blätter 
der Sonne ausgeſetzt waren, umſo 
wertvoller find fie für unjere &e- 
jundheit, 


Baarpfleae 


Um wirklich anziehend auszu- 
jehen, bedarf e8 außer guter Klei⸗ 
dung bor allem gejunden, gepfleg- 
ten Haares — ganz gleich melde 
Art don Friſur getragen wird. 
Mander Prozedur muß ſich die 
von Frau von Heute unterziehen, 
um zu der gewünjcten Friſur zur 
gelangen, die dann trogdem oft- 
mals nicht nad) Wunſch gerät, da 
unjer Saar ungenügend gepflegt 
— vielleiht jogar nicht ganz ge 
ſund oder itberanftrengt war. 

Zunge Mädchen täten deshalb 
gut, ſich eine Friſur zu wählen, 
die fie ohne künſtliche Hilfsmittel 
ausfommen läßt. 

ir jedes Saar — ob glatt 
oder gelodt — ijt eine tägliche 
jorgidme Pflege unerläßlich, wenn 
e8 ein wirklicher Schmud fein fol. 

Dazu bedarf es vor allem des 
Bürſtens mit einer guien Blirite, 
seren Boriten hart und recht lang 
iein follten. Selbitverjtändlich muß 
die Bürſte immer jauber jein. 
Röhrend des Bürſtens zeigt wie- 
serholtes Mbreiben der Bürfte an 
einem weißen Tuch, daß die Bor- 
sten ſchon nad wenigen Bürjten- 
iteichen eine deutliche Shmußipur 
hinterlaffen. Unterbleist alſo das 
Entfernen dieſes Schmußes bon 


sen Boriten, jo it das Bürften, " 


das neben jeiner majfierenden 
Rirfung auf die Kaufhaut bor 
alfem der Saarjäuberung dienen 
fol, illufortich; der eben abgebür- 
ftete Staub und Schmutz wird 
ſofort wieder eingebürſtet. 

Hundert Bürſtenſtriche tãglich 
io jagt eine alte Regel, wobei wich⸗ 
tig iit, dab das Haar vom Kopf. 
iveg gebürjtet wird. Man Tegt fih 
dazu am beiten jo auf das Bett, 
daß der Kopf frei über der Rante 
hängt und bürſtet, ‘einmal auf 
dem Bauche und einmal auf dem 
Rüden liegend. Das. it zugleich 

“eine ausgezeichnete ghmnoſtiſche 
Uebung und. ſtrafft Rüdken⸗ und 
Bauchmuskeln. 


Diele Frauen gla 
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(2, Hortjegung.) 


AL AnnaRofe auf dem Rüd- 


weg var, ging es ihr wieder. und 
. immer wieder durd die Seele: 
„Es iit doch Fonderbar, dab in 
Reinau alle Zeute von nichts re 
den als von dem abgebrannten 
Stall!” Und es war ihr als flü- 
fterte ihr eine Stimme gu: „Wie, 


wenn bei euch auch ein Stall ab- - 


drannte, fo würde man die Schere 
vergeſſen und aud nur bon dem 
abgebrannten Stall jprehen!” Und 
immer lauter und Tauter wurde 
die Stimme, und zufegte trat fie 
als Rerjuhung an fie heran, über- 
mädtig, riejengroß: -Bei euch 
Unts auf dem Sof, Äteht ja aud) 
®in Stall, und der fit leer, und 
s8 Tiegt nur Stroh darin; wen 
würde es ſchaden wenn der Stall 
niederbrannte? Nimm dody einen 
Brand und wirf ihn ins Stroh. 
Sieh, dann hätte ja all dein Leid 
ein Ende, und dein Kummer ware 
in der Miche des Stalles begra- 
ben.” — „Sebe dich weg von mir, 
Satan!“ rief Anna-Roje laut aus 





Buecher 


von 
Kristina 
— 


Wer Kriſtina Roys Erzählungen 
aus dem ſlowakiſchen Volksleben 
einmal geleſen hat, vergißt dieſe 
einfachen Geſtalten nicht mehr, die 
auch in ihrem inneren Ringen um 
den Frieden mit Gott ihre Menich- 
Tichkeit nicht verleugnen. Das Wie- 
dereriheinen der folgenden Bücher 
von Keriſtina Roy wurde mit Freu⸗ 
den begrüßt. In allen wird die 
juchende Liebe Gottes bezeugt. 


Soeben aus Ueberſee eingetroffen: 


Die Schwärmer. Aus dem Bor- 
wort: de3 Herausgebers: Ich 
habe noch Fein Bud) gelejen, daS 
die Herrlichkeit des neuen Le⸗ 
beng mit Chrütus in jo anſchau · 
Ticher und überzeugender Weiſe 
Schildert, wie diejes.” (Chr. Röd- 
Te.) 157 Seiten $1.7 


Auferdem find von Kriftina Roy 
erbar: 
2 Pe Berbannung. 96 Seiten. 

er 96 Seit Ge 
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und kampfte ſeufzend und betend 

gegen die Verſuchung AL fie aber 

in das Dorf zurückehrte, ftanden 

glei) bei den erſten Häurfern ei⸗ 

nige jungen Burſchen hinter der 
Sece und jangen: 


„Wer hat Anna⸗ Roſe Lieb? 
Anna-Roje — Scherendieb!” 


Bor Scham hätte fie mögen in 
die Erde ſinken Unwillfürlic) muß · 
te fie nad dem Stall links auf 
dem Schulzenhof jehen, und die 
böle Stimme flüfterte wieder und 
wieder: „Sieh doch, es iſt ja ein 
alter, verfalfener Stall, zu nicht? 
mehr nügel Was ſchadet's, wenn 
ser niederbrennt? Dir aber mwird 
dadurd geholfen!” Wermals wi⸗ 
deritand Anna AnnaRofe der Ber- 
ſuchung Und jo ging es meiter 
von Woche zu Woche, aus Kampf 
in Sieg und aus Sieg in Kampf. 
Smmer flug AnneRoje den 
Feind; aber hartnädig machte er 
immer wieder einen neuen An—. 
ariff gegen das arme, geängitete 
Serz und fandte als jeine Gäſcher 
Sen Spott und die Verhöhnung der 
Dorfjugend, das Mißtrauen und 
den. Argwohn der Dienerihaft, 
die Beratung und Schmähung 
von jeiten der Dienjtleute, die füh- 
le Zurechtſetzung und bittere Ber- 
kennung ihrer alten Freunde. 

Eines Mittags ſtand ſie und 
kochte den Brei für das jüngſte 
Kind. Da trat der Feine Karl her⸗ 
ein, ftellte fi} vor fie hin und fang: 

‚Mer hat Anna-Roje Tieb? 

AnnaRoje — Scherendieb!” 

Da überkam es fie mie ein na- 
menlojeg Weh. Sie fühlte, das 
Blut ſtieg ihr zu Kopf, und fie 
hörte jelöit ihr eigenes Herz fchla- 
gen. Mit Stierem Blick ſah fie nad) 
oben; dann Nah fie das Todernde 
Feuer und ariff mie von Sinnen 
nad einem Brand auf dem Herd, 
Tieß ihn aber wieder fallen. „Sekt 
oder nie!“ hie es in ihr. „Eile, 
dab du vollendeit, was du fun 
willſt! Das fit die einzige Net. 
fung! Du jchadeit feinem Men- 
ihen damit und befommit endlich 
Ruhe vor diejem entjeglihen Hohn 
und Haß deiner Verfolger. Was 
zögerſt und zauderit du? Nicht 
eine einzige Seele auf Erden 
nimmt fich deiner an! Hilf dir jel- 
ber! Hörſt du nicht, wie fie deine 
Schande fingen? Was du Zum 
willit, das tue bald! Eile, eilel” 
Mit zitternden Händen ergriff fie 
num abermals einen Brand und 
trug ihn 'bebenden Fußes über den 
Sof. — Anna Roſe AnnaRofe, 
wohin? wohin?“ klang e3 in ihr; 
und ie eine warnende Stimme. 
bon oben ſchlug es laut an ihr 
Ohr: „AnnaMofe, Halt ein, halt 
ein! vorher getan, hernach bedadıt, 
hat manden in groß Leid gebradit. 
Nette deine Seele, flieh doch zum 
Herrn! Weißt du denn nicht: Der 
Serr iſt dein Sirtel?“ 

. Sie ſtand einen Augenblick ſtill 


d ſtill, 
wollte zurück und mußte doch, mie” 


Sand ſchleudern, da Flang ihr 
bor den Ohren abermals jener ber- 
hahte Sang lauter und lauter: 


„Wer hat Anna-Rofe lieb? 
AnnaRoje — Scherendieb!” 


Nun jah und hörte fie nichts 
mehr als den lang des Spottes 
und das Geipenft der Schande, 
In namenlojer Angit, mit. abge- 
wandtem Gefit warf fie das gli- 
hende Holzjtüd in den alten Stall 
und rannte nın wie eine Wahn- 
finnige ins Haus zurüd, Da brad) 
fie zuffammen. Es war ihr, als 
hätte fie feinen Boden mehr unter 
den Füßen, als erbebte die Erde 
under ihr. Die Sonne war ihr un- 
tergegangen am hellen Mittag. 
Dunkle Racht Tagerte fic fiber ih— 
rer berziveifelten Seele, wie e8 bon 
Sudas heikt: „Da er nun den Biſ⸗ 
jen genommen hatte, ging er alS- 
bald hinaus. Und es war Nadel“ 
(Sob. 13, 30.) Allein wanderte fie 
in des Tales tiefjter Finſternis. 
Allein, ohne Gott, ohne Troſt, ohne 
Selfer, ohne Heiland, ohne Vater, 
ohne Mutter! Verzweiflung und 
Vorwurf waren ihre zudringlicden 
Genoſſen und Ählugen ihren Gift- 
zahn in das gemarterte Herz, Ihr 
Gewiſſen klagte fie an mit entjeß- 
licher Anklage, und. al3 fie Hinaus- 
itürzen wollte, um zur Silfe her- 
beizurufen, war e8 ihr, als er- 
ichallte hohnlachend eine Stimme: 
„Bu Tpät, zu Fpatl” 

Su wenigen Minuten hatten die 
Flammen das Stroh erfaßt und 
ihlugen oben zum Dad des auß- 
gedörrten, mit hölzernen Schindeln 
bedeften Stalles heraus. Die 
Knechte waren auf dem Feld, der 
Schulze zur Stadt gefahren. Die 
Frau hatte fih hingelegt, um ein 
wenig zu ruhen. Nur die Kinder 
und die greije Sroßmutter waren 
zu Saufe. Auch font im Dorf ma- 
ren die meiiten Männer bei der 
Ernte beſchäftigt, und wer nur 
arbeiten konnte, mußte ihnen dabei 
helfen. 

Das Feuer griff ſbald mit furcht 
barer Gewalt um ſich. Merfwür- 
digermeiie erhob ſich plöglih ein 
heftiger Wind, der die Flammen 
raſch weiter und meiter trieb, ehe 
Menſchenhilfe ihr Einhalt fun 
Tonnte, Anna Moe ſtürzte ſich 
ſelbſt in3 Feuer, um zu retten, 
was zu reiten war. Mit unglaub- 
Tiher Kraft trug ſie eine alte 
Frau aus dem brennenden Haus 
des Stellmadjers, die, auf WUlten- 
teil gejeßt, in ihrem Hinterſtübchen 
jahrelang auf dem Siechbett gele- 
gen, und an die niemand gedacht 
hatte bei der allgemeinen Vermwir- 
rung. und Angit. Unter Lebens- 
aefahr rettete fie mehrere Finder 
aus dent 2. Stod der Förſterwoh⸗ 
nung. Tollkühn eilte fie in Die 
Drennenden Säufer, bis fie ſelbſt 
lichterloh in Flammen ſtand und 
an ihren Händen und Füßen tiefe 
Brandwunden hatte. 

Doch was ſollten wir noch län 
ger bei dieſer ſchmerzlichen Schil⸗ 
derung verweilen? Genug, fait das 
ganze Dorf brannte ab und nur 
wie dur ein Wunder wurden 
Kirche und Schule und die angren- 
zenden Häuſer beridont. 

Wie it der Brand entitan- 


‘den? Wer Hat das Feuer ange- 


Tegt?“ jo fragten alle. Anna-Roje 
jagte mit einer Stimme, die allen 
tief durch Herz und Seele drang 
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doch die Schere habe ih wahrlich, 
nicht geſtohlen die Schere hab’ id) 
nidt — o gewiß nicht, gewiß 
nicht!” Danad) fiel fie in eine tiefe, 
Tangandauernde Ohnmacht. 
Kein Menih wollte ihr dies 
Geſtandnis glauben. Da fam der 
Heine Karl herbei und erzählte, 
wie AnnaRofe jo finſter ausgeje- 
ben und jo laut mit ſich geredet 
habe in der Küche, und endlich 
babe fie ein brennendes Stück Holz 
bom Serd genommen und jei da- 
mit ilber den Sof gelaufen. Allen 
war die Geſchichte ein Rätjel. Die 
meilten iwaren wütend auf die 
iheinheilige Mordbrennerin. Sie 
batten nicht einmal Mitleid mit der 
Armen, die mit verbrannten San- 
den und Füßen unter den endfet- 
lichen Qualen dalag. Nur der alte 
Pferde - Soden wachte an. ihrem 
Bett im Schulmetiterhaus, und der 
Tiebevolle Paſtor ſprach zu ihr, als 
er ihre ernitliche, bittere Neue ſah 
und ihr unummundenes Befennt- 
nis hörte, daß fie nur ſich anflaq- 
te und kein Wort der Entihuldi- 
gung und Verteidigung redete: 


„Sei getroit, mein Sind, 

was niemand ſonſt Fann Teiden, 
wa3 alle Menidhen meiden, 
da3 darf zu Seju fommen, 
und da wird’3 angenommen!” 


Nachdem der Kreisarzt den 
Transport erlaubt Hatte, wurde 
Anna-Rofe in de Nachbarſtadt ge- 
fahren, two die Unterfuhung ge 
führt werden jollte. Es war aber 
nicht viel zu unterjuden; denn 
Anna-Roje geitand offen und ohne 
Rüdhalt alles, was geichehen war, 
und erzählte haarklein den ganzen 
Sergang der Sadıe, von dem Ber- 
luſt der Schere und dem Vergra- 
ben de3 kleinen toten Gänschens 
an bis zu ihrer Verzweiflung und 
der ſchrecklichen Tat diejer Ber- 
zweiflung. Alle waren erichiittert 
von ihrer Erzählung, und der 
alte Keisgerichtsdirektor verſicher⸗ 
te: „ch habe ſonſt ein feſtes Herz, 
das ſich nicht jo leicht weich machen 
Täht; aber der Fall geht mir doch 
zu nahe”, und dabet wandte er fid) 
zur Seite, daß niemand jeine Trü- 
nen ſehen jollte. 


Gr erguidet meine Seele 


Anna-Rofe ertrug jebt alles mit 
Stiller Ergebung. „Much die härte- 
ſte Strafe it nicht hart genug für 
mich“, ſagte ſie oft. „Sch habe 
alles, alles verdient und mill’s 
gern leiden.“ Zuweilen aber er- 
faßte ihr Herz ein tiefes, namen- 
loſes Weh, ein unnennbarer, über- 
mädtiger Schmerz. Da Eonnte fie 
die ganze Nacht leiſe vor ſich Hin 
meinen: „OD mein Gott, wie tief 
bin ih geiunfen! Mußte es dahin 
mit mir fommen? O bergibl ber- 
gib! O Serr, tum deiner heiligen 
Wunden willen, vergib! vergib! 
Sieh, id) wandere im finjteren Tal, 
und mir Mt jo bange, o fo zum 
Tod bange! Sch erſchrecke vor mei- 
nem eigenen Serzen, und es wird 
mir jo unheimlich, wenn ich mid) 
jelber anjehe. Und doch, du Fannit 
nicht Tügen, du haſt gejagt — und 
daS wirit du aud an mir beimei- 
jen: Wenn eure Sfinde gleich bfut- 
rot Hit, ſoll fie doch ſchneeweiß wer- 
den; und wenn fie gleich it wie 
Scharlach, ſoll fie doch wie Wolle 
—— ‚Sieb, | 





Du, Serr, bijt bei mir, darum 
- Fürchte ich fein Unglüd. Du erquit- 


ne Stinde iſt 








alle, die an did) glauben. Zu machſt 
aud mid gerecht. Ih bin nicht 
allein in dieſem finfteren Tal: 


Tejt meine’ Seele.” 

Die jhmerzlihite Stunde, die 
ber Anna-Roje fam, war aber 
die, in der ihr gefagt wurde: „Dein 
Bater it nefommen und will dich 
ſehen Heute nahmittag um 3 Uhr 
joll er. zu dir gelaffen werden.” 

Wie ging es da in dem Stinder- 
herzen auf und ab! Wie wechſel · 
ten Freude und bitteres Weh in 
ihrer Seele! Anfangs meinte fie: 
„Sch werd’3 nicht erfragen fön- 
nen, ihm unter die Augen zu fre- 
ten. Wie wird fein Blick mid; tref- 
fen! Wie wird mir der Ton feiner 
Stimme in mein Herz ſchneiden! 
D mein lieber Vater, Tieber Ba- 
ter, den ich mit Serzeleid in die 
Grube bringen werde! Und was 
wird er mir von Katharinchen ja- 
gen und bon den anderen Tieben 
Geſchwiſtern! O mein Gott, mein 
Goit, Hilf mir, Hilf mir! Exbar- 
me dich, erbarme dich, Gott, mein 

Erbarmer, itber mid!” 

Bei dieſen Worten barg fie ihr 
weinendes Geſicht in das Kopfkij- 
ien ihres Bettes und war fo tief 
hinabgejunfen in den Abgrund des 
Bangens, ja Tajt der Verzweiflung, 
dat fie meinte, die Wellen und 
Wogen ſchlügen ihr über den Kopf 
zufammen. „Ach Serr, Hilf mir, 
ih verderbe!“ Ächrie fie empor zu 
ihrem Seren. „Ach Serr, rede 
auch mir deine Sand entgegen mie 
dort dem finfenden Petrus! Sieh, 
ih bin ja fein Felſenmann, bin 
nur ein armes, armes ſchwaches 
Seihöpf. Du weißt ja, was für 
ein Semädte ih bin!“ 


Silf, Helfer, Hilf in Angjt und 
Not! 

Erbarm dich mein, o treuer Gott! 

Ich bin ja doch dein Tiebes Kind 

troß Teufel, Welt und aller Sündl 


Ich trau auf dich, mein Gott und 
Herr! 

Wenn ich dich hab’, mas will ih 
mehr? 

Ich hab’ ja dich, Herr Jeſu Chrift! 

Du mein Gott und Erlöfer biſt! 


Mit aller Inbrunſt eines ge- 
ängiteten Geiites, eines geängiteten 
und zerichlagenen Herzens Tlam- 
merte fie fi) an ihren treuen Herrn 
und rang mit ihm mie dort der 
Mann am Sabbof, bis aus dem 
Jakob ein Sirael, ein Gotiesfämp- 
fer, Sottesfieger wurde (1. Moje 
32): fie rang mit ihm wie dort 
das fanaanätiche Weiblein (Matth 
15, 27) und überwand ihn mit 
ihrem glaubens- und, fiegesgetoil- 
ien: „Sa, Serr; aber doch!” Sie 
ließ ihn nicht los fondern betete: 


„Uns reuet unjce Miſſetat 
die dich, Herr, erzisenet hat. 
Heiliger Herr Gott! 
Heiliger, jtarfer Gott! 
Seiliger, barmherziger Heiland! 
Du ewiger Gott! Se 
Laß uns nicht verfinfen Tin 
in des bittern Todes Notl 
Herr, erbarme; di!” * 
Nach ſolchem Ringen 
Herrn, wo ſie ſich zuletzt 
— * [03 wie ein 
. Hände des immltfche 
te und der — 
* Glaube 
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Naaf, Glenrbroof, B. 

war mie ein Freund und 

rider in Chrifto, Wir Ternten 
fon durdy die Bibelfolporteur- 

- Mrbeit Tennen, Ma Mitarbeiter 
dor Waldheim MPG Hat er auch 
an verihiedenen Pläßen Beniamm- 
Tungen abgehalten. So kam er 
auch nad) Sague, Sasf., wo wir 
wohnten und ihn dann Tennen- 
lernten. AIS wir ſchon etliche Jah⸗ 
re in Matsaui, B, E., wohnten, 
famen aud Geſchw B. B. Iſaaks 
dorthin und erwarben ſich in 
der Umgegend bon Matsqui, 
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feine Milchfarm. Er 
war jehr fleißig auf feiner Farm 
und nebenbei „ichafite er aus”. 
Us CHied der Matsqui - MBG 
hat er nad) beitem Können mit- 
geholfen. Er war immer willig, 
ein Wort für jeinen Meifter zur 
jagen, wenn man ihn dazu auf- 
forderte. Er hat aud) hier Kol- 
portage getrieben und in ftillen 
Stunden nedihtet und Aufſätze ge- 
ächrieben, die unjerm Volke zum 
Segen waren. Alle Schriften, die 
er hinterlajien hat, jollen in einem 
Buch veröffentlicht werden, jo daB 
wir fein Andenken im Segen be- 
halten können Er wäre noch ger- 
ne hier geblieben, doch willigte 
er in die Worte Pault ein: „Le- 
ben mir, fo leben wir dem Herrn, 
jterben wir, jo jterden wir dem 
Serrn. Wir Ieben oder fterben, jo 
jind wir des Herrn.“ 
W.S. Frieſen, Vancouver, BE. 









Jdohn Heufeld T, 


Plum Gonlee, Manitoba. 


Lehre ung bedenken, daß wir 
ſterben müſſen, auf daß wir Flug 
werden” (Bi. 90, 12). 

Wir ſehen es immer wieder, 
wie hinfällig wir Menſchenkinder 
find. Am 13.Oktober hatten.wir 
ein Begräbnis in unferm Ver— 
fammlungshaus. Es war Sohn 
Neufeld, der älteite Sohn von 
Seo. VW. Neufeld, unjerm Diakon 
und Sonntagzichulleiter. 

Montag, am 9. Dftober, war 
er mit etlichen andern im Wuto 
auf dem SHeimmege von einem 
Ballipiel. 10 Meilen von feinem 
Saufe fuhr ein andere Auto an 
jeineg hinan Soviel man weiß, 
war er plößlich tof. Er war nur 
30 Sahre alt. Dieſes geſchah in 
Quebeck wo Sohn im der REIS 
diente. 

Sein Borgejegter war den gan- 
zen Meg von Quebeck nach Groß- 
meide, Man., gefommen, um dem 
Begräbnis beizuwohnen. Auch 
waren REWF-Männer von Win- 
nipeg zugegen, um dem Toten die 
Tette Ehre zu eriveifen. 

Geſchw. Neufelds erhielten die 
erſchütternde Nachricht am 9. DE. 
tober um Mitternacht. Welch eine 
Nacht des Trauerns! Jedoch Gott 
iſt ein gerechter Gott. 

Das Begräbnis fand unter gro- 
Ger Beteiligung ftatt. Pred. 8. J. 
Neufeld von Winnipeg, früher 
unſer Gemeindeleiter, predigte 
deutich über Siob 7, 21. Die Ber- 
fammelten wurden ernitlih er- 
mahnt, nicht gegen bejjeres Wiſſen 
zu handeln. Unjer Gehilfgleiter, 
Pred. Sohn B. Miebe, ſprach in 
Engliſch über Pſalm 90. Er De- 
antwortete 4 Sragen: Was iſt der 
Tod? Warum müſſen Menfchen 


‚Res.: Dr. P. Friesen ED 4-2566 
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sterben? Mie fterben die Men- 


Ichen? Mas folgt nad) dem Tode? 


Eine Gruppe von Sängern fang 
3 Lieder. Br. D. M. Siebert, der 
unſrer Gemeinde borjteht, diente 
mit der Einleitung und Teitete die 
Feier. Pred. U. MW. lafien las 
auf dem Friedhofe etliche Verſe 
aus Dan. 12 und Koh. 5, 29 und 
betete zum Schluß 

Der Entichlafene machte zu 
Lebzeiten einmal eine Erfahrung 
mit dem Seren und gab aud ein 
Beugni3. Ob er zum wahren, Ie- 
bendigen Glauben gefommen üt, 
weiß Gott, wir aber haben dar- 
über nicht zu richten. Em Tlares 
Zeugnis zu hinterlaſſen, iſt ſehr 
bedeutungspol, Wolle Gott die 
trauernde Familie tröften und 
jegnen. Gebe Gott, daß mir alle 
fo Teben, wie wir gelebt zu ha- 
ben wünſchen, wenn unjere Teßte 
Stunde fommt. 


Ed. Heppner, Forr. 


Adolf Eonmn T, 


Montevideo, Uruguay, 


wurde am 20. Dftober 1961 nad) 
langem, mit großer Geduld er- 
tragenem Leiden im Mlter von 66 
Sahren heimgerufen. 

Br. Tonn wurde in Polen ge- 
boren. Sn jeinem 12. Lebensjahr 
fam er zum lebendigen Glauben 
an den Herrn und wurde nad) 
jener Taufe in die Yaptiftenge- 
meinde aufgenommen. Nad; dem 
Eriten Weltkrieg fam Br, Tonn 
mit feiner Familie nad) Uruguay, 
mo er biele Sahre Glied der jpa- 
nijchſprechenden Baptistengemeinde 
war. 1956 ſchloß er ſich mit feiner 





Sattin der Mennoniten-Vrüder- 
gemeinde an. Er war ein reger 
‚Bruder und beteiligte fich in der 


Gemeinde, ſoviel er Tonnte. 

Seit Anfang des Jahres nahm. 
jein Herzajtäima- Leiden immer 
mehr zu, jo daß er die Verſamm⸗ 
Iungen nidjt mehr bejuchen konnte 
Seine Kräfte nahmen zuſehends 
ab. Er nahın aber auch das Schwe⸗ 
re aus Gottes Hand, wiſſend daß 
auch das zum Beiten dienen follte. 
Er freute ſich bejonder3 über die 
Seimatlieder, die ihm gelegent- 
lich bei den Beſuchen am. Stranten- 
bett vorgejungen wurden, denn er 
hatte eine große Sehnſucht nad) der 
himmliſchen Seimat. 

Der Beritorbene Hinterläßt ſei⸗ 
ne Gattin, 2 Töchter, 1 Schwie- 
geriohn, 5 Entel, 1 Urenkel und 
weitere Verwandte. 

Ueber die Äterblihe Stille von 
Br. Tonn war der Vers aus Hiob 
19, 25 angebradt: «sch mei, 
das mein Erlöfer Iebt; und als 
der letzte wird er fiber dem Stau- 
be ſich erheben.” Dieje Gewißheit 
gereiht uns zum Troft. Im 
Trauerhauje und auf dem Fried⸗ 
hof Hielten Pred. Johann Sie- 
bert in Deufih und Pred. Milo- 
war bon der Baptiitengemeinde 
in ſpaniſcher Sprache Kurze An- 
iprachen. Am Grabe durften wir 
Sott danken, daß er den Bruder 
jo treu gefiihrt hat, und da wir 
ihn in feinen Händen wiſſen. Zum 
Schluß ſangen wir noch eines der 
Siebling3lieder des Verſtorbenen: 
„Senn ih am Ufer des Jordans 
iteh’, Heiland verlaß mid nit.” 

Wie tröjtlih it e8, gu wiſſen, 
daß alle, die den Herrn Tiebhaben 


Das Glas, das 


Sie einem Gast 


aufnotigen ... 
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.. Woran ift ein Chrift zu 


erfen- 
nen? Auf dem Miffiongfeit prachen 
ein Chineje und ein Afrikaner. 
Beide Redner jtudierten feit eini- 
ger Zeit an europärichen Univer- 
jttaten. 

„Sn China wird,” To ſagte Mi- 
fter Weng, „nie getauft, mer 
Chriſtus kennt, die Bibel Tieft und 
den feiten Willen hat, aud ein 
Hrijtliches Leben zu Firhren.“ 

Der Afrikaner, Sadefiyo, ſprach 
ifber Medizinmannzauber in fei- 
ner Sermat und Elagte beredt über 
die falſchen Voritellungen, denen. 
jeine Stammesgenoffen f 
unterliegen. „Habt ihr feine Me 
dizinmanner?” fragte der Mann 
aus Afrika die Gemeinde. „Die 
Kraft und der Stoff bannen die 
Menichen hier bei euch mehr als 
Gott und der Geist,“ meinte er. 
„Wenn jemand nad; Religion ge- 
fragt wird, lächelt er oder enteilt 
mit dem $iniveis, er hätte feine 
Beit.” 

Der Chineſe wurde gefragt, 
woran denn in China ein Chriſt 
erfannt werde. Die Antwort: „Der 
Chriſt bei uns ffbt feinen Mnen · 
kult mehr.“ Im übrigen aber hat- 
te der Student aus China eine 
Gegenfrage: „Woran erfennt ihr 
denn in eurem Rande einen Chri⸗ 
iten?” Er befam feine Antwort. 
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Sutes Seien beginnt im eigenen 

im. Einige Bücher, die ihm ge- 
Joren, find fiir das Sind der beite 
Weg, fih gute Buchgewohnheilen 
anzueignen. 

— Eine dreifahe Funttion joll 
das allmennonitiche Mifjionskomi- 
tee Haben, deifen Grfindung am 
4. Oktober auf einer gemeinjamen 
Sibung der 5 Miffionsfomiteelei- 
ter empfohlen wurde: 

1. Beratung der Stonjerenzlei- 

tungen. 

- Verdoppelungen ausihalen. 
Intereſſenſteuerung auf üder- 
ſehene Gebiete. 

An der Sigung nahmen teil: 
Pred. Dave Samatly (EMMG), 
Pred. P. D. Reimer (EMG), Pre- 
diger Wr. J. Beterd (EMBG), 
Pred. Seorge Gröning (MG) und 
Pred. J. BP. Neufeld, (MBG). 

— Merifo hat die höchſte Men- 
noniteneinmmohnerzahl Zuateiname- 
rifas. Es find über 20,000 Perſo⸗ 
nen. Intereſſante Eindrüde ſchil- 
dert Rodolfo Groth in dem Bud) 
„Gold, Indianer, Mennoniten”. 
Für 4.75 Dollar zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Martens, 
Goulet, Falk & Steen 


Deutſchſprechende Rechtsanwälte, 
Advokaten und öffentlihe Notare 


209 Power Bidg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Telefon: WH 2-6179 












Vereinigte Staaten 


der »Sugendfreund“-Seite abge- 
bildete koreaniſche Kinderchor fang 


am 31. Oftober im MBG-Bet- 


baus in Reedley, Kalif,, USA. 

— IAnlehnend an das Vorgehen 
anderer Denominationen hat die 
Südliche Diitrikt- Konferenz der 
MBG in den Vereinigten Staa- 
ten einen Fünf⸗Jahres · Plan auf- 
weitellt: / 

© Jedes Jahr wenigjtens eine 
nene Gemeindegriündung. 

© Unterſtütung von 2 Mifftons- 
unternehmungen im eigenen Di- 
strikt. 

© Aufmunterung zur Gemein- 
deteilung, um die Gottesdienite 
und die Miffionsgelegenheiten gu 
berdopbeln. 

eo Anſporn zu Bibelitunden im 
eigenen Heim und zu gegenjeitigen 
Sausbejuden. 

© Zeitweiliger Austauſch don 
einzelnen Familien von benachbar⸗ 
ten Gemeinden zur geitlichen Be- 
fruchtung. 

Dies jähriger Konferenzleiter it 
Pred Lando Hiebert (Tabor-Eol- 
lege/ SilSboro, Kanſ. USW, ſein 
Stellvertreter iſt Pred. Marvin 
Hein, und der Schreiber iſt der 
Dentiſt Vernon Penner. Die Kon- 
ferenz hatte vom 20. bis 22. Dfto- 
ber in Buhler, Kanj., USY, Ttat:- 
gefunden. 

— In Chikago, SI, USM, fand 
vom 31. Oftober 513 3. November 


eine mennonitiche „Studtenfonfe- 


renz“ statt. Auf ihr murden die 


Vortäge behandelt, die im Laufe 


des Sahres von 10 veridhiedenen 





Pstter’s und Oriainal Kräuter-beilmittel 
für das Heim find durch Boltverfand erhältlich von: 


Western Botanicals L, 10022 — 151 Street, Edmonton, Alberta. 
Nervenleidende bejtellen Valerian Compound Tablets, 100 für $3.50, 


portofrei. 


Wer an Nieren u. Blaje leidet, beſtellt K & B Tablets, 100 für $3.50, 


portofrei. 


Mildes Abführmittel Laxative Tablets, 100 für $2.00, portofrei. 
Mer an Hämorrhoiden (piles) leidet, beitellt Tube of Ointment und 


Tabletten für $5.00, portofrei. 


Dian beitelle von uns Zojtenlos ein Bud (in Englisch) 
über alle unfere Sträuter=Heilmittel. 
All-in-one Minerals and Vitamin Tablets, 100 für $3.80, portofrei. 








Hauptoffice: 
284 Kennedy Street 
Winnipeg 2, Manitoba 


Crosstown Credit Union Soc. Ltd. 





Telephone: WHitehall 3-0488 


a TI Dora — — eg? 
Pakete nah Rußland bis zu 20 Pfund 


vE © A JParcel Service Ltd. 
919 Main St., Winnipeg, Man. 
Phone WH 3-8813 


Filiale Calgary, Alberta, 815 A — Ist St. S. E. 














Mennonitische 
Sparkassen-Vereinigung 
Suden Sie, Ihr Spargeld vorteilhaft anzulegen? 
1960 zahlten wir 4%, Prozent Dividenden, 


zudem tit das angelegte Geld verficdhert. 
Bebürfen Sie einer Anleihe für irgendeinen guten Zweck? 


Wir Teihen Geld aus, wobei die Anleihe auch verfichert ift, daS Heißt, 
im Sterbefalle wird der unbezahlte Teil der Anleihe geſtrichen. 


Kildonan-Office: 


1133 Henderson Hwy. 
Winnipeg 16, Manitoba 


Telephone: EDison 4-7455 













— Der in MR. Nr. 43 auf 


Mennsnitifche Rundfchan 


Gruppen erarbeitet worden iva- 
ren, und zwar über die Fragen: 
Kirche und Staat,’ Verjtädterung, 
Alkoholismus, Raſſenfrage, To- 
desitrafe und anderes. 


Yus den „Mennoblatt”, Bara- 
auan, entnommen: 

Bolendam, Paraguay. — Die 
Ausſaat ijt hier in diefem Jahre 
ipat. 

Die Kolonie wird die Majchinen 
der Neis-Blantage an eine Gruppe 
bon Bürgern perfaufen. Dieje Bür- 
ger, zujammen mit einigen Ge— 
ihaftsleuten aus Nordamerika, 
iverden eine Reisgejellihaft bil- 
den. 

Ein Sohn der Familie Ediger 
aus Dorf Nr. 12 erlitt beim Spiel 
auf den Schulhof einen Unfall. 
Ein Gegenjtand traf jein Auge 
und verleßte es ſo, daß wenig Hoff- 
nung beiteht, daß er auf dem Auge 
wieder ſehen wird. Er lieg: im? 
Krankenhaus 

Bergthal, Caaguazu, Paragnah. 
— Hier berridt die Grippe, und 
es ſcheint, al3 wenn der eine und 
der andere davon nicht loskommen 
fann. Immer wieder erfältet man 
dh. , 

Hier find in Tegter Zeit verſchie⸗ 
dene Operationen gemadjt worden. 
Pred. Zac. Toms hatte eine Nieren- 
operation, wobei ihm ein gro- 
Ber Nierenjtein don etwa 2 Zenti- 
meter Durchmeſſer entfernt wur- 
de, — NM. F Giesbrecht Tiegt im 
Ktranfenhaus mit einer Magen- 
vergiftung. 

Sommerfeld, Caaguazu. — Wir 
haben bier einen Siranfenverfiche- 
rungsplan, nad dem jede Familie 
4,200 83. in einen Fond einzahlt 
und dafür unentgeltlih ärztliche 
Behandlung erhält. Mrzneien müſ⸗ 
jen dann allerdings bezahlt iwer- 
den. 

Nenland, Paraguay. — Die 
Sugend der MBG Hatte im Flei- 
nen Bethaus in Neu-Salbitadt ein 
Sugendtreffen, wobei Lehrer 9. 
Epp einen Vortrag über „Das 2e- 


ben emes Menihen nad dem 
Tode” bradıte. 
Am 22. Dftober wurden in 


Snadental auf einem Tauffeit der 
MBG 11 Seelen getauft. 

In Der ganzen Kolonie fand 
eine Gebetsitunde un Regen und 
um Segen fir die Ausſaat jtatt. 
Es war eine Gebetsſtunde um un- 
jer täglich Brot. 

Menno, Paraguay. — J. A. 
Dück aus Lichtenau ſchreibt am 
3. Dftober: „Bei uns iſt jezt fiber- 
all Vorbereitung zum. Heiligen 
Abendmahl, was für uns Gemein- 
deglieder eine Erneuerung der 
Verbindung mit dem Tieben Serrn 
bedeutet.“ 

Am 4. Dftober feierte das Ehe⸗ 
paar J. F. Sawatzky aus Grünau 
Silberhochzeit. Verwandte und 
Göſte feierten ein geſegnetes Feſt. 
Es wurden viele ſchöne Lieder ge- 
jungen, Gedichte aufgeſagt und 
auch Gaben überreicht. 

Am 6. Oktober feierte der Aelt. 
Martin T, Düd mit jeiner Frau 
Silberhochzeit. Gleichzeitig hatte 
jeine Tochter Tina, die bis jetzt 
Stranfenichweiter war, Verlobung 
mit &. Giesbredt aus Loma Plata. 








Aſuncion, Paraguay. — Der 
erite Jubel itber den fertigen 
Trans-Chaco-Weg berjtummte jehr 
ihnell, al3 die Verbindung mit 
Aſuncion jäh unterbrodhen wur— 
de. Sm ſüdlichen Chaco fiel ſehr 
viel Regen. Die Waſſermaſſen 
durchbrachen den Gochweg an vie⸗ 
fen Stellen. Die probiſoriſche 
DBrüde iiber den Montelindo wur- 
de weggeriſſen. Es wird jegt ſehr 
gearbeitet, um die Verbindung 
wieder herzujtellen. Der nördliche 


Shaco dagegen it noch immer 
ohne Regen. 
Neuland, Paraguay. — Frau 


Hilda Fat geb, Schartner, die bis 
vor Furzem in Zandsfrone, jet 
Waldesruh, wohnhaft war, jtarb 
am 24. Dftober im Krankenhaus 
von Neu-Salbitadt im Alter von 
38 Sahren. 

Bage, Brafilien. — Die MB 
in Bage faufte an der Haupfitra- 
Be, nahe am Zentrum am ſcho— 
nen Park gelegen, ein großes 
Haus, im Werte von 1,600,000 
Eruzeiros. Es enthält einen aro- 
Ben Saal, 5X 15 Meter, genügend 
Wohnraum für eine Familie und 
Studenten. Es jollen hier in Zu— 
funft Gottesdienite in deuticher 
und vortugieſiſcher Sprache abge- 
halten werden. ; 

Montevideo, Urnguay. — Am 
19. November findet in Monte. 
video die Abſchlußfeier des menno- 
nitiſchen Bibelfeminarz jtat!. Aus⸗ 
tretende Studenten erhalten Di- 
plome. 

— Aus „Bibel und Prfug“, 
Südamerifa, entnehmen wir: 

Neuland, Paraguay. — Am 18. 
September ſchloß der Birigenten- 
furjus ab, der auf zwei Stellen 
abgehalten murde. 

Am 24. September ſchloß die 
Bibelihule ihren Kurſus mit ei» 
nen Programm in der Kirche zu 
Salbitadt ab. Sn den Tetten Mo- 
den wurden 6 Programme in 
den Dörfern gebradit. Am 25. 
September fuhr die ganze Schule 
nad; Camadjo, wurde von den Be- 
amten dajelbit anpfangen und be- 
wirtet und Fehrte am folgenden 
Tage zurück 

Am 29. und 30. September ver⸗ 
jammelten ſich 30 Sonntagsidul- 
lehrer zu einem Kurſus 

Frau A. Benner geb. Rolf wur- 
de am 5. Dftober in Schönhorit 
zu Grabe getragen. Sie wurde 
76 Sahre alt. 

Die Chöre der Mennonitenge- 
meinde in Salbjtadt trugen am 8. 
Dftober ihr Frühlingsprogranım 
vor. Die Lieder und Mufikdarbie- 
tungen bezogen jih auf die An- 
Zunft des FrirhlingS. 

Frl, Anna Dlbert, 85, Starb im 
franferhaus. Sie war viele Ssah- 
ve im Altenheim wohnhaft und 
hatte hier Feine Angehörigen. 

Für die Arbeiter der Kolonie 
Neuland gab e3 ab 1. September 
10 Prozent Lohnerhöhung. 

Fernheim, Paraguay. — Unie- 
re Mufiklehrerin, Frau Boſch- 
mann, beendete ihren Muſikkurſus 
mit einem reichhaltigen und wohl⸗ 
arlungenen Mufitprogramın. 

Drei Lehrerinnen von Marijcal 
Ejtigarribia prüften die paraguay- 
Hchen Schüler bon Yalve Sanga. 
Bon 52 Schülern haben drei das 
Eramen nicht beitanden, 

PBred. Heinr. Dürkſen, Waldgs- 
rub, wurde als Siedlungsleiter 
der im Werden begriffenen In- 
dianerfiedlung gewählt. 

Die Jungmannſchaft von Schön- 










15. November | 


wieje gründet in der Nähe ein 
neued Dorf mit dem Namen Lin 
denau. 

Nadı monatelanger Dürre reg- 
tete e8 jegt 10 bis 15 Millimeter, 
ein Dorf befam fogar 35 Milli. 
‘meter, aber mand) ein Sttid Vieh 
it in den legten Wochen elend um- 
gekommen. . 

Witmarſum, Brafilien. — Das 
junge Ehepaar Boris Janzen und 
Frau Käthe geb. Neufeld kehrten 
von Buenos Wired, Argentinien, 
zurlick. Sie gehen beide im März 
des näditen Jahres auf das Bi- 
beljeminar noch Montevideo, Ur 
auad, wo jie ihr Studium abſchlie⸗ 
Ben werden. 

Am Sonntag, dem 15. Dftober, 
fand das jährliche Schulfert in der 
Fritz Kliewer Schule jtatt. Der Be- 
juch aus den umliegenden Orkſchaf⸗ 
!ten, Balmeira und Campo Largo, 
und aus Curitiba war noch nie- 
mals jo zahlreich geweſen wie in 
dieiem Jahr. E3 war aud eine 
Muſikkapelle und ein Mffordeon- 
Orcheſter aus Curitiba eridjienen. 

Am 18, Oktober machte die ober- 
ite Klaſſe unjerer Bolksichule einen 
Ausflug zu der Hollandiichen Sied- 
fung Carambei, um dort an der 
5Ojährigen Jubilãäumsfeier der 
Ortſchaft teilzunehmen. Mur dem 
Heimivege, ſchon ganz in der Nähe 
unjerer Siedlung, platte der Vor⸗ 
derreifen des Autos, der vom Sied- 
[ung3leiter Peter Pauls gejteuert 
wurde. Der Magen kam in3 
Schleudern und überſchlug Sich, 
wobei die Schitlerin Agnes Schart- 
ner tödlich berunglüdie, Agnes 
Scharfner wurde am 19. SDftober 
unter großer Anteilnahme zu Gra- 
be getragen. 

Boqneirao, Brafilien. — Am 
Sonntag, dem 29, Dft., abends, 
fand im  Gememichaftsjaal Die 

Sraduationzjeier des Theologi- 
ihen Smitituts der MBG Fakt. 
An 5 Abſolventen der Bibelſchule 
murden Diplome ausgehändigz, 
während an Beter Wien als Ab- 
jolvent der Theologiihen Schule 
ein Zeugnis überreiht wurde. Die 
Graduationsanſprache hielt Mil- 


fionar Albert Enns aus Mjım- 
cion, Baraguay. Die Bibelſchule 
zählt 25 und die Theologie 


Schule 11 Schüler. Sm näditen 
Jahr ſoll der Unterricht in den ei⸗ 
genen Schulräumen abgehalten 
werden. Das Theologiſche Inſtitut 
gibt eine Zeitſchrift „Der Meber- 
winder“ mit 10 Seiten Umfang 
heraus. 
——— 

USA. — 2 Aerzte in New York 
haben eine eigenartige Unterju- 
hung über janfte und reizbare Be⸗ 
rufsarten angeitellt. Danad) 'geho- 
ren: 2ofomotivfüihrer zu den jan 
tejten und ausgeglidheniten Men- 
ſchen. Etwas weniger janft find 
Aerzte, Farmer und Strakenbahn- 
ſchaffner. Den Rekord an Reigbar- 
feit halten die Schullehrer und die 
Schullehrerinnen. Musnahmen be- 
Ttätigen die Regel. 

— Zwei Diebe drangen in den 
päten Mbendftunden in das Büro⸗ 
gebäude einer Fabrik in Sutdhin- 
jon, Kanſas, ein, feifelten deu Di- 
reftor an einen Stuhl und ftahlen 
aus dem Kaſſenſchrank $32,000. 
Kurze Zeit, nachdem die Einbre- 
her verſchwunden waren, gelang 
e3 dem Direktor, feine Stride ; 
durchreißen und die Polizei 
rufen, Es handelte fih um 
Einbrud in eine Seilfabrif, 
Stride, mit denen de 
gefeffelt worden n 

















2ameriloaniſche Fernſeh⸗ 
Autoren haben die Regierung auf- 
gefordert, die zunehmende Daritel- 
Tanga von Sernalität und Verbre- 
den in den Fernſehſendungen zu 
verhindern. Der Schriftiteller Tön- 
ne heute nicht mehr eigenichöpfe- 
rich am Ferniehen tätig fein. Der 
Srundplan fir die Sendungen 
werde ihm Von den Muftraggebern 
neliefert. Darin aber dominiere 
das berdrecdheriche und jeruelle 
Clement. Wenn der Mutor fein 
Stud abgeliefert habe, ſei ihm jede 
weitere Kontrolle unmöglich. Dies 
werde ſich ohne Eingreifen der 
Regierung kaum ändern. Der Vor- 
jigende des Schriftitellerverbandes, 
Davis Davidſon, erklärte dazu: 
Es sit eine traurige Tatjadhe, da 
nie zubor in der Geſchichte die 
Schriftiteller für jo ſchlechte Arbeit 
jo gut bezahlt wurden.” 

— 25 des Weltpojtverfehrs fal⸗ 
len auf die USW, obmohl fie nur 
ein Sechzohntel der Weltbevölfe- 
rung beherbergen, Amerikaniſche 
Poſtämter fertigen jährlich 65 
Milltarden Poſtſachen ab. 

ENTE E 
Polen. — Eine Kommiſſion, ein 
Ehineje, ein Braftlianer, ein Spa- 
nier und ein Belgier, von denen 
feiner Oberjchlefien Tannte, hatte 
por 40 Sahren den Schiedjprud) 
der Sieger des Eriten Welifrie- 
nes über das Schickſal diejes Tei- 
les Deutjichlands vorbereitet. Da- 
bei verſuchte dieje internationale 

Konmillion einen Kompromiß zu 

finden zwiſchen dem Ergebnis der 

Dorausgegangenen Bollsabitim- 

mung, in der Deutſchland geſiegt 

hatte, und dem ungeſtümen Drän- 
gen Polens nad) Gebiet3ausivei- 
fung. Man entſchloß ih, genau 

40 Prozent der Bevölkerung dem 

polniihen Staat einzuverleiben, 

und die reitlihen 60 Prozent 

Peutihland zu belajien. Fürwahr 

eme Praxis, die dem Sinn und 

Zweck der Volksabſtimmung Hohn 

iprad). Der Vergleich gu heute, wo 

nicht nur ein Zipfel Schleſiens, 
jondern alles, was jenjeit3 bon 

Dder und Görliker Neike Tiegt, 

Polen einverleibt werden soll, 

iprenat jeden Begriff von Recht 

ind von Maß. Nur auf jener 

Ebene iſt es zu verjtehen, auf der 

Angriffskriege geräht, Berlegun- 

gen von Recht und Menichlichkeit 

mit gleicher Münze beimgezahlt 
werden. Aber dieje Ebene iſt daS 

Geje des Krieges. 

(Sortiegung auf S. 16—2) 


Alle elektriichen 
Reparaturen 


und Initallationen 


macht 
KILDONAN ELECTRIC LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-7743 
- 1853 Henderson Hwy., Wpg. 15 
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Zu verkaufen 
etabliertes Geſchäft 
„Dariety Store” 


| mit gutem Sandelaumfak, im 
Sräjertal, ®. €. 


Näheres zu erfahren von 





Mennonitiſche Rundſchau 





Lernt Englisch 
oder Franzoesisch! 


Nichts ift wichtiger, als es fo fchnell wie möglich zu einer guten Beherrihung 
der Sprache zu bringen, die an, dem Orte, wo man jein neues Seben aufbauen 
will, geſprochen wird — aljo Englifch oder Franzöſiſch; denn davon hängt es 
garız wejentlich ab, ob man in Ranada vorwärtsfommt und fih wohlfühlt. 


Miejo denn? Nun, da gibt's mancderlei Gründe: 


© Wer Franzöfiid oder Engliſch Fann, dem fällt es dann viel leichter, Freundſchaften 
anzufnüpfen, ji in Geichäften und Büros zn verjtändigen und von all den ver- 
ſchiedenen gemeinnisigen Einrichtungen Gebraud; zu madjen, dic am Orte zur 
Rerfiigung ſtehen. 


© Bei der Stellenbeſetzung wird den Fähigkeiten und der Erfahrung des Bewerbers 
größerer Wert beigemeſſen, wenn cine Kenntnis des Engliſchen oder Frauzöſiſchen 


hinzukommen. 


© In vielen Berufen hängen die Anfſtiegsausſichten in hohem Grade davon ab, daß 


man fliekend Engliſch oder Franzöſiſch ſprechen, leſen oder ſchreiben Fann. 


© Die Teilnahme an den zahlreichen techniſchen Lehrgängen, durch die man ſich 
bernflid; nod; weiter fortbilden kann, wird durch eine gute Kenntnis im Engliſchen 


oder Franzöfiichen erleiditert. 


© Ilm Fanadiicher Staatsbürger zu Werden, muß man Engliſch oder Franzöftid) 


fonnen. 


Abendkurſe im Englifhen oder Franzöſiſchen gibt es an den meijten Orten. 
Auskunft darüber erteilen Schulleiter, Geijtliche, Staatsbürgerjhafts- und 
Einwanderungsbeamte und auch die Geſchäftsſtelle diefer Zeitung. 


Wie wär's, wenn Sie ſich gleich heute anmeldeten? 


— 


Ellen L..Fairclough 


nn Minister für Staatsbürgerschaft und Einwanderun — 




























meine Erlebniffe im 
4. Weltkrieg, 1914/18. | 
on I. Hömfen, Wlegander, Man. 
(15, Sortjegung.) 

Durch die Wdankung des Za- 
. ten waren die Soldaten ihres Ei- 
de8 entbunden, und nad) Mbichaf- 
fung der Diiziplin dermweigerten 
fie den Offizieren den Gehorjam. 
Ueberall wurden Soldatenräte ge- 
bildet, umd ohne deren Eimoilli- 
gung fonnten die Dffiziere nichts 

fehlen. 

Bald fand eine Verbrüderung 
wiſchen deutſchen und ruſſiſchen 
Soldaten ftatt, und es entwickelte 
ſich ein flotter" Tauſchhandel Für 
ein Std Seife gaben die Deut- 
ſchen ein Rafiermefier, Schere oder 
Tajchenmeffer. Die Feinde wurden 
zu Freunden Einen wirflicden 
Hak. Hatten die Soldaten wohl. 
auch nie gehabt. . 

Der deufihen Führung war die 
Verbrüderung ganz recht, während 
die ruſſiſchen Offiziere es ungern 
ſahen, aber nicht3 dagegen unter- 
nehmen Zonnten, ohne ihr Zeben 


Häuſer zu 










Geſchäfte - „Grocery Stores“ 
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OPPORT 


Ganztäaiae 


A Alt vorzüglice 









In allem Grundeigentum-Handel (real estate), [ 
Berfiherungen, Lebensverſicherung oder Geldanleihen 
dienen wir Shnen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin Ageney 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GRover 5-6360 


Gefördert von der kanadischen Regierung und der Provinz von Manitoba 


für folgende 36 Berufe; 


Bäder Kühlanlagen» Manikirift 
Koch mechaniler Stenograph 
Bauzeichner Brifeur 
- ‚Barbier Gleltriter Fleiſcher 
Zimmermann Buchhalter Uhrmad)er 
Stuffateur Zedn. Zeichner Mechaniker 
Boliterer Tiſchler Vaurer 
eheleftrifer Eleltroſchweißer Selretär 
Autogenſchweißer Rundfunkmechauiler 
Autofhlofler Laroſſerieſchloſſer Dieſelmechaniler 
funftednif Mafdhinift Büromajchinen- 
; Haushaltsgerãte⸗ mechaniter 
Initallateur elettrifer Stranfenpfleger _ 


Diejeg Bietet ſtrebſamen Jugendlihen von über 16 ven 
Gelegenheit, ſich für, einen’ Beruf a 


MANITOBA 
TECHNICAL 
INSTITUTE 


7181 PORTAGE AVENUE, 


für die Ruſſen 
unmöglid, eine erfolgreiche große 
Dffenfive zu unternehmen. > 
Kerenſth übernahm die Aufga- 
be, einigermaßen Ordnung Herau- 
jtellen und die Arınee für den Sieg 
zu begeütern. Mit feiner Redner- 
aabe war er am beiten dazu geeig- 
net. Su diefem Zwecke unternahm 
er eine Tour längs der Front und 
richtete jenrige Reden an die 
Truppen, und appellierte an ihren 
Patriot ismus 
Er Fam auch nad) Buſchatſk, wo 
fi) der Stab der 7. Armee befand. 
Rad) der Yerjammlung wollte eine 
der Scmeitern willen, wie mir 
Kerenifus Nede gefallen habe und 
war jehr eritaumt, als ich Ahr jag- 
te, daß ich gar nicht dabei gemwe- 
jen jei; denn id) jei gegen weiteres 
Hlutvergiehen, und gerade dazu 
fordere Kerenſth auf. Solche An- 
ficht war ihr ganz unberitändlich, 
aber vielleicht Hat fie ſpäter daran 
gedacht, als die Katajtrophe ein · 
traf. . 
Es war gerade die 7. Armee, 
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dabei gu risfieren. Unter ſolchen die den Stoß machen und den 
Umjtänden war es 


Durdbrud werjucdhen jollte. Sehr 
‚ ftarfe Kräfte wurden zujammen- 
"gezogen, bejonders viel Kavallerie, 

deren Aufgabe es war, nad dem 

Durchbruch durch die Züde zu pre- 

ihen und den Deutihen in den 

Rliden zu fallen. Viel ſchwere Ar- 

tilferie Hatten die Ruſſen von den 

Alliierten über Murmanff erhal- 
„te. 

Bei Buſchatſt war auch eine 
franzöſiſche Fliegerabteilung ſta⸗ 
ner Man glaubte ſich doch 
Wohl des Erfolges ganz ſicher zu 
ſein denn in der Nähe der Bahn 
hatte man riefige Vorräte von Ze 
bensmitteln aufgejtapelt. Es mar 
alles jehr gut geplant und vor⸗ 
bereitet und dennoch ſchlug es 
fehlt. 

Zum Stab unjerer Divifion ge- 
hörte ein Oberft ſchwediſcher Her- 
funft mit Namen Cfitröm. Er 
kam oft mit Wilihinifg, dem Ge- 
bilfen de3 Bevollmädjtigten zu un- 
jerm Pla, und die beiden logier · 
ten in dem Zimmer, das für fol- 
he Fälle reſerviert war. Der 
Schwede war in Bezug auf den 
Erfolg der Offenſive jehr ſteptiſch. 
Er führte aus, daß die Offenfive 
anfänglich; erfolgreich jein würde, 
weil fie jo gut vorbereitet ſei. Aber 
die Vorbereitung habe zu lange 
gedauert, jo daß die Deutſchen dar- 
über qut informiert jein müßten 
und die nötigen Gegenmaßnah- 
men längſt getroffen hätten.. Wie 
fich ſpäter Heraußitellte, war jeine 
Vorausſage rihtig geweſen, aber 
im Stab der Armee glaubte man 
ihm nicht. ; 

Der Schwede war ein Bewunde⸗ 
rer Napoleons I. Er erzählte ger- 
ne von deſſen Feldzügen und Ge- 
fechtsplanung, durd die er jeine 
Siege errungen hatte. Sch konnte 
ihn bin und wieder ergänzen. Er 
iagte einmal zu mir: „Wie it es, 
dab Sie al3 Mennonit mit Na- 
poleons Kriegen jo gut bekannt 
ind?“ Ich jagte ihm, daß ich ger- 
ne Geichichte jtudiere und Napo- 
leon habe in der Geſchichte eine 
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dern geholfen hat. Viele melden Lin- 
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große, wenn aud traurige Rolle, 
gejpieft und viel Elend über die 
Menſchheit gebracht. Sch war irber- 
raſcht, daß er wuß?e, daß id) Men- 
nonit war; denn wir Hatten nie 
darüber geſprochen 

Am 1. Suli 1917, morgens, 
fing. mit jchredlihem Trommel⸗ 
feuer die Offenfive an, Am Abend 
war der Subel groß, Die feind- 
Ihe Stellung war genommen, 
und man bradte &efangene ein. 

Der Kampf »auerte mehrere 
Zage; aber der Durchbruch gelang 
nicht, und es wurde gejagt, un- 
jere Berlujte jeien jehr ſchwer. Es 
wurde nicht mehr von großen Sie- 
gen geſprochen. 

Eines Tages hörten wir rechts 
bon ung, aus ziemlich weiter Ent- 
fernung, Stanonendonner, der mit 
jedem Tage näher fam. Bie Deut- 
ſchen hatten zum Gegenſtoß ange- 
ſetzt. 

Bald hörten wir, die Deutſchen 
hätten bei Xarnopol die Front der 
Nuffen durchbrochen und waren 
daran, unjere 7. Armee vom NRor- 
den her zu umfafjen. Der Rüdzug 
nad) Norden war jhon unmöglid), 
nur der Weg nad) Süden war nod) 
offen. 

Eine® Tages, gegen Abend, 
wurde plößlid, gerufen: „Deubide 
Kavalleriel” Eine Panik brad 
aus. 

Auch mein ganzes Kommando 
fam aus den Quartieren gelau- 
fen, den Rüdjad auf dem Rücken. 
Sie waren fertig zum DBabonlau- 
fen. Sch jagte zu den Soldaten, 
jie jollten feine Dummheit maden, 
wenn wirklich Stavallerie in der 
Nähe jein jollte, würden jie zu 
Fuß bald eingeholt werden, und 
ich wiirde dann nicht da ſein, um 
für fie einzutreten. Es gelang, fie 
zu beruhigen: und fie veripraden, 
bei mir zu bleiben. 

Aber nit nur in unjerm Za- 
ger war Panik. Nicht weit bon 
uns ftanden Dragoner, und. die 
warfen fid) (ohne Sattel) auf die 
Pferde und jagten davon. Sie hät. 
ten mich noch bald niedergeritten, 
als id verſuchte, jie aufzuhalten. 

Was man als deutjche Kavallerie 
angejehen Hatte, waren ruſſiſche 
Koſaken, die Hinter Dejerteuren 
her waren. Es war deutlid, die 
Front löſte fih auf. Manchmal 
ſchien es jo, als ob der Ruf „Deut- 
ſche Kavallerie” abſichtlich auöge- 
jtoßen mürde. um Panik zu er- 
zeugen. Das Tonnte von Kommu— 
miten geichehen, deren e3 genug 
unter den Soldaten gab. Die Kom- 
muniüten wollten die Armee zer 
itören, weil fie anders nicht Hof- 
fen konnten, die Regierungsgewalt 
an fi) zu reißen. Die Ruſſen wa⸗ 
ren auf ihre Revolution jehr ſtolz. 
‚Wir haben der Welt gezeigt, wie 
eine Nebolution ohne Blutvergie- 
Ben gemadt werben Fann.“ 

Kerenſty joll geraten worden 
jein, etwaß ftrenger gegen die Kom- 
munijten vorzugehen, aber er joll 
erwidert Haben; „Sch will nicht 
ein Marat der ruffiihen Rebolu- 
tion fein.” Damit meinte er den 
Sacobiner Marat, der während der 
franzöftihen Revolution ſchrecklich 
mordete und jcjlieglih von einem 
adligen Fräulein erſtochen wurde, 
wofür das mutige Fräulein dann’ 


- enthauptet wurde. 
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Sie waren jeher aufgeregt 
hen fertigmadien, denn feindliche 
Kavallerie jei durchgebrochen. Auf 
meine Frage, wo ihr Transpor? 
ſei (eg waren etwa 50 Fuhren), 
jagten fie, daß fie alles ſtehen Taj- 
ien mußten. ‚Ber Führer des 
Transports, Miloradow, fei ab⸗ 
weſend geweſen, und ſie hatten lei⸗ 
ne Ahnung io er jei. Sch riet den 
Helden, den Morgen abzumarten 
und. jagte, ich ſelbſt würde ohne 
Befehl nicht fliehen. 

Hm näditen Tag erſchien Milo- 
radow jelbjt, jammelte ſeine Schäf- 
fein um sich und hielt ihnen eine 
ſchöne Gardinenpredigt, worauf 
alle wieder zurüd zur Front zogen. 
Der Transport war inzwiſchen 
bon marodierenden Soldaten aus 
geraub: morden. 

Ein paar Tage jpäter fam dann 
auch unſere Gruppe nad) Buſchatſt 
und ich erhielt Befehl, unjere Wa- 
ten in Waggons zu berladen. Wir 
fonnten aber wegen Raummangel 
nicht alle Waren berladen. Wir 
hatten drei Zeiterwagen mit Och⸗ 
jengefpannen. Muh die wurden 
beladen und auf den Weg nad) 
Tſchortkow gebradt. Mir verblieb 
nur ein Pferdegeſpann und zwei 
Reitpferde, eines für den Unter» 
offizier, da3 andere für mid. 

&3 waren noch etlihen Käſten 
mit Kleidern, Wäſche und Stie- 
jeln übriggeblieben, für die Fein 
Raum war. Sch machte Mjatlow 
den Vorſchlag, ich würde bis zum 
Morgen warten, ehe ich abzog. 
Den Sinn meines Vorſchlags be- 
gründete ich damit, daB fich die 
Zage an der Front während der 
Nacht vielleicht ändern fönnte, und 
wir dann unjere zurüdgelajjenen 
Maren nicht einbügen würden. Er 
war einveritanden. Sch hatte aller- 
dings jolhe Hoffnung nicht, denn 
ein großes MWarenlager brannte 
ihon, und nicht weit davon ſchlu⸗ 
gen ſchon ſchwere feindlihe Gra- 
naten ein. Ich war neugierig, wie 
die Sache ſich weiter entwickeln 
würde. Im ſchlimmſten Falle hat 
ten wir ja Pferde und würden 
ihon entkommen. 

Wir konnten den Morgen aber 
doch nicht abwarten. Um Mitter- 
naht fam ein Meldereiter mit 
dem Befehl von Miatlow, daß wir 
glei aufbreden jollten, und da 
mußte man gehorden. Einer der 
Sanitäter wollte die Hfitte, in 
der die zurfidgelajienen Saden 
waren, anzunden, aber ich prote⸗ 
itierte und ſagte: „Wir find dem 
Leuten 10 Monate zur Laſt gewe⸗ 
ien, haben ihre Häuſer unentgelt- 
lich benußt, und zum Dank dafür 
werden wir fie verbrennen. Das 
wäre ein Unrecht und eine Sün- 
de.“ Die andern ſtimmten dem zu⸗ 
und jo verblieb es Zu den Wirts⸗ 
leuten jagte ich, jobald wir weg 
find, verſteckt die Saden, ehe die 
legten Soldaten durchziehen. Un« 
fere Gruppe war der 9, Armee 
angeidjlojien. Was mit 








meinten, ich jollte mich zum lie 
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mee geihehen war, habe ih nie 


erfahren, 


rohe Verlujte erlitten hat, weil fie 


den Angriff unternahm. Der Reſt 
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Letzte Daten 


Achtung! 
—— 


Schreiben Sie die ganze Adreſſe 









Möjenders einzuſchließen. 


ſicher zu gehen. 


Mir zogen aljo bei ſtockfinſterer 
Nacht duch Buſchatſk, wo fein 
Sicht zu jehen war. ES war recht 
unheimlich. Sin und wieder huid)- 


‚ten lautlos Soldaten vorbei. Wa- 


ren es Deierteure oder war es 
ihon die Tekte Kette? Wir wuß · 
ten es nicht und beeilten uns, aus 
der Stadt herauszukommen. Als 
wir außerhalb der Stadt auf dem 
Berge waren, ging es im flotten 
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und Kavallerie fonnte ihn irgend- 
wo überqueren. Diejes war bie 
Reiterer, die dazu beſtimmt geive- 
ien ivar, im Rüden des Feindes 
zu operieren, falls der Durchbruch 
gelänge.. Es waren Kaukaſier, Ta- 
taren, Ticherfeifen und Kubaner 
Koſaken, eine wilde Bande, die 
biel Unheil Hätte anrichten können. 

Kurz vor Tſchorkow ſtießen mir 
auf unſere Ochſenfuhren, die et⸗ 


Es beſtand eine Regel, daß von 
der Seite fommende Transporte 
nur dann auf den Hauptweg ein- 
fahren durften, wenn eine Ziide 
entitand. Alle warteten geduldig, 
aber eine Gruppe Soldaten ber- 
ſuchte ſich gewaltfam zwiſchenzu⸗ 
drängen. Der Dffigier befahl th. 
nen, jtehenzubleiben, und als fie 
dem Befehl nicht Folge Teijteten, 
fommandierte er Säbel Elar”, 
und das hatte jofortige Wirkung. 
E83 waren Bejerteure, die bon der 
Front weggelaufen waren und 
ihre Gewehre weggeworfen hatten, 
ſonſt hätte e8 wohl Blutvergießen 
gegeben. 


Die Koſaken waren die einzi- 


Endlich durften auch wir fiber 
die Brüde. Wir fuhren ohne Halt 
durch die Stadt. Abends machten 
wir auf einer MWieje im Walde 
Salt, mit der Mbficht, dort zu näd)- 
!igen. Ein Bauer, der bei unjerm 
Camp borbeifam, jagte auf unfere 
Frage, ob er wiſſe, wo die Front 
jei, dab er es nicht genau jagen 
fönne, aber denke, fte ſei nicht meit 


borher gar nit zur Ruhe gefom- 
men. Kaum war ich eingeichlafen, 
als id) durch Tautes Majchinenge- 
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* ten h Die Geschichte der MBG H. 
abzuſchicken gen, die Diſziplin gehalten hat⸗ 847 Seiten. Guter Einband. — a —— 
Cuftpoſtpakete 8. Dezember ion — = ee nn daß Mennonitische Märtyrer. A. A. Töws. Band I 
cuß sitbriefe 0.2 Be mit den Koſaken nicht zu fpaßen und Band II, peder Band . ... $8.50 
y 10. Dezember iei. Beide Bände zusammen s— 


Gesangbuch der MBG. Prachtausgabe. ian- 
leder, Goldschnitt x — 


Mennonitisches Lexikon. Deutsch. 4 Bände. 
Band 1 bis 3 erschienen. Zusammen 22.50 


Mennonite Ecyclopedia. Englisch. 4 Bände. Zu- 
sammen . 2.50 


Die Kinderbibel. Anne DeVries. Für die Klein- 
sten. Volksausgabe 32.95 


Geschenkausgabe 4.25 
Großes Erzählbuch. Anne DeVries. Deutsch. 


RB: *F 5 ab. Wir machten Tee, aßen? . 
halten, wohin die Poſtſache gehen ſoll, und zwar die engliſche Be- TOcLEN See, OBEN Ibend Altes Testament 1.95 
2 Merk 2 =, brot, und dann machte ih Neues Testament $1.95 
nennung des Beitimmungslandes. ei eh Rpner £ 

< — — — mir gleich ein Xager zure jt, um Die Jesusgeschichte. Ganzseitige bunte Bil- 
Meitere Nusfunft im nädjitgelegenen Poſtamt erhältlich. zu ſchlafen. Wir waren die Nacht der. Deutscher Text s3.25 


The Bible in Pictures for Little Eyes. K. N. 
Taylor. Englisch $2.95 


Egermeier’ Bible Story Book. Englisch. Volks- 


wehrgefnatter aufwachte Sn aller ausgabe s3.95 
Erle wurde angeipannt, und wir Geschenkausgabe .... 85.50 


madjten uns aus dem Staube. SH 
hätte nicht gealaubt, daß die Front 
in jolher Nähe war. Der Bauer 
mag es gewußt haben, aber er war 
uns Ruſſen nicht freundlid) gejon- 
nen. 

Mir fuhren nod) durch die Gu- 
ſialino und erreichten endlid die 
Srenzitadt Jermolinze. Dort fonn- 
ten wir von der Front nichts mehr 
hören. Wir hatten genug Futter 
und Proviant mit und und war⸗ 
teten auf weitere Befehle, 

68 war jetzt da3 2. Mal, daB 
man uns, nicht jeher freundlich, 
geboten hatte, Galizien zu. verlaj- 
jen. ett war die Tür endgültig 













Deutsche Taschenbibel mit Schutzklappen und 
Goldschnitt. Herabgesetzter Preis 88. 55 


Scofield Reference Bible mit Konkordanz. Eng- 
lisch B eg 


Revised Standard Version mit Konkordanz. 
Englisch. Feinstes Leder $17.50 


Englisch - deutsche Bibel. Großformat. Drei 
Preislagen $12.25, $14.25 und $15.50 


Nave’s Topical Bible. Englisch $9.95 


The New Bible Commentary. Fr. Davidson. 
Englisch > i ——— 


7,000 Definationen. 
j 89.40 


Unger’s Bible Dictionary. 
Englisch : 


Commentaries on the New Testament Books. 
Charles R. Erdman. Englisch. 17 Bände in 
Kassette . 3 — 3822. — 
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= : 2 jet Ri —— * Knaur’s Geschichte der Weltliteratur. Deutsch. 
Trab weiter. MS e3 hell wurde, was abjeitS vom Wege Halt ge hinter un? zugeid) u: : Viele Bilder RR 2 en IR 
jahen wir Transporte aus allen macht hatten, um zu füttern. Wir In Buſchaſt hatten wir gute =0:* 


Richtungen nad) Tſchortlow ftrö- 
men. Durd) die Stadt floß der 
Fluß Dnjeiter, über den nur eine 
Brüde flihrte und zu der nun alle 
Transporte ftrebten. 

Die Kavallerie, zu zehntaujen- 
den, zog quer durd die Welder 
und war nicht an die Brüde gebun- 
den. Ter Fluß Hatte im Hodjom- 
mer einen niedrigen Wafferitand, 





Der verbsraene Gott. 


wertb. 24 Seiten. Großdrud 20* 
Berbit ohne Frühlins. R. Neitler. 


24 Seiten. Großdrud 


aeiellten uns zu ihnen, aßen Srüb- 
tu und dann ging es weiter. Als 
wir bi3 zur Brüde famen, mußten 
wir Salt maden. Bei der Brüde 
war eine Sundertihaft Koſaken 
pojtiert, deren Aufgabe e3 war, 
aufzırpajien, daß die Brüde or- 
dentlich pafliert wurde. Drei Wege 
famen dort zujammen, und auf 
allen Wegen zogen Xransporte 
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mit wertvollen, cbrijtlichen Erzäh⸗ 
Iunaen. 


3. Straten- 
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Katie in der Kalle. A.2.Dries. 24 
Brokinnd nn... ne 


Wenn der Herr ruft. I.P. Benoit. 


Tage gehabt. Die Sprade der Ru- 
thenen Blingt etwas weicher, al3 
die unjerer Kleinruſſen, aud) iwer- 
den bon den Nuthenen nicht ſolche 
gemeinen Fluchworte gebraucht, 
vie von den Ruſſen. Shre Priejter 
haben eine 'beifere Bildung als der 
ruſſiſche Doripfaffe, und das bleibt 
nicht ohne Einfluß auf das Wolf. 
(Fortjegung folgt.) 
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Knaur’s Weltgeschichte. Deutsch. Viele Bil- 
A RE en SO ED 
Knaur’s Weltatlas. 200 Karten, 50,000 Stich- 
wörter. Deutsch ......... 77 .... $6.50 


Volksbrockhaus. Deutsches Lexikon von A bis 
Z in einem Band . - 55.95 


Der Große Brockhaus. Deutsches Lexikon in 
12 Bänden und 1 Ergänzungsband. Zusammen 
in Halbleder $185.—, Ganzleinen ........ $162.— 


Brockhaus-Atlas. Passend zum Großen Brock- 
haus. Halbleder $24.—, Ganzleinen .... s22.— 


Lexikon zur Bibel. Fritz Rienecker. In Hal 
leder, $24.50, in Ganzleinen $22.50 


Matthew Henry’s Commentary on the Whole 
Bible. 2,000 Seiten Englisch $9.95 


* ⸗ 2 Stuttgarter Biblisches Nachschlagewerk. In 
em Druck für unjere lieben Alten Halbleder $7.95, in Ganzleinen .......... $1.95 
Jublläums-Hausbibel mit erklärenden Anmer- 


kungen. In Ganzleder, Goldschnitt ........ $18.75 
Die Frau als Hausärztin. Fischer-Dückel- 
manns neue Ausgabe .......ne $11.95 
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ie Johreskonfereng der MBG- 
agsihhule des Sudſaskalche⸗ 
wan - Dütrikts wird am 18. No- 
bember im Greenfarn-MBG-Bet- 
haus und am 19. November im 
Herbert - MBG - Bet;aus ftattfin- 
den. Das Konferenzthema ijt „Die 
Werteinihägung unjerer Sonn- 
tagsjchule.“ Gajtredner ift Br. P. 
». Barder, ein Mitteljchullehrer 
aus Sasfatoon, Sast, 
Sm Namen der Exekutive, 
Cliford $. Nidel, Sekretär, 
Bor 286, Beediy, Sagt. 


Aufruf 


an alle Dirigenten und Chöre der 
Kanadiſchen MBG-Konferenz 


‚Das Gejangfomitee der. Kana⸗ 
diihen MBG - Stonferenz möchte 
hiermit die Dirigenten und Chöre 
auf die don der diesjährigen Kon- 
ferenz in Coaldale, Mlta., ange- 
nommene Empfehlung betreffs 
Stipendium für Mufiiitudenten 
am MBS-Bibelcollege hinweiſen. 
Diejes - Unternehmen follte ein 
jährliches Projekt der Chöre fein, 
indem in Verbindung mit Gejang- 
programmen Geld für. diejen be— 
jonderen Zweck gejammelt wird. 

Mir bitten alle Dirigenten und 
Chöre, dieſes Unternehmen i9 
ſchnell wie möglich, ſpäteſtens bis 
zum 1. April 1962, auszuführen. 

Die Beiträge bitten wir an den 
Konferenzkaſſierer, Br. ©. $. Suf- 
Tau, 81 Klin St, Winnipeg 5, 
Man., mit der Bemerkung „St 
pendienfond. des Sejangfomitees“ 
zu ſchicken. 






Koſt und Quartier 


für Nichtraucher 


ſofort zu haben. 
Näheres durch 
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LORNE A. WOLCH 
B.Sc., R.O., 0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
212 Kelvin Street, Eimwod 
Telefon LES-1177 





Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


Ich beſtelle Hiermit 
bis zur ausbrädligen Abbeſtelluug: 


DO „Mennonitifhe Rundſchau“ 
DO „Mennonite Observer” 


D Beide Blätter gleichzeitig an eine Adreſſe 
DO Neuer Leſer 


D Alter Zefer 


Weitere Einzelheiten find im 


_ Konferenzbud, 1961 auf Seit 117 


au a i 

Mit Gruß, 
die Erefutive des Gejangfomitees 
der KRanadiihen MBG-Sonferenz. 


Bekanntmachung 
vom Konſulat der Bundesrepublif 
Dentichland, Winnipeg, — 
Am Sonntag, dem 19. Novem- 
— wird Weaſtdeutſchland 
zum Gedenken an die Opfer des 
Erſten und Zweiten Weltkrieges 
der Rolkstranertag begangen. Aus 
diefjem Anlaß veranitaltet das 
Deutſche Konſulat, Winnipeg, an 
dem genannten Tage, 4 Uhr nad)- 
mittags im Deutjhen Haus, Ede 
Flora und Charles, eine Trauer- 
feier, zu der herglich eingeladen 
wird. ) Ä 
Konjul Schumader wird Die 
Trauerfeier mit einigen Gedenk- 
morten einleiten; Profeſſor Thie 
Ken (United College) hält die 
Zrauerrede. Die Feierftunde wird 
von Ghor- und Muftkvorträgen ſo⸗ 
wie von Rezitationen umrahmt. 








Nachrichten .. » 
(Fortſetzung auf Seite 13—1) 
Kanada. — Der Präfident der 
Univerfität von B. C., Profejior 
Mefenzie, erklärte, daß es von 
ießt ab ſchwerer gemacht werde, 
Zulaß zu einem Studium gu fin- 
den. Das nun nicht etwa nur aus 
Platzmangel, jondern auch; „weil 
wir zuviel Nichtsnutze an der Uni- 
verjität haben, die dort nur ihre 

Zeit vertrödeln“. 

— Miniiterpräfident Sohn Die- 
fenbafer Tündigte für die Fom- 
mende Situngsperiode des Unter- 
hauſes ein Senat3reformgejeß an. 
Diefenbafer gab ferner befannt, 
dab das Einwanderungsgeie neu 
gefaßt werde, jo daß mit einem 
rebidierten Geſetz zu rechnen ült. 
Das „Enthlillungsgejeg”, durch 
das unter amerikaniſcher Kontrol- 
Te jtehende Firmen und Gemerf- 
ihaften in Slanada gezwungen 
werden jollen, Einzelheiten fiber 
D»perationen befanntzugeben, Toll 
in der näditen Situngöperiode 
dem Unterhaus wieder vorgelegt 
werden. 


Öier bitte nichts hineinſchreiben! 
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"Indien. — Seinen angeffindigten 


Itaginen Beſuch in den Vereinigten 
Staaten, der am 6. Nob. mit einem 
eriten Geſpräch mit Prüfident Sten- 
nedy eingeleitet wurde hat der in- 
diſche Regierungschef Nehru ange- 
treten. Muf jeinem Wege nad) Wa- 
ihington hat der indijche Politiker 
in Zondon Station gemadt und 
fih mit Minijterprajident Macmil- 
lan getroffen. 

xı x 
Jugoflawien. — Die jugoſlawiſche 
Regierung hat mit einer offiziellen 
Note genen die Verhaftung des ju- 
goflawiichen Sandelsdireftors Lago 
PBracaric proteitiert. Er wurde un⸗ 
ter dem MWerdadjt, während des 
Krieges als jugoſlawiſcher Barti- 
jan deutiche Soldaten ermorde: zu 
haben, in MWejtdeutichland ver- 
haftet, 

* ER 
Danzig. — Die „Große Mühle“ in 
Danzig joll äußerlich jtilgefreu wie⸗ 
Seraufgebaut werden. Der- Innen⸗ 
raum foll eine Mafjenveranital- 
tungshalle für 2,000 Menſchen 
aufnehmen. 

— Regen Einzjturzgefahr muB 
die Stadtbibliothek von Zoppot 
aeichlojfen werden. 

— UP 
Nigeria. — Premier Mintola be- 
juchte mit jeiner Gattin privat die 
Stadt New York. Frau Akintola 
behauptet, daß die wohlhabendſten 
Leute in Nigeria die Frauen feien, 
Sie jelbjt betreibt ein erfolgreiches 
Importgeſchäft. 

x x x 
Südafrika. — Die ſüdafrikaniſche 
Megierung hat dem Führer der 
Eingeborenen, U. Sohn Zuthulli, 
einen Reiſepaß ausgeitellt. Luthul⸗ 
It erhielt den Friedens Nobelpreis 
und wird ſich nad) Oslo begeben, 
um die Auszeichnung in Empfang 
zu nehmen. 

— — 
Niederlande. — Jede in Holland 
geſchoſſene Wildgans joll mit dem 
Seigerzähler auf Radioaktivität 
unterjucht werden. Tauſende radio- 
aftiv verſeuchte Gänſe, Enten und 
andere Zugbögel itberfliegen die 
Niederlande auf dem Weg von 
Norden nah Süden. Die holländi- 
ſche Regierung nimmt die fich dar- 
aus für die Oeffentlichkeit erge- 
benden Gefahren jo ernit, daß jie 
beiondere Gegenmaßnahmen ge 
troffen hat. 

a en 
Weſtdeutſchland. — Die 4. Negie- 
rung Wejtdeutihlands geht mit 
zweifacher Hypothek belaſtet an die 
Arbeit. Da it einmal das tiefe, 
wechjeljeitige Migtrauen der Koa⸗ 
Titionsparfner. Zum anderen nä- 
hert ſich dieſe Negierung ſchwer— 
wiegenden außenpolitiſchen Ent- 
ſcheidungen. 

— Für ein Nleinſtradio, das 
man im Obr tragen Tann, erhielt 
eine Frankfurter Erfinderin auf 
der Neuheitenaußitellung in Nürn- 
berg bon einer internationalen 
Jury eine Goldmedaille, 

* * + 
Shane. — Sprengitoffanihläge, 
die gegen die Regierung Nfrumah 
gerichtet find, Haben ſich wenige 
Tage vor dem für den 9, Novem- 
ber geplanten Staatsbejud) Köni- 
gin Elizabeth in Ghana ereignet. 
Zwei Bomben erplodierten an ei- 
ner großen Bronzeitatue Nfru- 


— mahs vor dem Parlamentsgebäu- 
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auf den ſich 1957, als ſein Staat 
unabhangig wurde, die infernatio- 
nale Aufmerkſamkeit ermartung?- 
voll richtete, Hat jidy in den letzten 
Monaten viele imnere Feinde ge- 
ſchaffen Er hat durch gejeggeben- 
de Mittel die Dppofition mweitge- 
hend ausgeihaltet, Bor dem Hin- 
tergrumd jeiner Neigungen, Mos- 
kau gewijje Sympathten zu ichen- 
fen, wirken die Spannungen in 
Ghana bejonders bedrohlich. 

Kar 
Finnland. — Die ruſſiſche Note, 
mit der Finnland „eingeladen“ 
wurde, mit Moskau die gemein- 
jame Berteidigung beider Ränder 
gegen angeblih drohende An- 
griffsplane Wejtdeutichlands zu 
beſprechen, hat wie ein Schod ge- 
wirft und eine ausgeſprochen be- 
jorgte Stimmung bei der finni- 
ihen Bevölkerung ausgelöjt. Der 
finnische Staatspräfident Kekkonen 
erklärte, niemand bilde ſich ein, 
dab Weitdeutjichland oder die mit 
ihm werbündeten Staaten einen 
Angriff über finniſches Xerrito- 
rium gegen die Sowjetunion un- 
ternehmen wollten. Er, Kekkonen, 
wiſſe zivar, da die Somjetunion 
über die jchnelle Aufrüſtung Weſt⸗ 
deutichlands Dejorgt ſei. Et jelbit 
habe niemals jeine Unruhe dar- 
itber weiteuropärihen Staatsmän- 
nern verheimlicht. Finnland be- 
ſitzt nicht die geringite Garantie. 
Seine Armee it unbedeutend. Gute 
Nachbarſchaft zur Somjetunton üt 
oberjtes Geſetz. Finnland hat poli- 
tiſch feine Bemwegunasfreiheit, 
wirtſchaftlich kaum Manöprierield 
und iſt kulturell vereinſamt 

— 
Frankreich. — Die franzöſiſchen 
Gewerkſchaften haben zu neuen 
Streiks aufgerufen: Zertilindu- 
Itrie, Banken und beim Bodenper- 
jonal der Alir France. Am 8. No- 
bember ſollten die Straßenbahner 
in. den franzöftiichen Provinzſtäd- 
ten in einen Aſtündigen Streif 
treten. Für den 14. November 
find die Beſchäftigten der. jtaat- 
lichen Gas⸗ und Eleftrizitätämerfe 
und für wen 15. November die 
Bergleute zum Streif aufgerufen 
worden. 


1960 — Charlies Tante 
1950 — Wilhelm Tell 
Eintrittsfarten: 7ög, 
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de in Accra, Der junge Premier, — — 


Fruechte der Bildung 
Bon Leo Tolitoi. Eine Komödie in 4 Aften, 

aufgeführt bom 
Jugendverein der Erſten Mennonitenfirche 
Diefe Gruppe bradte unter anderem: 


im PLAYHOUSE, Winnipeg 
Sonnabend, am 18. November 1961, 8.05 Uhr abends. 


KRartenporberfauf: 


Eintrittsfarten find auch von Mitgliedern des Jugendbereins erhältlich 
und am Aufführungstage ab 5 Uhr im Plahhouſe 

- Sämtliche Pläge numeriert, 

Ein Abend guter deutſcher Unterhaltung. 


Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 2 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER 


WINNIPEG 16, MAN. 







wird ein Verjud unternommen, 
alleinjtchende alte Leute bei Fa- 
milten unterzubringen, um die 
Aterseinjamfeit zu iberwinden 
Zahlreihe Familien, vor allem 
Witiven mit ſchulpflichtigen Kin- 
dern, . haben eine Gropmutter 
„adoptiert”. Im erjten Monat, der 
als Probezeit gilt, Ttattet die Lei⸗ 
terin des Erperimentes mwödhent- 
fh -Bejuche ab. 

— Frank Rawlings bat das 
Sericht in Bristol, England, um 
ein mildes Urteil für den Ange⸗ 
Flagten, der ihn mit einem Stuhl⸗ 
bein itber den Kopf geichlagen hat⸗ 
te, Der früher zu I0 Prozent tau- 
be Rawlinas kann ſeitdem wieder 
hören. 

— Rund 250 frühere Bewoh⸗ 
ner der Inſel Trijtan da Cunha 
im Sidatlantif, die dor etwa drei 
Boden ducd einen Bulffanaus- 
bruch unbewohnbar geworden var, 
iind bon Slapitadt kommend in 
London eingetroffen. Die britiſche 
Regierung bat die Unterbringung 
und Verpflegung der Flüchtlinge 
itbernommen, bi3 dieje Arbeitsſtel⸗ 
len gefunden haben. 





20 » acre3 « 


Farm 
nahe zu 
Abbotzford und Elearbroof, B. E,, 
zu verfaufen 
Alles Land unter Kultur, gepflaiterter 


Wen, 120 Objtbiume, geräunriges, 
ſolides, modern eingerichtetes Haus 
mit eigenem, qutem Wafjer, Stall, 
Huͤhnerhaus, Mild-, Pumphaus und 
Garage. — Preis: $27,000. 


H. MUELLER, 
380 Short Rd., R. R. 5, 
Abbotsford, B. C. 
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1957 — Die Journaliſten 
1947 — Minna von Barnhelm 


$1.—, $1.25, $1.50. 
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